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Parteitag in Käel.
r

Machtpolitik. Republikaniſcher Einheitsſtaat. Agrarprogramm.
Neue Kulturbahnen.

Die deutſche Sozialdemokratie iſt im Begriff, in Kiel, der
Stadt der Marinewerften und der beſchaulichen Gelehrſamkeit,
ihren diesjährigen Parteitag zu beginnen. Er ſoll ein Parla-
ment der Rechenſchaftslegung und des Aufbaues werden. der
Rechenſchaft über den Stand der Bewegung, über Gewolltes, Ge
tanes und Unterlaſſenes; des Aufbaues neuer Wegſteine und
neuer Ziele.

Jn ſechs Jahrzehnten leidenſchaftlicher Kämpfe iſt dieſe unſere
Partei gewachſen und geworden. Jm vollen Wechſelſpiel aller
Kampfepochen: unaufhaltſam vorwärtsdrängend, manchmal auf-
gehalten, auch wohl zurückgeworfen aber immer im Vorſtoß be
griffen, das Ziel im Augel! Sechs Jahrzehnte lang galt als wich-
tigſte Etappe auf dem Wege zum Ziel der „freie Volksſtaat“, die
Republik, und wenn das Erfurter Programm von 1891 nicht
mehr wie ſeine Vorläufer das Wort enthielt, ſo war doch über den
Sinn ſeiner demokratiſchen Forderungen niemals ein Zweifel
möglich. Jetzt iſt die Republik nicht mehr ein Teilziel
unſeres Strebens, ſie iſt leben dige Gegenwart Feworden.
Sie muß nicht mehr erobert, ſondern verteidigt und ausgebaut
werden. Das Streben nach Demokratie, das einſt im Obrigkeits
ſtaat unſeren Kampf befeuerte, iſt der Notwendigkeit gewichen, die
im ſchweren Zeitgeſchehen errichtete demokratiſche Republik gegen
ihre offenen Feinde und ihre lauen Anhänger zu ſtützen und zu
ſchirhen. Laue Anhänger dieſer Republik gibt es auch in unſeren
ergenen Reihen. Sie zählen gern die Mängel auf, die im ſtaat
lichen 26 fich breit machen und die weder beſtritten werden
könnten noch ſollen. Will man aber Fehler und Mängel bekämpfen,
ſo muß man ſie zunächſt erkennen und ihren Urſachen nachſpüren.
Soch über den Mängeln darf man den geſunden Kern des Geſamt-
baues weder überſehen, noch verkleinern.

Jn dieſem Stadium der Betrachtung ſteht der Parteitag von
Kiel „Die Aufgabe der Sozialdemokratie in der Republik iſt
einer ſeiner weſentlichſten Verhandlungspunkte. Es handelt ſich

icht ollein um die taktiſchen Fragen: ob Koalition oder nicht Koa-
lition, ob Oppoſition oder poſitive Regierungsarbeit. Weſentlich
und von grundlegender Bedeutung für die fernere Tätigkeit der
Partei iſt, daß ſie eine einheitliche Linie für ihr Verhält
nis zu dieſer Republik findet, ein Verhältnis, das getragen iſt
von dem unbeugſamen Willen, die von der Partei repräſentierten
geſellſchaftlichen Kräfte der Erhaltung und dem Ausbau
dieſes Staates dieſtbar zu machen. Soziale Kämpfe ſind das
Lebenselement der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. Sie führen
zu können ohne auf Schritt und Tritt durch die Machtmittel des
Staates daran gehindert zu werden, iſt eine weſentliche Vor
ausſetzung ihres Gelingens. Deshalb gilt es, den von uns
ſelbſt geſchaffenen neuen Staat in ſeiner politiſchen Geſtaltung ſo
zu feſtigen, und dauernd zu beeinfluſſen, daß wir uns
das Geſetz des ſozialen Handelns nicht von den Klaſſengegnern
vorſchrethen laſſen müſſen, ſondern es ſelbſt beſtimmen.

Neue greifbare Ziele ſind aufzuſtellen: das Elend der deutſchen
Kleinſtaaterei, das ſich auch über die Revolution hinweg-
gerettet hat, muß endlich beſeitigt und die deutſche Einheits-
republik erkämpft werden. Die Sozialdemokratie, deren Jdeen
welt weit über enge Reichsgrenzen hinweggreift, hat die mora-
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Juſtizfronde Magdeburg-
Naumburg.

Magdeburg hat feit einigen Tagen einen neuen Juſt: z
ſkandal. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kuttner hat
dieſen Fall bereits am Mittwoch im Preußiſchen Landtag ge
ſtreift. Es handelt ſich um eine „diſziplinagre Mahnung
des zuſtändigen Oberlandesgerichtspräſidenten in Naumburg
an den Landgerichtsdirektor Löwenthal, den Le iter der
Schwurgerichtsverhandlung gegen Schröder.

Dieſem Skandal liegt ein mehr als merkwürdiger Tatbeſtand
zugrunde. Einige Zeit vor der Verhandlung des Falles Schröder
erhielt Landgerichtsdirektor Löwenthal den Beſuch eines
Magdeburger Staatsanwalts. Dieſer deutſchnationale Herr legte
Löwenthal „privatim“ nahe, auf den Vorſitz der Verhand
lung zu verzichten. Es wäre eine unangenehme Sache
nachdem der Fall Schröder ſo ſehr die Oeffentlichkeit beſchiftigt
habe und auch die Magdeburger Richter in die Sache hinein
gezogen ſeien Löwenthal ſolle ſich krank melden und damit ſei
er aller Unbequemlichkeiten enthoben Allem Anſchein nach fühlte
ſich die Magdeburger Juſtizfronde bedroht, weil ein wirklich un
parteiiſcher Richter den Prozeß Schröder führen ſollte. Dieſe
Befürchtung erwies ſich bald inſofern als begründet, als Löwen-
thal ſich nicht damit begnügte, die Schuld Schröders, ſondern auch
die völlige Unſchuld der im Zuſammenhang mit dieſer
Affäre verhafteten Perſonen feſtzuſtellen.

Indirekt ſollte nun die Anregung des an Löwenthal geſtellten
Anſinnens, auf den Vorſitz zu verzichten, den Anlaß zu der diſzi
plinariſchen Mahnung bilden Von dem ſeltſamen Geſpräch hatte
nämlich der demokratiſche Landtagsabgeordnete Dr. B ohner
erfahren. Er hatte den Fall im Auge, als er kürzlich bei der
Debatte des Juſtizetats den Juſtizminiſter über den Magdeburger
Fall vorſichtig fragte, ob ihm dort nicht Anzeichen einer vaſ-

liſche Sendung, auch über die „Ländergrenzen“ hinweg das Panier

der Einheitsrepublik aufzuſtecken. Eine Rerhe von Anträgen zum
Parteitag ſtellt dieſe Forderung auf. Notwendig iſt, daß ſie nicht in
Reſolutionen begraben, ſondern zum einheitlichen Mittelpunkt
der politiſchen Propaganda gemacht wird. Schon der

eſte Wahlkampf im Reiche ſollte unter dieſem Zeichen ſtehen.
Ein großer Teil der nicht zu leugnenden Verbroſſenheit im Volke
iſt dem Föderalismus geſchuldet, der ſich auf alte Traditionen be-
ruft, um das Duodezfürſtentum in republikaniſcher, Gewandung
aufrechtzuerhalten. Schon die Vielgeſtaltigkeit der Regierungen,
Verwaltungen und Länderparlamente verſchlingt einen ſo enormen
Aufwand an Arbeitskräften, von den Koſten ganz zu ſchweigen,
daß die Parole des Einheitsſtaates wirklich den geiſtigen Boden
bereitet findet.

Steht die Frage unſeres Verhältniſſes zur Republik und zu
ihrer Ausgeſtaltung noch immer im Mittelpunkt des Jntereſſes, ſo
iſt die zweite Frage, die dem Parteitag das Gepräge geben
dürfte, die unſeres Verhältniſſes zur Landwirtſchaft und zu den
in ihr arbeitenden Menſchen. Die Beratungen über das Agrar-
vrogramm werden von weittragender Bedeutung für die Ge-
ſamtpartei ſein. Seitdem in Breslau 1895 der Entwurf eines
Agrarprogrammes abgelehnt wurde, iſt die Partei zwar nicht un
tätig auf dieſem Gebiete geblieben. Jn allen Landesteilen haben
unſere Genoſſen viel mehr für die Landbevölkerung gearbeitet, alss nach e in en S den eflußten ſie wie im Rei die bung iSinne, jedoch mehr aus eckigen Tageserwägungen heraus, als

nach klar umriſſenen Richtlinien. Es liegt auf der Hand, daß ein
ſolches Verfahren nicht für alle Zukunft gelten kann. Mag daher
der Programmentwurf der Agrarkommiſſion in ſeiner theoretiſchen
Begründung und ſeiner praktiſchen Geſtaltung auch noch Mängel
aufweiſen, ſo iſt doch zu begrüßen, daß die Partei endlich dazu
kommen will, auch für ihre fernere Arbeit auf dem Lande und
für das Landvolk klare Ziele herauszubilden und dieſe Arbeit plan-
mäßig zu geſtalten.

Der Parteitag in Kiel ſieht die Sozialdemokratie im Zuſtande
der Stabiliſation und der Selbſtbeſinnung. Die Zeit der ſprung-
haften Entwicklung iſt vorüber. Aus der Periode der Nuragitation
iſt die Partei in die der Beharrung und der Verantwortung
hineingewachſen. Aber Beharrung bedeutet nicht Stagnation. Noch
liegen weite Gebiete des ſozialen und politiſchen Lebens brach. Sie
harren deſſen, der ihre Bearbeitung in Angriff nimmt. Die Par-
tei muß ſich bereit halten, neben den bisherigen Wirkungsmethoden
neue zu verwenden und auch auf ihrem beſonderen Felde die Ra
tionaliſierung der Kräfte zu betreiben. Die Kulturreaktion, die
ſich heute mehr und mehr breit macht, zeigt uns, wie notwendig
das Hervorkehren unſerer kultur politiſchen Jdeale iſt.
Die Maſſe der heranwachſenden Jugend in Stadt und Land
wartet auf das Zeichen, das ihrem inſtinktiven Verlangen kulturelle
und politiſche Bahnen weiſt. Die Sozialdemokratie darf ſich ihr
nicht verſagen. Sie muß und wird der kapitaliſtiſchen Reaktion
begegnen mit dem Kampf um neue Lebensmöglichkeiten in geiſti
ger Freiheit und wirtſchaftlicher Sicherung, im Zeichen der Demo
kratie und des Sozialismus. e

ſiven Reſiſtenz bekannt geworden ſeien. Das genügte einem
Teil der Magdeburger Richter, gegen Löwenthal ein Keſſel-
treiben zu veranſtalten. Es wurde Umfrage bei ſämtlichen
Richtern des Magdeburger Gerichts gehalten, wer mit Dr. Boh-
ner in perſönlichen Beziehungen geſtanden habe. Als einziger
meldete ſich Löwenthal. Aus dieſem Bekenntnis folgerte der
Oberlandesgerichtspräſident in Naumburg ohne irgendwelche Be
weiſe, daß die Anfrage des demokratiſchen Abgeordneten im Land-
tag auf Jnformationen Löwenthals beruhe. Dabei beſtreitet Dr.
Vohner ausdrücklich, von dem Landgerichtsdirektor Löwenthal
ſeine Jnformationen erhalten zu haben. Der Oberlandesgerichts-
präſident in Naumburg folgerte trotzdem aus dem geſchilderten
Tatbeſtand in geradezu ſpitzfindiger Weiſe: Eine paſſive Reſiſtenz
in Magdeburg hat nicht beſtanden. Da aber Landgerichtsdirektor
Löwenthal den demokratiſchen Abgeordneten in dieſem Sinne in
formierte, hat er ſich der Verbreitung unwahrer Ge
rüchte ſchuldig gemacht, die das Anſehen des Magdeburger Ge-
richts ſchädige. Darob die diſziplinare „Mahnung“!

Inzwiſchen iſt dieſe Mahnung zur ückgenommen worden,
und zwar nicht etwa aus freien Stücken, ſondern erſt, nachdem
der Fall im Landtag von den verſchiedenſten Seiten er
örtert worden iſt. Das wird amtlich beſtätigt. aber von irgend
welchen Maßnahmen des preußiſchen Juſtizminiſters erfährt man
nichts. Wir halten es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſer
neueſte Magdeburger Skandal mit der Zurücknahme der Mah-
nung keineswegs als erledigt gelten darf. Wo ſoll es hinführen,
wenn ein derartiges Spitzeltum wie wir es geſchildert haben

ungehindert in den höchſten Spitzen der Juſtiz einreißt?

viegelung des deutſch polniſchen Grenzverkehrs. Am Donners
tag ſind wie uns aus Warſchau gemeldet wird zwiſchen dem
deutſchen Geſandten in Warſchau und dem polniſchen Außen
miniſter die Ratifikationsurkunden über die Regelung des deutſch
polniſchen Grenzrerkehrs und des deutſch polniſchen Danziger
Eiſenbahnverkehrs ausgetauſcht worden.

Agrarprogramm, Landprole-
tariat und Jnduſtrieproletariat.

Von E. Müller (Halle).
Es iſt bekannt, daß in dem Agrarprogramm Entwurf der

Partei nicht nur die reinen Bodenfragen behandelt worden ſind,
ſondern auch den ſozialen Verhältniſſen der Land und Forſt
arbeiter ein voller Abſchnitt gewidmet iſt. Dieſe Forderungen,
die für ein menſchenwürdiges Leben des Landproletariats ein-
treten, ſind auch für die Jnduſtriearbeiterſchaft von weitgehender
Bedeutung.

Es war hohe Zeit, daß ſich die Partei in ihrem Programm der
Verhältniſſe auf dem Lande erinnerte und Mittel und Wege
zeigte, um den unwürdigen Zuſtänden ein Ende zu bereiten, welche
die Landbevölkerung zur Abwanderung zwangen. Nach wie vor
wird immer noch von den Grundherren des deutſchen Oſtens die
Meinung verbreitet, daß nur Bequemheit und komfortable Lebens-
anſchauungen der Arbeiterſchaft ſie zu den Genüſſen der Groß
ſtadt ziehe. Daß dieſe Anſchauung nur zu einem winzigen Bruch
teil richtig iſt, braucht nicht noch beſonders hervorgehoben zu
werden. Der Hauptgrund der ſogenannten Landflucht, das ließ
auch der preußiſche Jnnenminiſter bei ſeinem Beſuch in Schleſien
durchblicken, liegt in den ſchlechten Lebensverhältniſſen der Ar
beiter begründet. Nach dem LandarbeiterArchiv betrugen die
Löhne der „männlichen Landarbeiter in bäuslicher Gemeinſchaft
im Dezember 1926 in der Provinz Oſtpreußen 13,35 Mk., n
Mecklenburg Schwerin 17,33 Mk. und in der Provinz Schleſien
26,50 Mk. Dieſer Lohn wurde den vollerwerbsfähigen über 18
bzw. 20 Jahre alten Perſonen g lt und war nicht etwa Wochen-,
ſondern Monatslohn. Einbegriffen in dieſen Lohn war, ab-
geſehen von Medklenburg, die Vergütung für Pferdepflege. Es liegt
auf der Hand, daß unter ſolchen Umſtänden ein Menſch auf die
Dauer nicht leben kann. Die Landflucht, welche in dieſen Zu
ſtänden ihre Würzel hat, müßte eigentlich richtiger heißen „Ver-
ireibung vom Lande“, denn dann käme das Schuldkonto der Guteé-
gewaltigen beſſer zum Ausdruck.

Die Abwanderung der Landbevölkerung in die Städte vollzog
ſich zum überwiegenden Teil in den Landgebieten, in denen er
Latifundienbeſitz ſeine Bodenherrſchaft hatte. Die Statiſtik hat
nachgewieſen, daß Oſtpreußen, das frühere Poſen, Mecklenburg
Schirerin und Schleſien am meiſten unter der Landflucht zu beiden
hatten. Faſt gar nicht von der Abwanderung betroffen wurden
dagegen die Bauerngebiete in Deutſchland, alſo Schleswig-
Holſtein, Weſtfalen, Süddeutſchland uſw. Das hängt damit zu
ſammen, daß in den Bauerngütern längſt nicht ſolche ſozialen
Mißſtände vorhanden waren wie in den Großhbetrieben des Oſtens.
Neben den ſkandalöſen Lohnverhältniſſen auf den junkerlichen
Beſitztümern müſſen noch die ſchlechten Wohnverhältniſſe und die
menſchen unwürdige Behandlungsweiſe an den Landarbeitern
vor Augen geführt werden, um die Gründe der Landflucht voll
ſtändiger zu geſtalten. Aber noch zwei Bründe, nämlich die Boden-
ſperre und die extenſive Bearbeitung ver Großgüter, haben die
Landbevölkerung in jenen Gegenden direkt überflüſſig gemacht.
Durch die meiſt fideikommiſſariſch gebundenen junkerlichen Beſitz-
tümer war es der Bevölkerung nie möglich, ſich ein Stück Land
zu erwerben. Eine Aufſtiegsmöglichkeit war alſo gar nicht vor
handen. Jnfolge der extenſiven Bearbeitung der Güter war an
eine Aufſaugung der Arbeiterſchaft aber anch nicht zu denken. Der
Bodenbeſitz der Gutsherren war ja ſo gewaltig, daß er bei aller
oberflächlichſter Bearbeitung reichliche Erträge abwarf. Die Folge
tavon war, daß die Landarbeiter überhaupt nicht gebraucht wurden

und zur Abwanderung gezwungen waren.
Dieſen unwürdigen Zuſtänden verſucht die Partei gerecht zu

werden im. Abſchnitt 5 des Agrarprogramms- Forderungen fur
die Land und Forſtarbeiter. Daß man dieſen Maßnahmen ſo ver
hältnismäßig ſpät Rechnung getragen hat, läßt ſich mit der Be-
deutung, die man bisher dem Jnduſtrieproletariat zukommen ließ.
erklären. Jn den Städten konzentrierte ſich, analog der ge
waltigen Ausdehnung des Jnduſtriekapitalismus, das Prolelarter-
elend am augenfälligſten. Ueber der Abhilfe dieſer Mißſtände
vernachläſſigte man etwas das Landproletariat. Jetzt fordert man,
daß die Landarbeiter in ſozialpolitiſcher Hinſicht den Jnduſtrie-
erbeitern völlig gleichzuſtellen ſind. Außerdem wird Sorge ge
tragen für anſtändige Wohnungen, Eigenheime, Siedlungsland,
Regelung der Arbeitszeit uſw. Mit einem Wort, das Programrn
fordert eine Hebung der Lebensverhältniſſe der Land und Forſt
arbeiter. Jn dieſem Punkte liegt nun die ſozialpolitiſche Be
deutung des Agrarprogramms auch für die Jnduſtriearbeiter
ſchaft, denn mit den verbeſſerten Lebensverhältniſſen auf dem
Lande ſetzt ſich auf die Dauer und im Durchſchnitt auch eine
Hebung der Lebensverhältniſſe der nicht ländlichen Bevölkerung
durch.

Schon Marx hatte erkannt, daß die einzelnen Berufsgruppen
des Proletariats in einem balanciernden Verhältnis zueinander-
ſtehen und es nicht möglich ſei, eine Gruppe in ihrem Lohn-
einkommen dauernd hochzuhalten, ohne daß ein Ausgleich durch ver
ſtärkten Zuſtrom von anderen Gruppen eintreten würde. Die
Einkommenshöhe der einzelnen Berufe richtet ſich nun nach dem
Grade ihres Vorkommens auf dem Markte. Je ſeltener ein Beruf
eder eine Tätigkeit, deſto höher iſt die Lohnchance. Die Seltenhei:
der Berufe iſt aber nicht in das Belieben der einzelnen geſtellt,
ſondern wird gebildet aus der menſchlichen Anlage und den Koſten,
die notwendig ſind, um den Beruf zu erlernen. Wenn auch die
Knappheit der Berufe z. T. künſtlich beeinflußt wird durch die
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Gewerhſchatten, ſo mar doch in Betracht gezogen r
freie Marktregelung der Arbeitskraft noch für viele Arbeitnehmer
zutrifft. Die unterſte Gruppe der Lohnpyramide wird demnach
von denen gebildet, die die geri n Anlagen und beruflichen
Ergiehungskoſten mitzubringen haben. Während man früher ſon
nahm, daß dieſe unterſte Schicht das Jnduſtrieproletariat ſet,
weiß man heute, daß ſie gebildet wird von dem proletariat
des Oſtens. Der dauernde Zuſtrom aus dem Oſten in die weſt
lichen Jnduſtriegegenden Deutſchlands hat bisher immer das An
gebot an Arbeitskraft vermehrt und ſo zu einer Beeinträchti gung
der Lohnquote geführt. Wenn nun die Landarbeiter, im Sinne
des Agrarprogramms, den Jnduſtriearbeitern gleichgeſtellt
worden, wird nicht nur der Zuſtrom in die Städte aufhören,
ſondern es wird die Grundlage für eine Hebung der Lebens
verhältniſſe der Jnduſtriearbeiterſchaft im allgemeinen gegeben

ſein.
Gefahr droht dieſem ſogzialpolitiſchen Werk noch von den aus-

ländiſchen Wanderarbeitern, welche alljährlich über die Grenzen
ſtrömen und dem bloßen Exiſtenzminimum noch näher ſtehen als
unſere einheimiſchen Landarbeiter. Das Agrarprogramm ſieht 9
hier vor, daß die Ausländer dieſelben Löhne zu erhalten haben
wie die hieſigen Arbeiter. Da die Gutsgewaltigen in der Regel
immer noch Reiſekoſten uſw. für die Wanderarbeiter zu tragen
haben, würden ihnen dadurch mehr Koſten verurſacht als bei
Einſtellung deutſcher Arbeiter. Die Folge wäre natürlich eine
Ablehnung der Fremden.

Die Forderungen für die Land und Forſtarbeiter' ſichen
im Agrarprogramm an vorletzter Stelle. Jhrer Bedentung nach
für das Geſamtproletariat, ſtehen ſie an erſter Stelle.

Gegen einen Kalitruſt.
Jn der Generalverſammlung der Kaliwerke Aſchers

leben kam es zu einer bemerkenswerten Erörterung der Be
die deutſche Kaliinduſtrie zu einem Truſt zuſammen- eſtrebungen, d t 3 v ctern der genoſſenſchaftlichen Zündholzproduzenten.

zuſchweißen. Der bekannte Finanzmann Salomonfohn wies

12 Uhr
Der Geſetzer

land eits, der Freien Stadt De und aandererſeits über die Durchfüh des Ar 12 des agsvon Verſailles vom 28. Juni 1919 der Freien Stadt
Danzig Sogialverſicherung) wird in allen rei Leſungen ohne
Ausnahme angenommen.

Es folgt die nochmalige zweite Beratung des
Zündholzmonopol-Geſetzes.

Der Bolkswirtſcgaſtui He Ausſchuß beantragt, der Vorlage zuzu-
ſtimmen. Die Sozialdemokraten haben einen Antrag
eſtellt, wonach ein neuer Geſetzentwurf vorgelegt werden

ſoll, für den folgende Richtlinien gelten:
1. Der Vertrieb von Zündhölzern, ſoweit ſie nicht

von Fobriken der Konſumgenoſſenſchaften zum ausdrücklichen Ver
kauf an die ihnen angeſchloſſenen Mitglieder hergeſtellt werden,
hat durch eine ZündholzverkaufsAG. zu erfolgen, deren
Aktien dem Reich gehören und deren Verwaltung von der
Reichsregierung beſtellt wird.

2. Für die Uebernahme der Produkte der beſte Zündholz
fabriken durch die HündholzverkaufsAG. des Reichs ſollen zunächſt
die Quoten des beſtehenden Zündholzſyndikats maßgebend ſein.

Die Feſtſetzung der Uebernahme- und Verkaufs-
preiſe und der Qualitätsbeſtimmungen findet durch die Ver
waltung der ZündholzverkaufsAG. im Einvernehmen mit dem
Reichewirtſchafteminiſter ſtatt. Zur Beratung der Zündholzverkaufs-AG. in der Preis- und Abſaspolitik wird ein Beirat von
der Reichsregierung ernannt, der paritätiſch zuſammengeſetzt rſt
aus Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber, weiter aus Ver-

in eingehenden Darlegungen darauf hin. daß der Kalitruſt wirt Abg. Schladk (Ztr.) berichtete wer die Verhandlungen des
ſchaftlich un gerechtfertigt ſei. Einmal ſei in der Kali-
induſtrie die Spezialiſierung bis auf die Spitze getrieben und die
Rationaliſierung beendet, während man die Verſtändigung mit
der ausländiſchen Konkurrenz im deutſch franzöſiſchen Kalipakt
erreicht habe. Vorteile für die Kaliinduſtrie kann Salomonſohn
in einem Truſt nicht erbl en. Er hält die jetzige Form des Kali-
ſyndikats für die gegebene.Die Abſage Dr. Salomonſohns an die Truſtfreunde iſt von
Bedeutung. Die Kaliwerke Aſchersleben gehören nämlich zum
SalzdetfurthKonzern, der ungefähr 30 Prozent der ganzen deut-
ſchen Kaliinduſtrie 'ontrolliert. Wenn man bedenkt, daß auch
andere Kaligeſellſcheften ſich bis jetzt zum mindeſten nochen ich t
für den Truſt ausgeſprochen haben, ergibt ſich eine ſtarke
Majorität gegen den Truſtgedanken.

Sachſenpolitik.
In der Donnerstag Sitzung des Sächſiſchen Landtags wurde

der Antr der ſozialdemokratiſchen Fraktion, eine Anleihe
von 50 il lionen Mark für den Wohnungsbau auf-
unehmen, mit den Stimmen ſämtlicher bürgerlicher Parteien unden der Alten Sozialdemokraten abgelehnt. An-

genommen wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Kom
mamiſten und Alten Sozialdemokraten ein Antrag, der von der
Regierung Maßnahmen fordert, daß bei der dem Staat Sachſen

horenden Aktiengeſellſchaft „Sächſiſche Werke“ die Ar-
itszeit in allen Betrieben 8 Stunden pro Tag und 48 Stunden

in der Woche nicht überſchreitet.
Die DonnerstagSitzung war die letzte vor dem 1. Jmni, von
nach den Vereinbarungen der bürgerlichen Parteien die Re

girrung Heldt zurücktreten und den Deutſchnationalen der Weg
zur Futterkrippe“ freigemacht werden ſollte. Jnzwifchen
baben auck entſprechende Verhandlungen ſtattgefünden, von einem
endgültigen Ergebnis iſt bisher jedoch noch nichts bekannt.
Es wird aber angenommen, daß die Vereinbarungen mindeſtens
noch bis zum 1. Juni eingeleitet werden.

Tumultſzenen im Sächfiſchen Landtag.
Dresden, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der heutigen Vollſitzung des Sächſiſchen Landtags kam es
bei der Beratung des Etatkapitels Miniſterium des Jnnern zu
wiederholten Lärmſzenen, die zu dreimaliger Unterbrechung der
Siyung führten. Bei der Abſtimmung über das Miniſtergehalt

e ſich die knappe Mehrheit von 46 gegen 45 Stimmen ergeben.
s ebnis wurde von der Linken angezweifelt. Eine aber-

malige timmung zeitigte nunmehr das Ergebnis von 47 gegen
45 Stimmen, was abermals zu heftigen Proteſterklä-
rungen der Linken und Angriffen gegen die Ge-
ſchäfts führung des Präſidenten führte, die dieſer
ſchorf zurückwies. Auch bei der Abſtimmung über das geſamte
Eictkapitel Miniſterium des Innern ergab ſich eine knappe Mehr
heit von 45 gegen 44 Stimmen, worauf ſich die Tumultſzenen auf
der linken Seite des Hauſes wiederholten. Schließlich ſchloß Vize
präſident Dr. Eckardit den kommuniſtiſchen Abgeordneten Fer-
kel, der ihn einen Lügner genannt hatte, von der Sitzung aus.
Nach mehrmaliger Unterbrechung und Wiederaufnahme der Sitzung
wurde ſchließlich das Geſamtkapitel Miniſterium des Jnnern mit
48 gegen 43 Stimmen angenommen.

Die „Drei Musfetiere“ ein Plagiat?
Mehr und mehr gewinnt in literariſchen Kreiſen die Anſchau-

ung an Boden, daß Alexander Dumas der Aeltere in Wahrheit
nicht der Schöpfer der „Drei Musketiere“ iſt, des Buches das
ſeinen Weltruf begründete. Man nimmt vielmehr an, daß der
wirkliche Verfaſſer des Romans ein junzer Offizier namens Cor-
tilz de Sandras war, der in der Baſtille feſtgeſetzt wurde, weil er
Geſchichten geſchrieben hatte, in denen Skandalaffären des fran-
zöſiſchen Hofes allzu indiskret wiedergegeben wurden Dieſer
Cortilz de Sandras ſaß in den Jahren 1693 bis 1697 in der
Baſtille und mußte in den Jahren 1702 bis 1711 dort erneut un
freiwilliges Quartier beziehen. Alle ſeine Bücher, die er in dieſer
Zeit ſchrieb, mußten in Holland oder Deutſchland erſcheinen, weil
ihr Vertrieb in Frankreich verboten war. Die romantiſche Ge
ſchichte der Autorſchaft der „Drei Musketiere“ wurde ganz zu
fällig durch einen Mann entdeckt der unter den Bücherſchätzen
eines Antiquars am Seinekai herumſtöberte. Er fand dabei ein
Buch, das den Titel führte: „Memoiren von M. D'Artagnan,
Kapitänleutnant der 1. Kompagnie der Musketiere des Königs.“
Das Buch war im Jahre 1701 bei Pierre Marteau in Köln er-
ſchienren. Weitere Forſchungen, die daraufhin in der Pariſer
Nationalbibliothek und an anderen Orten angeſtellt wurden,
ſollen die Annahme verſtärkt haben, daß Alexander Dumas dieſes
Buch übernommen und ſich bei der Bearbeitung darauf beſchränkt
hat, einige Dialoge einzufügen und leichte Retuſchen anzu
bringen. Die Charakteriſtik der Perſonen des Dumasſchen
Romans ſoll mit der des Cortilz de Sandras genau übereinſtim-
men. Von Sandras wiſſen wir nicht viel mehr, als daß er im
Jahre 1644 geboren wurde und im Jahre 1712 ſtarb. Jn dieſer
Form dürfte indeſſen die gegen Dumas gemachte Plagiat-
anſchuldigung nicht aufrechtzuerhalten ſein. Der Annahme, daß
Dumas, der freilich in der Wahl ſeiner literariſchen Mittel nicht
ſehr heikel war, ſich das Buch von Sandras einfach angeeignet
und unter ſeinem Namen herausgegeben habe, widerſpricht allein
ſchon die Tatſache, daß die Sprache in der Zeit, in der der junge
Offizier ſein Buch geſchrieben hat, grundverſchieden von der war,
die zur Zeit Dumas geſprochen wurde. Dumas wird aber

Ausſchuſſes, an den die Vorlage zur Nachprüfung der gegen den
Abg. Behrens von der Sozialdemokratie erhobenen Vorwürfe zu-
rückgewieſen worden war.

Reichswirtſchafts mirt Dr. Curtius
führte aus, der Geſetzentwurf ſei im L asſchuß ſehr eingehend be
raten worden. Der Abg. Heinig habe keine Ausführungen gemacht,
die r m von Bedeutung geweſen ſeien. Der Fall
Behrens ſei im Ausſchuß völlig geklärt worden. Seine Be
richterſtattung ſei völlig objektiv geweſen; die neuen, vom Abg.
Heinig vorgebrachten Momente ſeien erſt ſpäter gemacht worden.
Wegen dieſer Dinge brauche keine neue Ausſchußberatung vor-
genommen zu werden. ſie könne das Plenum erledigen. Den An-
trag der Sozialdemokraten auf Vorlage eines neuen Geſetzes lehnt
der Miniſter ab. Die Behauptung, daß das Monopol deutſche
Intereſſen verletze, ſei unzutreffend. Der Schwedentruſt habe ſich
nur deshalb mit den deutſchen Fabriken im Jahre 1926 verſtändigt,
um eine etwaige deutſche Konkurrenz im Auslande zu verhindern.
Die Ablehnung des Geſetzentwurfs würde zur völligen Ausſaugung
der freien deutſchen Fabriken durch den Schwedentruſft führen. Die
volkswirtſchaftlichen Jntereſſen würden durch die Vorlage völlig
gewahrt. Auch die Jntereſſen der Verbraucher ſeien dabei geſchützt
worden. Jn der Preisfrage würden die Konſumgenoſſenſchaften
als Regnlatoren wirken. Die erſte Preiserhöhung durch das Syn-
dikat ſei ohne Wiſſen des Miniſteriums erfolgt; dieſes habe für
die Wiederherſtellung des alten Preiſes geſorgt.

Beirates lehne die Regierung ab, weil dieſer Apparat für ein ſo
kleines Gebiet zu kompliziert ſei. Auch gegen die Schaffung
eines Handelsmonopols beſtänden erhebliche Bedenken.
Es handelt ſich hier um einen Sonderfall, der nach ſorgfältig an-
geſtellten Erwägungen jetzt geregelt werden ſoll. So wie bisher
dürſe man die Dinge in der Zündholzfabrikation nicht laufen
laſſen.

Abg. Heinig (Soz)
ſtellte grundſätzlich feſt, daß das Geſetz zur Neuberatung an den,
Ausſchuß zuruckgewieſen worden ſei, und nicht, wie der Miniſter
behcurtet, nur zur Prüfung des Falles Behrens. Jſt dieſe Vorlage
ein Geſetz zum Schutze der deutſchen Jnduſtrie, wie der Miniſter
ſagte? Ter Schwedentruſt habe jetzt allerdings ſeine Tak
tik geändert, und im Ausſchuſſe hat man es auch ver-
ſchwiegen, daß der als Sachverſtändige vernommene Abg.
Kraemer von der Volkspariei an einer Bank des
Schwedentruſts beteiligt iſt. Herr Dr. Regentann,
der Präſident der Preußiſchen HypothekenAktienbank hat einen
Brief an den Abg. Behrens gerichtet, der veröffentlicht worden
iſt. Darin wird behauptet, daß dieſe Bank mit dem Schwedentruſt
nichts zu tun habe. Das iſt

objektiv und ſubjektiv eine Unwahrheit.
(Lört, hört!) Schon aus der Druchſchrift der Regierung geht her
vor, daß die Majorität dieſer Bark dem Schwedentruſt gehört. Es
ſteht aber weiter feſt, daß Herr Regendanz über Unternehmungen
des Schwedentruſts zu dieſer Bank gekommen iſt. Regendanz hat
auch die Landvolkbank des Herrn Behrens ſubventioniert. (Hört,
hört!) Jm Landtag haben die Deutſchnationalen einen Antrag
auf Prüfung der Korruptionserſcheinungen im Parlamentarismus
geſtellt. Hier hätten ſie Gelegenheit, den Korruptionserſcheinungen
r (Sehr richtig! b. d. Soz.) Heute iſt vom Miniſter
anerkannt worden, daß die deutſchen Zündholgzfabriken durch

immerhin das Buch Cortilz de Sandras als Grundlage einer Be
arbeitung benutzt und ſich darauf beſchränkt haben, das Lokal
kolorit und die Pſychologie zu moderniſieren.

Theaterkampf gegen die engliſche
Ehbemoral.

Allabendlich wird im Londoner Ambaſſador- Theater vor aus
verkauſtem Hauſe ein Schauſpiel von Miles Malleſon „Die

anatiker“ gegeben. Dieſes Stück bedeutet nichts anderes als eine
fenſage an die engliſche Denkweiſe auf einem Gebiet, wo

der viktorianiſche Konſerbativismus beſonders tief Wurzel gefaßt
hat: nämlich in Ehefragen. England hatte bis in die letzi Zeit
eine ganz beſonders ſtrenge Auffaſſung des Eheproblems, und es
iſt nicht leicht, den Engländer von der LZonventionellen Moral ab-
zubringen. Malleſons Stück iſt bereits im Jahre 1921 geſchrieben.
Das Thema iſt aber heute noch genau ſo aktuell wie vor ſechs
Jahren. Der Verfaſſer ſtellt zwei Generationen einander gegen
über, ohne eigentlich für eine beſtimmte Partei zu nehmen.
Beide Generationen erſcheinen in leicht karikierter Zeichnung.
Das Ehepaar Freeman hat einen Sohn und eine Tochter, die
vom Standpunkt der älteren Leute „von moraliſchen Auflöſungs-
ideen beſeſſen ſind.“ Der Sohn hat eine „pathetiſche Künſtlerſeele
mit Anlage zu hyſteriſcher Schwärmerei.“ Er iſt der Fanntiker,
der ſeine neuen en praktiſch verwirklichen will. Die Schweſter
repräſentiert die moderne Weiblichkeit. Der Jnhalt des Stückes
dreht ſich um eine neue Form der Ehe. Der Sohn und die Tockter
gehen durchs Feuer für die Jdee einer Verſuchsehe ſie be
trachten es als unmöglich, ſich für das ganze Leben zu binden,
ohne ihren Lebenskameraden vorher n jeder Beziehung genau
kennengelernt zu haben. Ein guter Dramatiker könnte aus
dieſem pfhchologiſchen Problem ſtarke dramatiſche Kontraſte und
bithnenwirkſame Ueherraſchungen aufbauen. Das engliſche Stück
grenzt aber oft an eine Farce. Jedenfalls iſt ſeine Jdee für Eng-
land ſehr gewagt. Hier wird ein Problem der Zeit angefaßt, und
es iſt anzunehmen daß dieſer erſte Verſuch einen Auftakt zu einer
von jeder konventionellen Moral freien Behandlung der Proöleme
der neuen Zeit auf der engliſchen Bühne bedeutet.

Zündholztruſt und Schwed

Die von der Sozialdemokratie gewünſchte Einſetzung eines

r

Wo ſteckt die Korruption
Die e ung wurde pünktlich um e Tr h h

über das Abkommen zwiſchen Deutſch nationale
Wenn der Truſt jett

wa
Der Reichswirtſchaftsrat, auf deſſen Zuſtimmung zu der V
ſich der Miniſter b hatte eine gebunde
route, auch der chuß des Reichstags hat erſt ſehr ſpät

Sinblick in das Material erhalten. Wenn auf Grund
des Kartellgeſetzes ein einzelnes Unternehmen aus dem Syndikat
austreten kann, dann hat das Sperrgeſetz doch überhaupt keinen
Sinn. Sehr bemerkenswert iſt es, wie der Schwedentruſt ſich der
Union Augsburg bemächtigt hat. Kaum hatte er dort die Majori
tät, ſo legte er den Betrieb zu zwei Drittel ſtill, und kanm wird
dieſes Geſetz verkündet ſein. ſo wird ſich der Schwedentruſt ſämt
licher deutſcher Unternehmungen der Union Augsbur w.
und ſie zum größten Teil ſtilkegen. (Hört, hört! b. d. Soz.) Iſt
das noch Schutz der deutſchen Jnduſtrie? Noch hat der Reichstag
Gelegenheit, eine geſunde, volks wirtſchaftliche Politik in der Zünd-

zu r e 12 n noſten ſchen Fabrikats im Jahr abnehmen. er es beſtec die a z die Rational ng die deutſchen ch
auf dem Weltmarkte wieder konkurrenzfähig macht. Dann ſind
ſie aber

auf 25 Jahre an den Schwedentruſt gefeſſelt.
Sibt das, die freie Jnitiative fördern, von der Sie ſoviel reden?
Die Erörterung dieſer Dinge iſt im Ausſchuß verhindert worden.
Jetzt ſoll auf B Jahre ein Monovol zugunſten des amerikaniſch
ſchwediſchen Truſts geſchaffen werden. Die Sozialdemokratie iſt
mit ihrem Antrag den Erforderniſſen der Jnduſtrie weit entgegen
gekommen. Bei dem vorliegenden Geſetz handelt es ſich aber
darum, wichtige Jntereſſen der deutſchen Wirtſchaft an das aus-
ländiſche Kapital zu verraten. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Rippel (Dn.) ſchließt ſich den Ausführungen des Mini-
a an. Die Angelegenheit Behrens ſei völlig geklärt und er-
ledigt.

Abg. Schlack (Ztr.) hält ebenfalls die Tätigkeit des AbBehrens für völlig einwandfrei. Abg. Roſenbaum Komm
vertritt die gegenteilige Anſicht.

Abg. Fiſchbeck (Dem.) wendet ſich dagegen, daß man Auf
ſichtsratsmitgliedern etwa die Mitarbeit an Steuergeſetzen ver
bieten wolle. Etwas anderes ſei es aber, wenn ein Jnter-
efſent wie Herr Behrens an einem Geſetz mitwirke, das

ſchußfaſſung bedeutet eher eine Verſchlechterung als eine Ver
beſſerung der Regierungsvorlage. Jedenfalls würde

dieſes Geſetz einem privaten Monopol die Grundlage in
ungeſtörter Exiſtenz geben;

das ſei gerade das von dem, was die Demokraten mit
ihrem urſprünglichen Antrag auf geſetzliche Regelung erſtrebt
hätten. Die Demokraten würden aus Gründen der wirtſchaft
lichen Vernunft das Geſetz ablehnen.

Abg. Rauch (Bayer. Vp.) verweiſt darauf, daß die der Linken
naheſtehenden Mitglieder des Reichswirtſchaftsrates dem Geſetz
zugeſtimmt hätten. Den ſozialdemokratiſchen Antrag auf
Einführung eines ſtaatlichen Verkaufsmonopols lehnt der Redner
ab, weil der Staat ſtets ein ſchlechter Geſchäftsmann ſei. Da
mit ſchließt die allgemeine Ausſprache.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird abgelehnt. Der Geſetz
entwurf wird unter Ablehnung demokratiſcher Aenderungs An
träge gegen Demokraten, Sozialdemokraten und Kommuniſten
angenommen.Ahg.' Dr. Schreiber Zur berichtet dann über die Be
ratungen des Bildungsansſchuſſes über Berufsſchulkurſe
für Schulentlaſſene. Der Ausſchuß erſucht in einer Ent-
ſchließung die Reichsregierung, Mittel für jugendpflegeriſche Ar-
beit an den erwerbsloſen Schulentlaſſenen und zur Pflege ihrer

heruflichen Ausbildung und Fortbildung bereitzuſtellen. Die
t ießung wird angenommen. Die Tagesordnung iſt damit
erledigt.

Um 15 Uhr vertagt ſich der Reichstag auf den 14. Juni,
15 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht das Lebensmittelgeſetz.

Beratung der Poſtgebührenvorlage.
Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.)

Der Arbeitsausſchuß des Verwoltungsrats der Deutſchen Reichs
poſt hat am Donnersttag mit der Beratung der Poſtgebührenvor-
lage des Reichspoſtminiſters begonnen. Die Beratungen ſind bis
auf eine einleitende Rede des Reichspoſtminiſters für vertrau-
lich erklärt worden. Es iſt jedoch anzunehmen, daß eine genaue
Prüfung der finanziellen Lage der Reichspoſt und ihres Finanz-
bedarfs erfolgt. Jm übrigen ſoll auch eine zweite Leſung der
Vorlage vorgenommen werden und zwar iſt hierfür der 2. Juni

eplant. Wann das Plenum des Verwaltungsrats zur endgültigen
Verabſchiedung der Poſtgebührenvorlage gelangt, läßt ſich vor
läufig noch nicht abſehen. Der Reichspoſtminiſter beharrt aber
darauf, daß die neuen Gebühren bereits am 1. Juli in Kraft
treten. Die Ausſicht, daß ihm der Verwaltungsrat in trieſer
Hinſicht folgen will, iſt nicht ſehr groß.

Merimee als Autographenfälſcher.
Proſper Merimée, der Schöpfer der „Colomba“ und der „Car-

men', fand ſeine Freunde darin, die Leute aufs Glatteis zu locken.
und es machte ihm ganz beſonderen Spaß, wenn ihm dies bei
Perſonen gelang, die wegen ihrer Gründlichkeit und ihres Miß
trauens bekannt waren. Eines Tages hatte ſich der berühmte
franzöſiſche Naturforſcher Cuvier bei ſeiner Tiſchnachbarin auf
einer Geſellſchaft bitter darüber beklagt, daß ihm in ſeiner um-
fangreichen Autographenſammlung, die alle Berühmtheiten der
Revolution umfaßte, noch immer ein Brief Robespierres an ſeine
Freundin Katharina Theot fehlte. Unvorſichtigerweiſe hatte ich
die gutmütige Tiſchnachbarin dazu verleiten laſſen, Cuvier die
Lieferung der von ihm ſo heißerſehnten Seltenheit zu ver
ſprechen. Sie dachte dabei an Merimeée, der in ihren Augen alles
konnte. Als ſie ihrem Freund ihre Bitte vortrug, erklärte ſich
dieſer ſofort bereit, ihr den gewünſchten Brief zu verſchaffen.
Schon am Tage darauf erhielt ſie wirklich ein Schreiben Robes
pierres, das in korrekter Form datiert und unterzeichnet war.
Freudeſtrahlend brachte ſie das ſeltene Dokument Cuvier, der es
ſofort mit einer Lupe unterſuchte und ſich nach dieſer Prüfung
freudig zufrieden erklärte. Bald darauf aber unterzog er es, da
ihm Bedenken aufgeſtiegen waren, unter der Lampe einer er
neuten gründlichen Prüfung. „Jch muß geſtehen,“ erklärte er
lachend, „dieſer Robespierre war wirklich ein recht ungewöhnlicher
Menſch. „Ja, warum denn?“ fragte die Dame beunruhigt. Ter
Gelehrte zeigte ihr dann das Waſſerzeichen des Papiers, auf dem
der Brief geſchrieben war. „Sehen Sie einmal: Robespierre
wurde im Jahr 194 hingerichtet, was ihn aber nicht hinderte,
dieſen Brief auf ein Papier zu ſchreiben, das im Jahre 1832 her
a wurde.“ Auf dieſe Kleinigkeit hatte Merimée nicht ge

Der große Romancier bei der Arbeit: „Schreiben Sie,
Fränulein: Die Gräfin, in Schmerz aufgelöſt, verbarg ihr Geſicht
tn ihrem Taſchentuch. Alfred war tiefbewegt, noch nie war ihm
die Angebetete ſo ſchön erſchienen, wie in dieſem Augenblich“

gerade ſeinen konkreten Betrieb beſonders betreffe Die Aus
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Beiſeidsteſegromme.
Die Urſache für das ſchwere StraßeMütweheent auf der ſogenannten Peucug Linie

Wilhelmshöhe in Kaſſel ereignet hatte, konnte auch im Lauf
Donnerstag noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden. Für
die Annahme, daß ein Junge die Bremsvorrichtung des führer-
loſen Wagens gelöſt habe, iſt kein Beweis zu erbringen. enführer Gerlach, der ſeit 15 Jahren im Dienſte der Elraßendehn
ſteht. und Schaffner Hintrich wurden noch am Mittwochabend auf
Veranlaſſung des Polizeipräſidenten feſtgenommen. Sie wurden
aber inzwiſchen wieder aus der Haft entlaſſen da Flucht
gefahr nicht vorliegt. Bei der

polizeilichen Vernehmung der beiden Straßenbahnangeſtellten,

am
der

ur ßeit des gerade auner, einem Arbeiter beim Abladen eines ſehr ſchweren Salz
a

Der Wagen nach dem Unfall.
es den Angeſtellten verboten, einen Wagen ohne Aufſichtzu laſſen Vnf Grund dieſer Verfügung

dürften die beiden für das Unglück verantwortlich ſein.
Jnfolgedeſſen iſt mit Anklageerhebung wegen fahrläſſiger Tö-

tung zu rechnen.

Ein wahnſinniger Farmer
tötet 45 Perſonen wegen zu hoher Schulſteuern.

Die furchtbare Dynamitexploſion, der das Schulgebäude des
Ortes Bath im amerikaniſchen Staate Michigan zum Opfer fiel,
ſtellt ſich als die verbrecheriſche Wahnſinnstat eines Farmers
namens Kehoe dar. Er war mit dem Schulvorſtand ſeiner Ge-
meinde in Streit geraten, da er ſeine mißliche finanzielle Lage
auf die zu hohen Schulſteuern zurückführte. Als ſeine Eingabe
um Steuerermäßigung abgelehnt worden war, verfiel er offen
ſichtlich in Wahnſinn. Zunächſt ſprengte er ſeine Farm ein
die Luft, wobei Frau und Kinder den Tod fanden.Dann fuhr er mit ſeinem Auto zum Schulgebäude, wo er ſich in
den Keller ſchlich und Dynamit legte. Als er das Gebäude ver-
ließ wurde er vom Schulvorſteher zur Rede geſtellt. Der ent-
ſtehende Wortwechſel führte raſch zu einem Handgemenge. Schließ-
lich feuerte der Farmer einen Schuß aus ſeiner Flinte in einen
Haufen Dynamit, der noch auf ſeinem Auto lag. Es folgte eine
furchtbare Exploſion, bei der beide Männer in Stücke geriſfen
wurden. Faſt im ſelben Augenblick flog auch die dreiſtöckige
Schule in die Luft. Die Wirkung der Exploſion war ſchrecklich.
Jnsgeſamt wurden 43 Perſonen getötet, darunter 85 Kinder.
Ueber 50 Perſonen wurden mehr oder minder ſchwer verletzt.
Durch weitere Exploſionen war auch die Wohnung des Schul-
leiters und das Wohnhaus des Poſtmeiſters ſchwer beſchädigt
worden. Beide Beamte fanden ebenfalls den Tod.

Vierfacher Selbſtmordverſuch. Der abgebaute Junglehrer Hans
Gebhardt in Berlin-Charlottenburg unternahm am Donnerstag-
vormittag einen vierfachen r r Er nahm zunächſt
Gift, öffnete ſich die Pulsader, drehte den Gashahn auf und er-
hängte ſich ſchließlich. Der Unglückliche wurde zwar noch lebend
aufgefunden, ſein Zuſtand iſt jedoch hoffnungslos.

e des

nicht des Junger
Was man empfindet

Bei den neun Todesopfern, die das läck erfordert hat, had I dursweg um Sie i e alen deneragientages von einem Ausflug nach der Wilhelmshöhe

urückk wollten. Di ſ Shwerre icht iz 7 Wege rletzten ſchweben nicht in un

Jn c Trau er. Sämtliche öffentliche Gebäude ivathäuſer haben Traue en gehitßt.Eine der e Beileidskundgebungen traf vom preußiſchen Jnnen-
miniſter Grzeſinſki ein, der lange Jahre in Kaſſel tätig war
und die Stadt Kaſſel im Preußiſchen Landtag agertritt. Auch der
Reichstagsabgeordnete Scheidemann hat ein Beileidstele-
gramm geſandt. Alle Feſtlichkeiten der Kaſſeler Maiwoche ſind
um größten Teil abgebrochen worden. Das Konzert wurde m

8 auf weiteres eingeſtellt. Das Theater änderte ſeinen
elplan.

Ein Berunglückter erzählt
Das „Kaſſeler Volksblatt“ hatte Gelegenheit, geſtern

vormittag mit dem Regierungsrat Gehrke, der zu den Verun
glückten zählt, über das Unglück ſelbſt ſprechen zu können. Er er
zählte folgendes:

Ohne daß jemand daranf achtete, ob das Fahrperſonal
anf dem Wagen ſtand, ging die Fahrt los.

Mir fiel die
große Anfangsgeſchwindigkeit

des Wagens auf. Jch dachte aber nicht an ein Unglück, ſondern
war der Anſicht, daß das ein Zeichen der Fahrplanändernng und
der damit verbundenen

Der Frankfurter Unfall.
Bei dem am Donnerstagmorgen in Frankfurt a. M. an der

Kreuzung der Borſigallee mit der Mouſonſtraße ſtattgefundenen
ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rangierzug der ſtädti-
ſchen Hafenbahn und einem aus Seckbach kommenden Dreiwagen-
zug der ſtädtiſchen Straßenbahnlinie 32 wurde der erſte Anhänger
des Straßenbahnzuges aus dem Gleis geworfen, wobei auch der
zweite Anhänger mitgeriſſen wurde. Die beiden Wagen waren
von Arbeitern und Angeſtellten ſowie Schulkindereſtärt beſetzt.
Der Schaffner Grohganz und der 71 jährige Klempner; Heinrich
Röder waren auf der Stelle igt. 6 Perſonen wurden ſchwer ver
letzt, darunter ein 12jähriger Knabe und zwei Kinder. 5 Leicht
verletzte konnten bald wieder entlaſſen werden.

Beſtätigtes Todesurteil. Das Reichsgericht verwarf am
Donnerstag die Reviſion des Bergmannes Wilhelm Krauch aus
Dortmund, der am 15. Februar vom Schwurgericht wegen Raub-
mordes zum Tode verurteilt worden war. Kraufch hatte im
letzten Jahr einen Fuhrmann mit einer Arxt erſchlagen, um ſich
deſſen Habe anzueignen. Einen Teil der Wäſche hatte er bereits
weggeſchafft.

Neunzehn Bauern ertrunken. Auf dem Dijnepr bei Kiew ken-
terte ein Boot, in dem ſich 25 Bauern befanden. Neunzehn Per-
ſonen fanden dabei den Tod, die übrigen konnten gerettet werden.

Jn der Pleiße ertrunken. Am Mittwochnachmittag unter-
nahmen in Leipzig auf der Pleiße zwei Männer (Vater und Sohn)
mit einem ſog. „Waſſertreter“ eine Probefahrt. Jn der Nähe des
Pleißenwehres. verſuchten ſie die Plätze zu wechſeln, doch ſchlug da-
bei das Fahrzeug um und die beiden Männer ſtürzten ins Waſſer.
Dem Vater gelang es, ſich durch Schwimmen zu retten, ſein zwan-
zig Jahre alter Sohn jedoch ertrank.

Die Nasseler Jodesfafirt.
Verschuſden des Sersomnafs, Srauer im Masse

bei der Jodesfaofirt.
Erhöhung der Reiſegeſchwindigkeit

ſei, von der die Zeitungen erſt kürzlich berichtet hatten. C alsder Wagen über eine Welche fuhr und dabei ins Schleudern tam,

aufmerkſam. Was aber nun geſchah, war das WertZenier See Jch ſpürte, wie der Wagen umfiel, ſah Leute

rings um mich liegen. Der Wagen muß ſich dann noch einmal
überſchlagen haben. wollte meine Frau, die ganz in meiner
Nähe e fragen, wie es ihr ginge, als mich das Bewnfet
ſein verließ.“

„Da iſt ja kein Führer drauf.“
die u Tat des jungen Mädchens ſchreibt di„Voſſ. „Als der Unglückswagen ſeine Todesfahrt be

gann, rief da x Mädchen mit einem Blick nach vorn: Da
iſt ja kein Führer drauf.“ Dann verſuchte es, zunächſt
allein abzuſpringen, wurde aber von zwei Herren zurückgehalten.
Sie ſchvie e an: „Verloren ſind wir doch, ſooder ſo“, und warf, kurz entſchloſſen, die auf der hinteren Piatt-

Der antere Teil des Wagens aufgerichtet

form ſtehenden beiden Kinder vom Wagen herunter. Dann ſarn
fie ſelbſt, etwa hundert Meter vor der Kataſtrophenſtelle, ab. Die
Kinder erlitten nur-leichte Verletzungen, während ſich das Mädchen
mit einer Fußwunde zur Unfallſtelle ſchleppte und dort bewußtkos
zuſammenbrach.“

Der rätſelhafte Moröfallt Ahrendt.
Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, in der Angelegenheit de

Mordes an dem Dienſtmädchen ,Ahrendt, deren zerſtückelte Leiche
Ende März an verſchiedenen Orten Berlins gefunden wurde, die
Herkunft eines Sackes aufzuklären, in dem ſich blutiges Bettzeugund Teile von Menſchenhaut befunden hatten. Der Eag ſtammt
von einem Gute in Vielbaum in der Altmiark. Auf welchem Wege
der de nach Berlin gekommen iſt, konnte noch nicht ermittelt

werden. r e r h a nParis Moskau mißlungen. Der frangöſiſche Flieger Throteo
war am Mittwochnachmittag um 5 Uhr auf dem Pariſer Flug-
platz Le Bourget aufgeſtiegen, um den Verſuch zu unternehmen,
die Strecke Paris-- Moskau ohne Zwiſchenlandung mit einem
Kleinflugzeug zurückzulegen. Der Flieger mußte jedoch gegen
2 Uhr nachts wegen einer Störung des Motors auf dem Berliner
Flugplatz Tempelhof niedergehen.

„Auerbachs Keller“ wird Bierwirtſchaft. Der aus Goethes
„Fauſt“ bekannte Leipziger Weinlokal „Auerbachs Keller“ wird in
eine Bierwirtſchaft iumgewandelt werden. Es beſteht jedoch die Ab
ſicht, den hiſtoriſchen Teil der Gaſtſtätte in ſeiner jetzigen Form
zu erhalten.

Einbrecher bei Rudolf Relſon. Dem bekannten Berliner Hom
poniſten Rudolf Nelſon ſtatteten Einbrecher in der Nacht zum
e in ſeiner r am Kurfürſtendamm einen un

e erliebſamen“ Beſuch ab. Den Dieben fielen Gold und Silberwaren
im Werte von meht als 10 000 Mark in die Hände.

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Auto. Ein folgen-
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und einer Straßen-
bahn ereignete ſich in einem Vorort von Paris. Drei Fahrgäſte
des Autos wurden ſofort getötet, die anderen drei ſchwer verletzt.

Neue nationalſozigliſtiſche
J 2Ausſchreiiungen.

Jm Anſchluß an eine Verſammlung der Nationalſogialiſten in
Berlin, in der auch Dr. Göbbels als Diskuſſionsredner
ſprach, zogen zwei Trupps Nationalſozialiſten in Stärke von je
40 bis 60 Mann über den Alexanderplatz durch die Königſtraße.
Sie rempelten, dem „B. T.“ zufolge, Paſſanten an und griffen
u. a. den Schatzmeiſter des Gaues Berlin-Brandenburg des Reichs
banners, Martin Schneider, tätlich an. Dieſer wurde zu
Boden geſchlagen und mit Fußtritten miß-z ndelt. Als das Ueberfallkommando eintraf, waren die Täter
ereits geflüchtet.

Jn einer Reichsbannerverſammlung, in der der kürzlich von
Nationalſozialiſten mißhandelte Pfarrer Stucke ſprach, kam es
gleichfalls zu Ausſchreitungen von Nationalſozialiſten, die mit
Gummiknüppeln und Koppeln auf die Verſamm-
lungsteilnehmer einſchlugen. Polizei, die in den
Saal eindrang, nahm 30 Nationalſozialiſten feſt.

Am Montagabend kam es auf dem Schützenplatze in Han-
nover zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen jungen Leuten, die teils
den Nationalſozialiſten, teils den Kommuniſten angehörten. Bei
der Schlägerei wurden auch Meſſer verwendet. Zwei
Komwuniſten erlitten ſchwere, aber nicht lebensgefährliche Stich-
wunden., Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor, darunter
auch die eines Nationalſozialiſten Neumann, der für die
Meſſerſtiche als Täter in Betracht kommen ſoll. Einige Zeit ſpäter
ſoll ſich ein neuer Zuſammenſtoß ereignet haben, bei dem es wieder
mehrere Verletzungen gab.

Die „Fahne“ der Oppoſition
Die Spaltung der KPD vollzogen

Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.)
dem letzten Mitteilungsblatt der aus der KPD. aus-

gen. jenen Gruppe Maslow Ruth Fiſcher-Urbahns
wird zur Kenntnis gegeben, daß dieſes Blatt in Zukunft als
Wochenblatt unter dem Titel „Fahne des Kommunis-mus“ herausgegeben wird. Gleichzeitig werden für heute abend

öffentliche Verſammlungen mit Ruth Fiſcher und Urbahns als
Redner angekündigt.Die Rote“ Fahne bemerkt hierzu: „Uns iſt bekannt, daß

l Ein Opfer politiſcher Kinderei.

eleitet ſind. Damit iſt die Gründung einer neuen
artei eine vollzogene Tatſache geworden.“

Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.)
Die „Rote Fahne“ teilt mit, daß der in der Nacht vom 6. zum

7. Mai in Berlin von einem Kriminalbeamten bei einer Ausein-
anderſetzung angeſchoſſene Kommuniſt Günther jetzt ſeinen
Verletzungen erlegen iſt. Günther wurde damals bei
dem Ankleben von Zetteln gegen den bevorſtehenden Stahlhelm-
tag betroffen. Bei dem Verſuch der Polizeibegmten, ſeine Per
ſonalien feſtzuſtellen, ſetzte er ſich zur Wehr. Jm Verlauf dieſer
Auseinanderſetzung fiel dann der chuß.

Die Lage in China.
London, 19. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Aus Schanghai wird n daß der Angriff auf Hankau
unmittelbar bevorſteht. handelt ſich hierbei vermutlich um
die Truppen des Generals Wupeyfu, ohne daß ſich das aus
den vorliegenden Meldungen mit Beſtimmtheit ergibt. Die gegen
die Hankauer Regierung marſchierenden Truppen ſollen ſich be
reits in unmittelbarer Nähe, wenige Kilometer von Hankau be
finden. Jn Hanfanu ſelbſt iſt der Kriegszuſtand erklärt wor-
den. Tſchiangkaiſchek hat ſeinen zum Stocken gekommenen Vor
marſch gegen die Nordtruppen wiederaufgenommen.

Prüfung der Zolltarife.
Beſchluß der franzöſiſchen Sozialiſten.

Die Verwaltungskommiſſion der Sozialiſtiſchen Par
t e i beſchloß am Mittwoch, ſich mit den Sozialiſten Deutſch
lands, Belgiens und der Schweiz in Verbindung zu
ſetzen, um gemeinſam die Frage der Zolltarife zu prüfen.
Dieſe Ausſprache wird vorausſichtlich am 30. und 31. Mai in Paris
ſtattfinden.

Am ten Mittwoch wird ſich die Verwaltungskommiſſion
mit dem Entwurf Paul Boncedurs über die Organiſation
der franzöſiſchen Armee für den Kriegéfall befaſſen. Dieſer Ent
wurf iſt am Mittwoch von der Armeekommiſſion des Senats
weiterzerpflückt worden. Sie lehnte den s 2 des Entwurfs

Wien, 10. Mai.
Das Kabinett Seipel gewählt.

(Eig. Drahtbericht.
Jm Nationalrat wurde am Donnerstag gemäß dem Vorſchlag

des Hauptausſchuſſes die neue Regierung Seipel mit 94 gegen
70 Stimmen gewählt.

Um 2 Uhr nachmittags gab die Regierung nach vorausgegange-
ner Vereidigung ihre Programmerklärung ab. Jm weſent
lichen führte der Bundeskanzler aus, daß die drei bürgerlichen Re
gierungsparteien ſich zum Zwecke des Wiederaufbaues geeinigt undalles Trennende zurückgeſtellt hätten. Darauf kündigte er eine

Reihe von m e an, u. a. eine neue Zolltarif
novelle. Hinſichtlich der Außenpolitik erklärte er, daß Oeſter
reich traditionell gute Beziehungen zu allen Nachbarſtaaten habe.
Auf Antrag der Sozialdemokraten wurde ſofort in die Aus
ſprache eingetreten. Der Sozialdemokrat Glöckel ſtellte im
Verlauf der Debatte feſt, daß das neue Kabinett eine rein
klerikale Regierung ſei. Das ergebe ſich ſchon aus der
Erklärung des Bundeskanzlers. Das Trennende, das von den
Regierungsparteien zurückgeſtellt werde, ſeien die Kultur undSchulſtagen, Der klerikale Charakter des Kabinetts ſtehe im
ſchärfſten Widerſpruch z u der über wiegenden

ehrheit des Volkes in Oeſterreich

Revolveranſchlag auf den Sohn des mexikaniſchen Präſidenten.
Am Mittwochabend wurde ein Anſchlag auf den Sohn des
Präſidenten Calles von Mexiko in einer kleinen Stadt jenſeits
der mexikaniſchen Grenze unternommen, wohin er ſich vor meh
reren Tagen n hatte, um an der Hochzeit ſeiner Schweſter
mit einem Neuyorker Geſchäftsmann teilzunehmen. Zwei der drei
auf ihn abgeſchoſſenen Kugeln durchlöcherten ſeinen Anzug. Er
ſelbſt blieb jedoch unverletzr.

Zerſetzungserſcheinungen in der Hankauer Armee. Einer Mel
dung der „Daily Mail“ aus Schanghai zufolge hat ſich ein Teil
der Garniſon von Hankau gegen die Regierung erklärt und zieht
ſich auf dem Rennplatze, 4 Meilen von der Stadt entfernt, zu
ſammen „Times“ berichtet aus Schanghai, daß Hankau jetzt van
antikommuniſtiſchen Truppen umzingelt iſt. Während für die
ausländiſchen Untertanen in Hankau nichts befürchtet werde, wer
den Unruhen in Wutſchang erwartet.

Einberufung des Völkerbundsrates. Der Völkerbundsrat wird
am Mezitag, dem 13. Juni, in Genf unter dem Vorſitz Chamber-ſeiner 45. Tagung

in verſchiedenen Sitzungen dieſer Gruppe die Maßnahmen zurOrganiſierung eigener Gruppen beſprochen und auch ſchon ein ab, nachdem S 1. bereits am Tage zuvor gefallen war.
lains zu zuſammentreten. Die vorläufigeTagesordnung umfaßt 29 Punkte.

J

irre

m

t

e

m

d

t

I m

e S

e



Freitag 8 Uhr:

Sonnabend 8 Uhr:
Arkusprinzeztin

weckmäßigkei

W e en

III

Aus dem BSesirit den 20. Mai,delißſch. entazüt de rudr rn Ring Mitolieder

verſammlung. reinen aler Genoſſinnen iſt vpridt
Rarnöorf bei Lahhieng Veire A. e

k eFe Geneßen i gti Genoiſinnen müſſen er-

inen.
Torgau. Sonnabend, den 21. le Beeabends s Uhr, in der
ſammlung. Referent Gen. Krüger.

22. Mai, abends s Uhr.döllniß. e ga. rüger: ditt lied
ſamnmlan ortraggrnmiuns. eiſch (Halle. Alle ktéliede

müſſen erſcheinen. Volksblattleſer und
Freunde unſerer Bewegung haben Zutritt.

S t den 22. Mai, abendsGränewalde. Fgeäh zivoid St
Firqiedrrknm ung. i ird auf zeteiligun rechnet. Vor allemalle ko tätigenund Genoſſen zu er r

Montag, den 23. Mai, abends 8 UhrKönnern. hein C. Schlüter art a
vorſtandsſitzung.

e Velt
feſt Konf

kin Heer schöner Fraven.

Gewöhnliche Preiſe

Walhalla
Tel. 283 85

Anfang 8 Uhr.
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Sfeppdecken
Erstklassige Fabrikate

e chwann-

Weidunt en haben

Mitgliederverſammlung zu erfolgen.
den 22. Mai,Ortsgruype Ritelx. Ubhr, bei Kam.

Mitgliederverſammiung.

Duna der rorrd ſegne Kriogetenned mer

Or v gruppe Halle
Die nächſte allgemeine Mitgliederverſamm-

lung der prtzrrupve Halle findet Freitag.
den 27. Mai 1927, abends pünktlich s Uhr, imroßen Volksparkſaal ſtatt. Die aubergrdente S

inzel-
noch bekanntgegeben werden, ver-pflichtet jeden Kameraden zur Anwefenheit.

die an der freiwilligenFahrt zum Dittgldentſcen re
bauſen am 5. und 6. Juni teilnehmen wollen,S e zum

wichtige Tagesordnung. deren
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Kreisveranſtaltung,
des Gauſekretärs Kam. Gebhardt.

II zur Stelle ſein. RepublikanerWer kommen.
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Sangerhausen.
Selbſtgefertigte
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Bettſe dern
Daunen, fertige Betten, Metall- und
Holz-Bettstellon, Strohsäcke, Bett-

wäsche, Steppdecken

Imletts
in nur bewährten Qualitäten und
jeder beliebigen Preislage empfiehlt

Eduard Graf
Größtes SpoezialgeschäftHalle, Marktpiatz i
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Oruc sachen jeder Art übernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei.

deſentiihe vetanntmagung

An die Kunden der Labora!
Es mehren ſich in letzter Zeit die Fälle,

daß in Zeitungen öffentlich vor Kauf von
Waren untenſtehender Firma gewarnt
wird. Selbſt Behörden ſind auf Betreiben
unſerer Konkurren de

Deutſcher Me unsrund dervom Preu ſchen Iſt iniſterium mit
eingeſchritten, und war agf

Recht erlaſſenen Anweiſungen an untergeordnete hehörden gegen die Schnee

ballſirmen einzuſchreiten. Auch wir be
kämpfen die u rmen und ſind
jederzeit bereit, ehörde in deme e en a beſten Kräften

nnen uns aber nichte laſſen daß die Konkurrenz die

vom Preußiſche r herause e ungen durch irreführende

W 1 berden ausführendenOrganen ausſchlachtet, um unszu ſchädigen und für ſich Borteile zukrre en.

Wir werden dies mit aller Deutlichkeit

die uns insbeſondere ſeitens des Reichs

auf einer in allernächſter Zeit tagenden
Sitzung ſämtl. intereſſierten Miniſterien,

juſtiz und Reichs

ſich nicht beunruhigen zu laſſen.
Wir machen wiederholt darauf auf

merkſam, daß es Jhnen und uns vonkeiner Inſtanz verboten werden kann,
Ware bei uns auf Ab h zu kaufen,und evtl. gegebenenfaüs, völlig unab

hängig von dieſem Kauf, für Arbeit,
welche Sie für uns leiſten, bezahlt zu
bekommen.

Jm Namen der Firma
Labora Waren- Vertrieb

B. Siggel Joh. Glagow, emburg 15,
Spaldingſtraße iDer Reichsrerband De Verſand

häuſer e. V., Sitz Hamburg.
Beglaubigt: Der Syndikus. 2992
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Gtudtgeſchüft Hulle

tär Sas-, Wasser- undNentrimie Anlagen

G. m. b. H.
6r. Urichrahe 54 lel 25641
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mit wenigen Pitteln geschmackvoll und
behaglich zu gestalten. wird durch In-
anspruchnahme unserer Abteilung Für
Innendekoration und Teppiche herber-

Anregungen und Beratung
durch geschultes Personal

A. Jutſi 4 Co.
G., Ralle-Saale, Gr. Steimnstrabe 66-67, MHarkiplatz 21

z Fſſſ ee ren III t l III

Preis würcdiqkeit
überhaupt alles Wissenswertfe über

Motall-Bettstellen
offenbort Ihnen in überzeugender Weise

unsere ständige Betten-Ansstellung.
Hier finden Sie auch in größter Auswahl

Daunendecken
Roßhaaurkissen, Reform-Unterbetten, Betttedern

Weddy-Pönicke Steckner
Alleinverkauf für Steiners Paradiesbetten

Auf Kredit
Moderne Herren- u. Knaben-

Anzüge, Regenmäntel,
Windjacken, Hosen, Gardinen

Teppiche, Diwandecken,
4 Steppdecken, Federbetten,

l Reform-Unterbetten, Kinder-
wagen, Puppenwagen,

Korbmöbel

Kleine Teilzahlungen!
D O Kredit auch nach auswärts I

N. Fun ch s
Halle a. S., Große Ulrichſtraße 58

I., II., I. Etage 3010

D
1,75 Mk.

Spülapparate

S
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Irrigatoren
Bett-Unterlagen

Gummi-Schläuche
von 40 Pf. n

Gummi-Windelhosen
von 50O P. n

Verbands -Watte
sowie sämtliche

Zedartzartſkel für Wöchnerinnen

in groser Auswahl billigst
Ferner

Baby-Wagen
zum auch leihweise

M
IIl

Standuhren
m. prachtvollem Gong-
ſchlag von 90 Mk. an.
Ueber 100 Stck. z. Aus

wahl mit Garantie.

H. Schindler
Kl. Ulrichſtraße 35.

Koch und geiz

Ddefen
Waſſchkeſſel

Gaskocher
Kochberde

(uritian llaxet

fts miniſteriumsaes iſt, zur al ſgſeen bringen.
bitten daher die verehrlichen Kunben,

Gr. Klausſtr. 24.
Reinigen u. Repa-

eren aller Oefen

nur 2987

tialerleitern

nnd hab
er e eine neueKtukenleltern So Schiſſahrts nie

Fiadihag kisleden
Eröffnung morgen Freitag

t

Badezeiten und Bade preiſe
ind durch Aushang erfichtlich gemacht und billigſt Berechnung

r dGebr. Gruneherg, Cnsere eser et e. P. n rKleine Anzeigen haben hier
M grossen Erfolg! V

Sonabenſ den Na

Anlegelettern et e zenabeninſealle Größen am Lager geſorgt ausgeführt, Sonntageoruitag ab Große Ulrichstraße 3

R. Böhme. Marktnähe
känten u. beim Besuehe v. Veranstaltungene mieehe l. be Aitre e berücksichtigen S

Die Schiissel 20 Leistunosföhiokeſt und Fise hie
1 2 TablettenKola-Stuvkam hergestellt aus edelster afrikanischer Kolanuß, lassen oken

z jedes Gefühl von Ermüdung und Erschlaffung verschwinden.

CCIVICCb- Unentdehrlich für Sportsleute und Geistesardeilter.
In Dosen à 21 Tabletten zu RM. in Apotheken und Drogerten.

tuvkam -Sa reinigt das Blut von schädl. Abdlagerungen, sorgt für norm. Stonal wechsel, unterstützt die inneren Organe in den natürl. Funk-
tioven und erhält dadurch den Menschen jung und leistungsfähig.

Tägl. für 3 Pfennige
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Die chineſiſche Revolution und das deutſche
Proletariat.

Seit Monaten wird in aller Welt mit Spannung auf China
e und auf die Entwickelung, die ſich dort vollzieht. Mit be
onderem Intereſſe verfolgt aber die internationale Arbeiterſchaft
den Befreiungskampf, der im fernen Oſten ausgetragen wird.
Noch liegt aber vieles im Dunkeln über das Land, über das

Volk und über Art und Urſachen des gewaltigen
Kampfes. Es war daher ein begrüßenswerter Schritt, den die
re Parteileitung unternahm, als ſie den Genoſſen Engelbert

raf zu einem Vortrag über dieſen ganzen ſchwebenden Fragen-
komplex verpflichtete. Jn einer itgliederverſammlung, die
geſtern im „Volkspark“ ſtattfand, kam das Referat zur Behand-
lung. Der Genoſſe Graf führte ungefähr aus:

In dem großen Entſcheidungskampf, der im fernen China
Pieer wird, wird nicht nur über die Zukunft Aſiens entſchieden,
ondern auch
die nächſte Zukunft ganz Europas wird von dem Ausgang

abhängig ſein.
Schon unſere großen ſozialiſtiſchen Theoretiker erkannten früh die
Entwickelung, die durch den Oſten herbeigeführt werden kann,
wenn die oſtaſiatiſchen Völker erſt einmal in Bewegung geraten.
Und dieſe Bewegungiſt dal WDie Revolution, die in China ihren Lauf nimmt, iſt bei weitem

keine Revolution mit proletariſchem Charakter und proleta
riſchen Zielen,

ſie gleicht weit mehr den bürgerlichen Umwälzungen, die ſich im
18. und 19. Jahrhundert in Frankreich und Deutſchland vollzogen.
Es iſt vorwiegend ein nationaler Charakter, den dieſe
Revolution trägt. Es iſt etwas Eigenartiges, wenn in einem
ſolchen Rieſenreich das 450 Millionen Menſchen als Einwohner
sählt, auf einmal eine Revolution zum Ausbruch kommt. Will
man dieſe Eigenart verſtehen, ſo muß man die wirtſchaftliche
Struktur und Geſchichte des chineſiſchen Reiches näher be-
trachten. GroßChina zerfällt in zwei Teile, dem eigentlichen,
kleineren Ching, das völlig durchkultiviert iſt und auf dem 400
Millionen der Geſamteinwohnerſchaft zuſammengedrängt ſind,
während der größere weſtlichere Teil faſt nur Wüſten- und
Steppenland bildet, das, obwohl vielfach ſo groß wie das eigentliche
Frpa, nur von den reſtlichen 50 Millionen Menſchen bevölkert

ird.
Die Hauptpunkte chineſiſcher Kultur und Wirtſchaft ſind die

Flüſſe, von denen der Jang-tſe-Kiang der wichtigſte und
daher auch jetzt der umſtrittenſte iſt. Die Bodenbeſchaffen-
heit des Landes iſt gegenüber allen anderen Ländern eine ſo
überaus günſtige, daß die Möglichkeiten, die für den Ackerbau vor
handen ſind, China gegenüber andern Staaten vollſtändig im Vor
teil ſieht. Bis jetzt hat die chineſiſche Landbevölkerung unter
feudalartigen Zuſtänden gelebt, die ſich aber von der vis zum
vorigen Jahrhundert in Deutſchland hinziehenden Feudalherr-ſchaft weſentlich unterſchied. Bei uns wurde der freie ſeßhafte
Bauer zum Leibeigenen degradiert, während der viel beweglichere,
nicht ſo landeingeſeſſene chineſiſche Bauer ſeine perſönliche Frei
t nie aufgegeben hat. Seine Ab r kam nur in Ab-

hrungen von der Ernte an den Feudalherrn zum Ausdruck.
Dieſe Abgaben erreichten jedoch meiſt einen maßloſen Umfang,
oft bis zu 50 und 80 Prozent des Ertrages. Die dadurch hervor
aenen Elendsverhältniſſe nahmen beſonders kraſſe Formen da-

rch an, daß die außerordentliche Bevölkerungsdichtigkeit die
E e grrit noch weit mehr erſchwerte. Die Folge war, daß
f ſchon früh, weit eher als in Europa und Amerika, eine Zu
ammenballung der Menſchen in Nillionen-ſtädten vollzog. Dieſe Städte ſind zwar bis jetzt noch immer

nicht induſtrialiſiert, aber die ſtarke Anpaſſun sfähigkeit der
Chineſen würde eine ſolche Entwickelung ſehr raſch ermöglichen.

Das chineſiſche Volk zählt zu den intelligenteſten der
ganzen Welt. Die Kultur, über die es verfügt, iſt uralt.

Wodurch kommt es nun, daß jetzt die geſamte imperialiſtiſche
Welt ihr Verlangen auf China richtet? Dieſe Frage hängt mit
dem

Problem des Mittelländiſchen Ozeans
Fiſgſemen, Die Erſchließung jedes Landes hängt von den großen
Flüſſen ab, die in die Ozeane münden. g in den Atlan-
tiſchen Ozean die größten Flüſſe der Welt münden, und daher die
Erſchließung der in ſe kommenden Länder ſichergeſtellt iſt,
findet der Mittelländiſche Ozean nirgends, r in China, ſolche
u gangeſtragen Und nach dieſen Wa
üſtet es den Jmyerialiſten.

Der Machtkampf um die Unterwerfung Chinas iſt ſchon ſeit
langem im Gange. Die Opiumkriege Englands ſind Etappen da
für. Erfolge dieſer Kämpfe ſind u. a. die bekannten Kon
seſ, ſionen der fremden Mächte. China mußte den Europäern
eſchloſſen oder jedem Lande für ſich in den Städten beſondere

ſag tteile einräumen, die den chineſiſchen Hoheitsrechten entzogen
ind.
Neben der ſich breitmachenden imperialiſtiſchen Ent

wicklung geſellt ſich jetzt langſam
ein kapitaliſtiſcher Aufſtieg innerhalb Chinas.

So z. B. beim Braunkohlenbergbau, wobei bemerkt wer

ſerwegen ge

Ein Blick nach Oſten.
den muß, daß China zu den kohlenreichſten Ländern der Welt ge
hört, es ſteht nach Amerika dabei an zweiter Stelle. Daneben iſt
aber noch eine Eiſen und eine chemiſche Induſtrie im
Entſtehen begriffen. Am maßgebendſten iſt aber die Textil-
induſtrie, die in den letzten fünfzehn Jahren einen raſenden
Aufſchwung genommen und ihren ümfang verzehnfacht
hat! Daneben iſt noch die Streichholzinduſtrie er
wähnenswert. Mit dieſem induſtriellen Aufſchwung hielt aber
eine ebenſo große Verelendung Schritt. Die ſozialen Ver
hältniſſe zeigen erſchreckende Zuſtände, die ungefähr denen unter
dem engliſchen Frühkapitalismus gleichen.

Der Druck, der von außen her auf China ausgeübt wird, erfolgt
von ſämtlichen Staaten Europas, abgeſehen von Deutſchland und
Rußland. »Die Abwehr, die das Volk gegen die Unterdrückung
des Auslandes und gegen die des inländiſchen Kapitalismus ſchon
lange ausübt, blieb immer erfolglos, da

eine einheitliche, geſchloſſene Front nicht erzielt
werden konnte. Von dem Kampf der freiheitlichen Elemente legen
die verſchiedenen Aufſtände beredtes Zeugnis ab, ſo u. g. der be
kannte Boxeraufſtand um die Jahrhundertwende. Einheit-
liche Ziele und Zuſammenfaſſung erhielt der Gedanke der Revo
lution erſt im Anfang dieſes Jahrhunderts durch

Sun-YatSen.
Er war der Begründer der revolutionären Partei, der Kuoming-
tang. Dieſe Partei umfaßt alle unzufriedenen Schichten, iſt alſo
keineswegs eine reine Arbeiterpartei. Wohl war der vor zwei
Je hren verſtorbene Führer Sozialiſt, aber dieſer ſah ganz klar, daß

für die Errichtung des Sozialismus in China die Befreiung
von der Fremdherrſchaft und die Errichtung eines National-

ſtaates die Voransſetzung
W ten war für China das, was für Deutſchland Laſ
ſolle war

Eine beſondere und für den Uneingeweihten unverſtändliche
Rolle ſpielen in der chineſiſchen Revolution die Generale und
das dazugehörige Militär. Die Exiſtengzloſigkeit der in den
Stödten vorhandenen Maſſen bringt es mit ſich, daß ſich große
Heere mit Leichtigkeit aufſtellen laſſen. Die Partei, die in der
Lage iſt, die meiſten Soldaten zu bezahlen, kann die größte Mili-
tärmacht ſtellen. Die Generale ſind im eigentlichen Sinne nichts
anderes als Räuberhauptleute. Sie ſind Diener deſſen, der
am beſten bezahlt. So iſt auch der außerordentlich oft ſtatt
gefundene Wechſel des ſtrategiſchen Bildes zu verſtehen. Japan,
England und Rußland gehören z. B. zu den Geldgebern der ein
zelnen Armeen. Rußland ſucht aus bekannten Gründen ſeinen
Einfluß geltend zu machen und ſtellt ſich auf die Seite der Revo
lutionäre. Japan ſelbſt iſt ohne Kohle- und Erzlager, während
China dieſe Schätze in reichem Umfange beſitzt. Es iſt daher auf
den chineſiſchen Nachbarn angewieſen und will möglichſt dieſen
unter ſeine Gewalt bringen, zumal auch die Bevölkerungsdichte
und der Bevölkerungsüberſchuß Japans ein Auswanderergebiet
ren England zuletzt br China in Ergänzung ſeines
Jmperiums.

Da England und Japan den chineſiſchen Druck nur noch ver
mehren wollen, iſt das Vertrauen der Bevölkerung natürlich nicht
bei ihnen, ſondern weit eher bei dem ſche inbaren Freunde
Rußland. Daher iſt der Einfluß der Sotvj nur zu ver
ſtehen. So iſt auch verſtändlich, daß es ihnen gelungen iſt, die
Mongolei zu einer N ängigkeitserklärung mit Anlehnung an
Rußland zu bewegen.Der Ausgang dieſes Ringens wird auf alle Fälle für Eu
ropa von einſchneidender Bedeutung. Sollte Ruß-
land eiren Mißerfolg ernten, ſo wird es feine Tätigkeit vom Oſten
nach dem Weſten, nach Europa, verlegen und auf alle Fälle den
Anſchluß ſuchen, den es benötigt. Zieht aber England den kürzeren,
ſo dürften die Folgen viel weittragender ſein. Die Ausdehnungs
bedürfniſſe Englands werden einen anderen Weg ſuchen müſſen
und auch finden, allerdings nicht, ohne daß ernſte Erſchütterungen
Europas vermieden bleiben.Wenn wir den Verſuch machen wollen, der chineſiſchen Revo ß
lution Hilfe zu bringen, ſo kann es natürlich

nicht auf dem Wege geſchehen, den die Kommuniſten dabeieinſchlagen.

Die Herausgabe von wortſchwülſtigen Parolen, Reſolutionen,
Kundgebungen und dergleichen ſind vollſtändig wertlos. Der
einzige Weg iſt, daß eine noch ſtärkere, geſchloſſenere Front der
internctienalen Arbeiterbewegung geſchaffen wird, damit einmal
durch dieſe eine finanzielle Unterſtützung möglich iſt, zum anderen
aber, und das iſt das Weſentlichſte, daß dadurch der Jmperialismus
geſchwächt und zur Ohnmacht gezwungen wird!“

Die Ausführungen fanden ſtarken, nachhaltigen Beifall. An
ſchließend fand noch die Abgabe einiger Berichte ſtatt. Genoſſe
Petzſch gab einen Bericht über die Kaſſenangelegenheiten des
Ortsvereins und Unterbezirks, die ein außerordentlich erfreuliches
Bild aufweiſen. Auf Antrag des Genoſſen Pollnow wurde
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Nach kurzen geſchäftlichen Be
merkungen wurde die Verſammlung durch den Genoſſen Schaum
burg mit dem Hinweiſe geſchloſſen, daß der Genoſſe Engelbert Graf
in einer der nächſten Mitgliederverſammlungen das geſamte
ruſſiſche Problem behandeln wird. Ke.

Freitag, den 20. Mail

Male und Sacoulfereis.
Halle den 20. Mai 1027.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Jn der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes wurde ein

von einigen Mitgliedern des Ordnungsblocks eingebrachter An
trag, der den Magiſtrat erſucht, beim Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verband vorſtellig zu werden, daß eine Dienſtalterszulage für das
Straßenbahnfahrperſonal gewährt werde. Dieſe Zulage ſoll nach
10jähr. Dienſtgeit mit 4 Pf. je Stunde, jedes 2. Jahr ſteigend um
weitere 2 Pf., betragen, ſo daß nach 20 Jahren eine Zulage von
14 Pf. erreicht wird. Herr Stadtrat Finger vertrat den Stand
punkt, daß die Stadtverordneten darüber nicht beſchließen könn
ten, ſondern daß es Aufgabe der Gewerkſchaften ſei, die-
ſen Antrag beim Arbeitgeberverband zu ſtellen, allerdings ſei es
dem Magiſtrat möglich, die Wünſche der Stadtverordnetenver-
ſammlung dem Arbeitgeberverband zur Kenntnis zu bringen.
Ein Zuſatzantrag der SPD. fordert dieſe Zulage für alle ſtädti-
ſchen Arbeiter nach fünffſähriger Dienſtzeit mit 4 Pf., jedes Jahr
ſteigend um 2 Pf., endend nach 10 Jahren mit 14 Pf. je Stunde.
Die KPD. fordert eine generelle Lohnerhöhung für alle ſtädtiſchen
Arbeiter von 14 Pf. je Stunde. Die Anträge wurden lebhaft bis
kutiert und dann getrennt darüber abgeſtimmt. Abgelehnt wurde
egen 8 Stimmen, einer Erhöhung von 14 Pf. je Stunde zuzu
timmen. Der erſte Teil des ſozialdemokratiſchen Antrages wurde

ebenfalls abgelehnt, dafür ein nichtsſagender Antrag, eine Dienſt
alterszulage zu bewilligen ohne beſtimmte Feſtlegungen, ange
nommen. Mit Mehrheit fand danach der zweite Teil des ſogial-
demokratiſchen Antrags, aber nur für das Straßenbahnfahr-
perſonal, Annahme. Damit war der Urantrag erledigt. Dann
nahmen die Etatsberatungen ihren Fortgang. Kapitel
F III. Höhere Knaben- und Mädchenſchulen, ſchließt
ab mit 530 900 Mk. (515 900 Mk.) in Einnahme gegenüber einer
Ausgabe von 1 443 000 Mk. (1 884 600 Mk.), mithin ein Geſam
u wuß von 912 100 Mk. (868 700 Mk.), der ſich noch um rinige
leine Ausgaben erhöht. Gemäß den früher angenommenen An-
trägen für Volks und Mitteſchulen wurde die Poſition 26e auf
2200 Mk. erhöht. Damit die Ausgabe für die Klaſſe von 22 auf 25
feſtgelegt, desgleichen die Poſition 27a auf 5280 Mk., die Ausgabe
pro Hlaſſe von 46 auf 60 Mk. Ein Antrag, Schulgeldermäßigung
für auswärtige zweite und dritte Kinder nicht zu gewähren, wurde
abgelehnt.

Zur Schaffung von Brauſeanlagen werden 10 000 Mk.
ſichergeſtellt und dabei betont, daß dieſe Anträge auch für die
Volks und Mittelſchulen geſtellt wurden. Endlich wurden noch
200 Mk. für Ausbau des Werkunterrichts bewilligt. Ferner wurde
ein Antrag angenommen, daß das Schulgeld künftig von der Stadt
eingezogen werden ſoll. Der Etat fand damit Annahme.

Für das Thalia- Theater iſt eine Einnahme von 33 300
Mk. (36 300 Mk.) vorgeſehen. Die Ausgaben betragen 31 700 Mk.
(50 600 Mk.), bleibt ein Ueberſchuß von 1600 Mk., während im
vorigen Jahre ein Zuſchuß von 14300 Mk. zu zahlen war. Das
Kapitel fand Annahme und der Wunſch ausgeſprochen, größeren
Vereinen uſw. das Theater mehr als bisher zu Veranſtaltungen
zur Verfügung ſtellen zu wollen.

Es folgte dann Kapitel G IV, Zoologiſcher Garten.
Die Geſamteinnahme für Zoo und Konzertbetrieb Wittekind tellt
ſich auf 885 200 Mk. (394 200 Mk.) usgaben ſind vorhanden
478 500 Mk. (477 000), bleibt ein Zuſchuß von 983300 Mk.
(82 800 Mk.). Anträge werden nicht geſtellt, dagegen Wünſche ge
äußert, mehrere freie Tage wie bisher zu veranſtalten. Ferner
wurde gebeten, den Erwerbsloſen und Sozialrentnern
im Monat eine Karte zum freien Eintritt g.
z ſtellen. Dies ſoll ſchon durch die Deputation beſchloſſen, s
ein Gebrauch davon gemacht worden ſein. Die Erwerbsloſen mö-

gen dies beachten und beim Arbeitsamt Karten fordern, die So
zialrentner beim Fürſorgeamt.

Kapitel H III, Alters- und Pflegeheim, erfordert
einen Zuſchuß von 211900 Mk., 1926 waren es 226 100 Mk.
160 700 Mk ſind als Einnahme eingeſetzt. Die Ausgaben belaufen
ich auf 372 600 Mk. (384 400 Mk.). Zunächſt wurde von der SPD-

Fraktion beantragt, die Pflegeſätze auf 75 Pf., bzw. für Kranke undKinder auf 80 bzw. 90 Pf. zu erhöhen, das wurde abgelehnt. Die

Poſitionen 10b und e und 28 (Ausgaben für Prediger, Orgel-
ſhieler und Gottesdienſt) zu ſtreichen, fand keine Mehrheit. Er
höht wurde Poſition 29 auf 500 Mk. und eine neue Poſition 22
unter einmalige Ausgaben mit 500 Mk. zur Schaffung einer Radio
anlage eingeſetzt. ie alten Leute werden durch letzteres über
manche langweilige Stunde und Abende beſſer hinwegkommen- und
viel Freude daran haben. Das Kapitel wurde angenommen.

Ohne Debatte ließ ſich Kapitel H V, Bethcke-Lehmann-
Stiftung, erledigen. Einer Einnahme von 71 400 Mk. ſteht
eine Ausgabe von 103 500 Mk. gegenüber. Der Zuſchuß beläuft
ſich auf 32 100 Mk. (28 600 Mk. im Vorjahre).

Jn nächſter Woche folgen am Montag und Dienstag je eine
Stadtverordnetenſitzung, am Freitag folgen nochmals im Haushalt
Etatsberatungen. Hoffentlich kommen dieſelben dort zum Ab
ſchluß, damit der Geſamtetat verabſchiedet werden kann.

Sonntagsrückfahrkarten nach Gräfenhainichen. Ab ſofort win
die Sonntagsrückfahrkarte von Halle nach Gräfenhainichen für die
3. und 4. Wagenklaſſe eingeführt. Der Fahrpreis für die 3. Klaſſe
beträgt 3,10 Mk., der für die 4 Klaſſe 2,10 Mk.
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Weberzeugen Sie

wkw-Herren-Socco-Amüge
moderne

täten 34. 29.wkw-Herren-Socco- Anzüge

abardine 57. 49
Wkw-Herren-Succo- Anzüge

neuartige Muster

C C r e

Formen, neueste Stoff-muster erprobter Forster z 22-

moderne Streitenmuster, versch.
Forbstell., neueste klein und groß
emust. Ueberkaros in S u. c.

in Cheviotgewebe, mod. Karos undin Gaberdine C 2
I v. 2reih. Rormen 75 69.- 62

sich bitte von dem eleganten Sitz, von der tadellosen
Verarbeitung und von der Preiswürcligkeit unserer wkw-Kleiclung selbst

Wiw-Herren-Socco-ünzüge
aus best. Cheviot-, Kammgarn- u.
Gabardine-Stoffen erstklass. Aus-arbeitung, vollwertiger Ersatz fü SMebarbeit 35. 75. 60. a
wkw haue Herren-Saocco-Amüge
moderne I u. 2reihige Formen inCheviot-, Kammgarn- u. Twill- 48-

stoffen 66. 65.Wkw-Herren-Sport- Anzüge
in Homespun-, Cord- u. Gabardine-

S 2teil. r e 2S5-es. od. Ig. Umschlaghose 39.-54.-28.
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Berwandte Seelen!
Es iſt in den erſten Abendſtunden. Jch ſchlendere die Wucherer

gitla meiner Weg zu. vlih ſchrecke ich auf.
ollte ich mich täuſchen Nein, jetzt wieder, kein Zweifel mehr.

Die Klänge des italieniſchen Faſciſtenmarſches
klingen deutlich an mein Ohr. Ja, ſie kommen immer näher. Einlein junger Kommuniſten mit wehender Fahne unter

orantritt eines kleinen Tambourkorps fordert zum tauſendſten
Male die Weltrevolution. Und die Kapelle ſpiel dabei die Melo-
dien der Konterrevolution, des Faſcismus. Die Kapediſten wollen
e Militärmärſche nicht ſpielen, weil ſie anrüchig ſiad; ſie
wählen eben dann ſolche aus anderen Ländern, die niemand kennt,
die nur entſprechend zurechtgeſtutzt werden brauchen.

Eine Erinnerung taucht da vor mir auf. Es iſt genau ein
Jahr her. Jch weilte in Venedig. Die ſengende vige tte mich
dazu getrieben, am Lido Erquickung zu ſuchen. Jch ging die
Hauptſtraße von der Anlegeſtelle zum Strand hinauf. Da er-
tönten dieſelben Weiſen wie jetzt in Halle. Fch blieb ſtehen, um
einen Zug von 50 bis 60 Faſciſten an mir vorüberziehen z laſſen.
Es war eine Jugendabteilukg, etwa 14- bis 16jährige Jungen.
Voran marſchierte eine kleine Kapelle, dahinter kam ein Bürſchleirn
mit dem ſchwarzen Wimvel und neben dieſem der Führer, ebenfalls
ein Sechzehnjähriger. Alle Paſſanten mußten bei dieſem Vorbei-
marſch ſtehen bleiben und den Hut ziehen; ſo wollte es der Erlaß
des Duce. Neben mir ſtand ein Herr, ſcheinbar ebenfalls ein
Fremder. Er hatte die Hände in die Hüfte geſtemmt, den Stroh-
hut ins Genick geſchoben und ſah ſtaunend auf, die Komödie. Er
ſchien die Verpflichtung des Grußes nicht zu kennen und behielt
den Hut ruhig auf dem Kopfe. Da, als der Zug an uns heran war,
ſprang der Führer aus den Reihen, und ſchug meinem Nachbar
dreimal mit voller Wucht mit ſeiner Hundepeitſche ins Geſicht.
Das war die Strafe, zu deren Ausführung er „berechtigt“ war.

Dieſer Vorgang fäll: mir blitzſchnell ins Gedächtnis. Er ruft
in mir die Ueberzeugung wach, daß dieſer Zug, der eben vorbei-
zieht, im Falle der Macht nicht anders, vielleicht noch ſchlimmer
handeln würde als die Gegenſpieler in Jtalien.

Die Muſik hat man ſchon ausgetauſcht, Sinn und Geiſt
der gleiche.

Der Kampf gegen die Mücken.
Jn einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters für Volks

wohlfahrt wird auf die Notwendigkeit hingewieſen, auch nach er
folgter Winterbekämpfung der ſogenannten Hausmücken die
Sommerbekämpfung insbeſondere dort fortzuſetzen, wo die von
der Winterbekämpfung nicht betroffenen ſogenannten Wald- und
Wieſenmücken aufzutreten pflegen. Wie der Amtliche Preußjiſche
Preſſedienſt dem Erlaß entnimmt, ſollen der Mückenbrutbekämpfung
alle kleinen ſtehenden Gewäſſer oder Waſſeranſammlungen,
Teiche, Gräben uſw. unterworfen werden; unnütze kleinere Waſſer
anſammlungen ſind durch Zuſchüttung, Ableitung oder Dränage

u beſeitigen. Stehen äſthetiſche Jntereſſen, z. B. bei Parkanlagen,Fierteichen uſw. auf dem Spiel, ſo kann Beſetzung dieſer Gewäſſer

mit Fiſchen verſucht werden. Förderung des Vogelſchutze s

ſind
e.

durch Anbringung von Niſthöhlen iſt wohl wünſchenswert, kann berigt aus Nordamerika, ſrdet am Montag bem 33. Mai, abends 8 Uhr, in

der lte Promenaber, als einziges Verfahren angewendet, nicht als ausreichend
anerkannt werden. Bei dem ſogenannten Spritzverfahren
handelt es ſich um Ueberziehung der Gewäſſer mit einem feinen
Häutchen ölartiger Stoffe, das die Brut am Atmen an der Waſſer
oberfläche verhindert, in ein bis zwei Stunden abtötend wirkt
und durch einfallenden Staub und Windwirkung in wenigen
Tagen verſchwindet. Kleine Waſſeranſammlungen, Regenwaſſer
tonnen uſw. können tropfenweiſe mit Petroleum uſw. begoſſen
werden. Beſonderer Wert iſt darauf zu legen, daß die empfohlenen
Mittel und Verfahren wegen zu befürchtenden Schadens nicht vomſhreg Rentümer abgelehnt werden oder zu Regreßanſprüchen

ühren.
VWeitergehende Beratung, ſoweit ſie im Einzelfalle notwendig

ſein ſollte, iſt zweckmäßigerweiſe von der Landesanſtalt jür
Waſſer, Boden- und Lufthygiene in Berlin-Dahlem, Ehrenberg-
ſtraße 38 bis 42, einzuholen.

Vom Schlachtfeld der Arbeit.
Nach einſtweiligen Feſtſtellungen des Reichsverſicherungsamts

delief ſich für das Jahr 1926 die Zahl der gemeldeten Unfälle auf
rund eine Million, darunter rund 4000 Anzeigen über Be
rufskrankheiten. Die Zahl der gemeldeten Unfälle betrug im
Jahre 1925 rund 863 500, im Jahre 1924 rund 646 000. Eine
ſtarke Zunahme weiſt auch die Zahl der erſtmalig entſchädigten
Unfälle für das Jahr 1926 auf. Sie beträgt rund 125 000 gegen
über 107 517 im Jahre 1925 und 80820 im Jahre 1924.

Die im Jahre 1926 geleiſteten Entſchädigungen (Renten uſw.)
betragen nach vorläufiger Ermittlung rund 260 Millionen Mark
gegen rund 179 Millionen Mark im Jahre 1925 und rund 212
Millionen Mark im Jahre 1924.

Ein Vergleich mit dem Jahre 1918 ergibt für das damalige
Reichsgebiet folgende Zahlen Gemeldet wurden rund 7389 000,
erſtmalig entſchädigt rund 139 600 Unfälle. Die Summe der
Entſchädigungen betrug rund 177 Millionen Mark.

Mit dem Beginn des Berichtsjahres ſind die neuen Vorſchref
ten des Geſetzes vom 14. Juli 1925 über Krankenbehandiung,
Wartezeit, Erſatzanſprrüche uſw. in Kraft getreten. ihrer
Durchführung, namentlich zur Förderung der möglichſt frühen
Uebernahme der Heilbehandlung in geeigneten Fällen durch die
Träger der Unfallverſicherung,
Spitzenverbänden der Berufsgenoſſenſchaften und der Kranken-
kaſſen geſchloſſen worden. Auch über ein Zuſammenwirken mit
dem „Roten Kreuz“ beſtehen Vereinbarungen.

Natürlich können alle Vorſchriften und Abkommen über
Krankenbehandlung und erſte Hilfe bei Unfällen ſich für die Ver
ficherten nur günſtig auswirken, wenn ſie nicht auf dem Papier
ſtehen bleiben Ebenſowenig nützen alle Unfallverhütungsvor-
ſchriften, wenn ſie nicht in die Praxis umgeſetzt werden. Die
für 1926 überraſchend hoch angeſtiegene Zahl der gemeldeten und
erſtmalig entſchädigten Unfälle gibt zu denken, läßt ſich doch
ſicherlich von der Steigerung bei der Zahl der Unfälle nur ein
Teil auf eine Belebung der Volkswirtſchaft zurückführen.

Beſeitigung früherer Hoheitsbezeichnungen
auf Akten.

W einem gemeinſamen Runderlaß des preußiſchen Miniſters
es

vielfach, ſo u. a. in Diſziplinar- und Rekursſachen, Akten vorgelegt
werden, die noch die Aufſchrift „Königlich“ tragen. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſuchen die Miniſter im
Anſchluß an einen früheren Erlaß, dafür zu ſorgen, daß auch Akten,
die bereits vor dem 9. November 1918 abgeſchloſſen ſind, wenn
ſie wieder zur Bearbeitung herangezogen werden, erſt nach Be
ſzitigung dieſer Bezeichnung in den Geſchäftsgang
gelangen.

Der Teufel und Beelzebub.
Keine Mitwirkung beteiligter Beamten bei der Unterſuchung

von Beſchwerden.

Der preußiſche Miniſter des Innern ſieht ſich aus Anlaß eines
Sonderfalles veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß ein Beamter,
gegen den eine Beſchwerde erhoben wird, in dieſer Angelegenheit
ſich jeglicher Ermittelungstätigkeit zu enthalten hat. Jns-
beſondere iſt es durchaus unzuläſſig, daß er ſelbſt etwa Zeugen ver
ninemt. Vielmehr hat in ſolchen Fällen der zuſtändige Dienſt
vorgeſetzte die Aufklärung der Angelegenheit in die Wege zu
leiten; falls dieſer nicht ſelbſt die Unterſuchung führen will oder
kann, hat er einen un beteiligten Beamten zu ihrer Durch
führung zu beſtimmen.

Dieſe Verfügung iſt zu begrüßen, denn ſie wäre ſchon längſt
j Es kann niemand in eigener Sache Richter, auch

Son merſemeſter ſind bis einſchließlich 15. Mai 2263 Studierende

Keſerſteinſtraße (Nähe Glauchaer Kirche) nach der Rabeninſel eröffnet.

Halle. Er war auf dem halleſchen Vergnügungsdampfer „Monika“ bedienſtet,

der den Verkehr zwiſchen W
öfrim Waſſer unmittelbar einem Herz lag erlegen iſt er aus dem Waſſer

nicht wie der auftauchte. Die Leiche konnte noch nicht ge

Abſicht von der Genzmerbr
kommenden Mann wurde ſie daran gehindert. Der
Familienſtreitigkeiten zu ſuchen ſein.

Arbeiter in der Nähe der Eliſabethbrücke.

ſind Abkommen zwiſchen den

Jnnern und des Finanzminiſters wird darauf hingewieſen, daß d

W n c v

bub verklagen, und dabei kommt nie etwas heraus, höchſtens noch
eine gegen den Beſchwerdeführer.

Hugieniſche Kuitur.
er Reichsgebrechlichenzählung, die neben der Volkset re glegee arde und deren Ergebniſſe,

und Lübeck, jetzt vorliegen, hatte
88 579 Taubſtumme und Ertaubte,

Gebrechliche.

n in Jahrenung im JahreSgeſehen von Württemberg

Deutſchland 34 703 Blinde,e körperli rege W 369 geiſtig ren
i en, die aber do eringer ſinW So kamen r auf 10 000 Lebendevergangenen Jahrzehnten.o s Bee 1900 nur noch 6,1 und 1925 waren es nur noch 5.,8.

n

Das hängt zuſammen mit der Beſſerung unſerer allgemeinenhy ienſen Kultur So hat die Abnahme der Taubſtummheit
a Taubheit z. B. ihre Urſache in der Abnahme der ſie oft ver
urſachenden Krankheiten wie Hirnhautentzündungen, Scharlach,
Maſern ſowie in der Abnahme der vernachläſſigten Fälle dieſer
Krankheiten. gibt es nichts Rentableres als Geſundheits-
fürforge, und die Poſten, die hierfür in den Etat der Städte
kommen, kehren als Einnahmen wieder.

Bermißt!
Seit Sonntag, den 15. Mai. wird ein Fräulein Oppermann aus

Halle vermißt. Sie war an dieſem Tage vormittags mit mehreren
anderen Frauen mit der Bahn nach Thale gefahren. um einen
gemeinſamen Spaziergang nach der Roßtrappe zu unternehmen. Auf
dem Wege dorthin auf der erſten Hälfte der Schurre, kehrte ſie
plötzlich um und lief ohne Angabe von Gründen davon. ohne daß ſie
eingeholt und bisher ermittelt werden konnte. Man nimmt an, da
ſie ſich ein Leid angetan hat, wenngleich auch keine erſichtlichen
Gründe hierzu vorliegen. Sie iſt 27 Jahre alt, hat ſchmales blaſſes
Geſicht, trägt ein blaues Koſtüm und ſchwarze, halbe Lackſchuhe.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-JIndexziffern, berechnet vom
Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle ſind nach dem Stande vom
18. Mai 1927 gegenüber der Vorwoche unverändert (Ge'omtindex 1,40)

Die Studierenden an der halliſchen Univerſität. Jm laufenden

und 104 Gaſthörer eingeſchrieben worden. Die entſprechenden
Zahlen des Winterſemeſters 1926/1927 ſind 2171 Studierende und
161 Gaſthörer. Die Zahlen für das Sommerſemeſter 1927 werden
ſich nach den hier gemachten Erfahrungen noch etwas erhöhen, ins-
beſondere die Zahl der Gaſthörer.

Eine neue Motorſchiffahrtslinie wird von heute ab von der

Es haben bereits Anfang der 90 er Jahre Ror von weiter unten
attgefunden von der Firma Schräpler u. Nicolai und noch früher
vom Paradies ausgeführt von der Firma Hoffmann.

Volkshochſchule. Der im vergangenen Trimeſter ausgefallene Vortragdes bekannten Tänzers Rutholph von Laban „Tanz in aneefan ein Reiſe

ſtatt.
Maſchiniſt Brinkmann aus

ula des Lyzeums I, ade
Einen tragiſchen Tod fand der 21 jährige

Halle und Wettin vermittelt. Kurz vor Wettin
litt der Maſchiniſt auf dem Steg des Dampfers aus und ren den Fluß.
s wird angenommen, daß Br., von ſeiner Tätigkeit an der ſchine er

orgen werden.

Des Lebens müde. In der Nacht vom Donnerstag zum r ger1.30 Uhr, verſuchte eine ahrig weibliche Perſon ſich in ſelbſtmörderiſcher
4 e in die Saale zu Durch einen hinzu

rund zu der Tat ſoll in

Beim Entwurzeln von Bäumen verunglückten geſtern mittag zwei
n Mann erlitt innere Ver

letzungen, der andere Verletzungen am Beide wurden mittels Kranken
wagens dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt.

An der Ecke SaaleſtraßePlan in Trotha wurde eine
hänger eines Laſtkraftwagens erfaßt und an die Wand ge
hat anſcheinend innere Verletzungen erlitten.

Das Fahrrad ging Aöten. Von einem Straßenbahnwagen wurde in
der Trothaer Straße eine Radfahrerin angefahren, wobei das Rad in Trümmer
ging. Die Radfahrerin ſelbſt kam mit dem Schrecken davon.

Ein dreijähriges Mädchen wurde in der Ludwig WuchererStraße von
einem Straßenbahnwagen angefahren. Das Kind trug eine ſchwere Verletzungam rechten Bein davon und wurde mit einem Kraftwagen dem Diatonſſert

haus zugeführt.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Radfahrern erfolgte an der Ecke

Liebenauer und Ladenbergſtraße, wobei einer zu Fall kam und ſich eine leichte
Verletzung am Arm zuzog. Beide Räder wurden leicht beſchädigt.

vom An
ckt. Die Frau

Vom Füölm.
„Louiſe von Koburg.“

CT. Lichtſpiele Riebeckplatz und Große Ulrichſtraße.
Der von dem Symtſcwen Lichtſpiel-Sundikat herausgebrachte Film

ſtreifen, der ſeit geſtern in den beiden CT.Lichtſpielen läuft, iſt gedreht
unter grarundel raunt d Arignamigen Romaus von Adotf Sginmer

tellen mit den zahlreichen Werken
rt, die pikante Vorgänge an irgendeinem der leider noimmer zahlreichen Fürſtenhöfe an die gegen bringt, ſondern viel

eeignet, der vie noch gehegten 4 aſſung von den ärgern
erben Stoß etzen. ittelpunkt iſt eineKaufmann bekanntenien, der nicht nur aus dem Mark hoalbwilder

u ver

habsburgiſchen r ezwungen.es ſpielen ſich
Verworfenheit ab, daß man ſich fragt, wie konnte ſo etwas überhauptrn und gelitten werden. ch

i

Liebesleben in ſam as nur e&ört wird durch died chwenderiſche Pracht gewöhnten Königstochter, Kampf

einer Jrrenanſtalt.
Geliebten, Flucht nach Parſs, neuer Pump, und weitere Geldverſchwen-

einer Pariſer
Hunger auf derJiug. bis ſich das 79 ſal inMattachich, der unglückliche Liebhaber, endet dur

traße, nachdem Louiſe ſich entſchloſſen hatte, ſich von ihm loszuſagen.rna orenaga verkörpert die unglückliche Königstochter lebenswahr,
Rudolf Baſil iſt ihr als Oberleutnant von Mattachich ein ausgezejch-
neter Partner, und au ie übrigen Rollen, namentlich die des rohen
Feegat en aus dem verlotterten Hauſe Hab burg, ſind ausgezeichnet be
etzt. n techniſcher Hinſicht iſt gleichfalls Gutes geſchaffen worden. m

Teile werden einige ganz nette Luſtſpiele gegeben, auf der Bühnees ET. am Riebeckplatz produziert ſi chaußerdem Guſtav Berkr am
und Marga Peter, zwei in Halle beſtens bekannte Künſtler, in einem
komiſch muſikaliſchen Sketſch, der Stürme der Heiterkeit entfeſſelt. Kk.

Aus dem Saakkreis.
Vorläufig keine Eingemeindung der Saalfreis-

ortſchaften.
57 einer in Halle abgehaltenen Sitzung der Abteilung des Ver-

bendes der preußiſchen Landgemeinden wurde die unlängſt im
halliſchen Stadtparlament angeregte Frage der Eingemeindung
der wirtſchaftlich mit Halle verbundenen Saalkreisortſchaften be

Nach den Ausführungen des Landrats Müller iſt der
eis an ſich kein grundſätzlicher Gegner von Eingemeindungen,

doch iſt eine Eingemeindung für eine Gemeinde nur dann trag-
bar, wenn ſich die Jntereſſen von Landgemeinden und Großſtadt
ſo weit genähert haben, daß weſentliche Differenzen nicht mehr
beſtehen. Eine derartige Jntereſſengleichheit iſt aber fürs erſte
zwiſchen Halle und den in Frage kommenden Saaglkreisgemeinden
nicht gegeben. Es wurde ferner für den Saalkreis ein beſonderer
Areéſchuß für die Bearbeitung von Siedlungsfragen eingeſetzt, in
den Vertreter der Landgemeinde-, der induſtriellen ſowie der land
wirtſchoftlichen Jptereſſen gewählt worden. Die Hauptaufgabe des

ch Ueberall werden für die Waren nicht mehr Wohlf

Ausſchuſſes ſoll darin beſtehen, durch Verhandlungen innerhalb di
der einzelnen Gemeinden etwaige Differenzen oder Intereſſen
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Aus der Frovinx.
Demonſtrationsfreideit und Polizei.

Magdeburg demonſtriert ohne polizeilichen Schutz.

Der Magdeburger Polizeipräſident Dr. Menzel berief
am Mitt! eine Konferenz aller Parteiführer,
des Bezirks, der Führer der großen Organiſationen und der Preſſe,
um das obige Thema zu beſprechen. Polizeipräſident Menzel
wies auf den auch vom preuß. Innenminiſter hervorgehobenen
Umſtand hin, daß Temonſtrationen auf offener Straße geſtört
wurden, oder daß befürchtet wurde, daß ſie geſtört würden. Das
habe z einem immer ſtärkeren Einſatz von Schutzpolizei geführt,
und allmählich ſei man an der 17 des Möglichen angelangt.
Die Anſpannung aller Kräfte führe dazu, daß gerade für die
Schutzpolizei die ſozialen de We Jetzteit nicht gelten, wie der Achtſtundentag, die Sonntagsrudas möglichſte Vermeiden von Nachtarbeit. Auch bleibe imm
weniger Zeit übrig für die anderen Aufgaben der Polizei. J
ſeiner Einführnngsrede hob Polizeipräſident Menzel weiter her-
vor, daß es wirklich kein erbaulicher Anblick ſei, wenn die Demon
ſtrationszüge unter ſtarker Polizeibewachung durch die rnzögen. Vaburch gehe doch auch der Zweck der Demonſtrationen, die
Werbung, verloren. Eindringlich machte Dr. Menzel auf die Wir-
kungen aufmerkam, die all dies auch auf das Ausland habe. das
ſolche Dinge nicht kenne. Beſonders nachdrücklich verwies er
darauf, daß Magdeburg, auf die Kopfzahl der Bevölkerung be
zogen, mehr Demonſtrationen habe als Berlin. Jm Jahre 1923
fanden in Magdeburg 250 größere Demonſtra-
tionen ſtatt, an denen etwa 100000 Perſonen teilnahmen.

ß Zu Schutze wurden 12000 Mann Polizei eingeſetzt.
n dieſem Jahre gingen bereits 70 größere Züge durch die Stra-

ßen, begleitet von 8000 Mann Polizei. Allerdings erkannte auch
Polizeipräſident Menzel an, daß die Demonſtrationen im Verhält
nis zu ihrer Zahl ausnehmend ruhig verliefen. Deshalb richtete
Dr. Mengel an die Verſammlung die Frage ob die Führer der
Parteien und Verbände die Garantie übernehmen könnten,
daß ihre Anhänger und Mitglieder ſowohl als Demonſtranten
wie als Zuſchauer keine gegneriſchen Demonſtrationen ſtörten oder
Unruhen kervorriefen.

Die Vertreter und Führer der folgenden Verbände und Par
teien, der SPD., der KPD., des Reichsbanners, des Roten Fronk
kämpferbundes, des Stahlhelms und des Kriegerbundes erklärten,
ſie könnten dieſe Garantiegeben.

Als erfreuliches Ergebnis der Verſammlung, das wohl auch
für andere Städte als Vorbild wirken wird, erklärte der
Polizeipräſident, daß in Zukunft die Polizei die De
monſtrationen nicht mehr als Schutzpolizei be
gleiten werde. Man möge ihm nur im voraus die Straßen
nennen, durch welche die Demonſtration ziehen werde. Dann
würden ein bis zwei berittene Schutzleute die Demonſtration zur
Verkehrsreglung begleiten, wie es in andern Städten auch
geſchehe. Aber die ſtarken Aufgebote zum Schutz von Demonſtra-
tionen würden in Zukunft wegfallen. Jn der Nacht allerdings
werde ein größerer Schutz notwendig ſein; es beſtehe dann die
Möglichkeit, daß lichtſcheues Geſindel, für das niemand verantwort-
lich ſei, die Demonſtrationen ſtöre.

Blindenwaren.
Blindenhilfe durch Arbeitsbeſchaffung nicht durch Almoſen!
Von der Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung werden wir um

Veröffentlichung folgender Notiz gebeten
Die in der Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalt wohnen-

den blinden Handwerker, Korbmacher und Bürſtenmacher rragen
ſchwer um ihre Exiſtenz. Namentlich iſt es faſt ſämtlichen
Bürſtenmachern bei der großen Konkurrenz durch Fabriken und
größere Bürſtenmachereien unmöglich, ihren Lebensunterhalt zu
verdienen. Deshalb, und um die mühſame Handwerksausbildung
nicht vergeblich Wer ſein zu laſſen, hat der „Hilfsverein für
Blinde in der Provinz ſen und in Anhalt“ im Anſchluß an
die ProvinzialBlindenanſtalt Halle (Saale) eine „Arbeins-
fürſorge“ eingerichtet. Deren Ziel iſt, zunächſt allen blinden
Bürſtenmachern (ſpäter auch Korbmachern), die ſich ihr an
ſchließen wollen, dauernd und regelmäßig Arbeit und Arbe:ts
verdienſt zu geben. Sie verſieht die Bürſtenmacher mit Material,
kauft ihnen die Waren ab und ſucht dieſe dann bei den Ein
wohner SachſenAnhalts. wieder zu verkaufen. Ueber die Grenzen
SachſenAnhalts hinauszugehen, iſt nicht angängig, weil in jeder
Provinz Preußens und in jedem anderen Staate Deutſchlands
ſich eine ähnliche Blindenfürſorge befindet und keine dieſer Orga
niſationen ihre Waren über ihren Fürſorgebezirk hinaus verkauft,
um andere Fürſorgen und Blinde nicht zu ſchädigen.

Der Verkauf von Blindenwaren wurde von der Arbeitsfürſorge
zunächſt durch Händler und Hauſierer ein Jahr lang verſucht.
Dieſe Vertriebsart iſt aber wieder abgeſchafft worden, weil das
Publikum zu hohe Preiſe zahlen mußte, wovon nur ein Teil den
Blinden zugute kam. Fest vertreibt die Arbeitsfürſorge ihre
Waren durch Geſchäfte in der Provinz, ferner durch
Reiſende, die die Jnduſtrie, Landwirtſchaft uſw. beſuchen, ſowie
endlich durch Perſonen, welche die Haushaltungen aufſuchen.

e ren n t rts oder Ueberpreiſe, ſondern nur ort sübliche Preiſe gefordert.
Wer von den Reiſenden der Arbeitsfürſorge, die ſich ſtets als
ſolche ausweiſen können, und den Geſchäften der Arbeitsfürſorge
Blindenwaren kauft, unterſtützt die der Arbeitsfürſorge an-
geſchloſſenen Blinden SachſenAnhalts tatkräftig, da alle Ueber
ſchüſſe den Blinden direkt zugute kommen. Die Blindenwaren
dieſer Stelle tragen ein Warenſchutzzeichen mit folgender Auf
ſchrift

Arbeitsfürſorge des Hilfsvereins
(Bild)

für Blinde von Sachſen-Anhalt.
Die Reiſenden führen einen amtlichen Ausweis bei ſich.

Man laſſe ſich dieſen Ausweis (rote Karte) vorlegen, welcher den
Dienſtſtempel der ProvinzialBlindenanſtalt in Halle und die
Unterſchrift ihres Direktors tragen muß. Wir machen noch einmal
beſonders darauf aufmerkſam, daß die Blindenanſtalten Halle und
Barby (Elbe) ſowohl als auch der Hilfsverein für Blinde in der
Provinz Sachſen und in Anhalt keine Hauſierer ausſchickt. Sollten
ſich Hauſierer, wie das immer wieder geſchieht, ausgeben als von
den Anſtalten Halle und Barby oder dem Hilfsverein für Blinde
geſandt, ſo bitten wir, der Blindenanſtaltsdirektion in Halle
(Saale) davon Mitteilung zu machen, damit dieſem Mißbrauch ein
Ende gemacht wird.

Gerade unſere Blinden leiden ſehr unter unlauterer Kon
kurrenz und Abſatzmangel. Sie wollen nicht von Almoſen, ſondern
von ihrer Hände Arbeit leben. Wenn das Publikum ihnen helfen
will, ſo geſchieht das am ſicherſten durch regelmäßige Abnahmevon Waren, die in der oben genannten Weiſe als Vlindenwaren
kenntlich ſind. Und Hilfe tut not!

Gefährliches Ueberholen an Straßen
kreuzungen.

Am 20. Dezmber 1925 kam es in er dadurch zu einem
folgen ſchweren Automobilunglück, daß der praktiſche Arzt Dr. D.
gus Gevelsberg mit ſeinem Perſonenkraftwagen an einer Straßen
ereuzung verſuchte, ein 10 Meter vor ihm fahrendes Auto in dem
Moment zu überholen, als dieſes in weitem Vogen in die kreuzende
Nebenſtraße einbiegen wollte. Dieſes andere, von dem Kraftwagen-
führer Fleckenſtein geſteuerte Auto war zunächſt, die Fahrgeſchwin
digkeit verringernd, hart an die rechte Straßenſeite gefahren und
holte zu dem weiten Linksbogen aus, als Dr. D., mit 20 Kilometer
Geſchwindigkeit in die Kreuzung hineinfahrend, die Geſchwin-

gkeit erhöhte, um vor dem F. vorüberzukom-
men. Als er den drohenden Zuſammenſtoß mit dem F. ſchen Auto
erkannte, riß er das Steuer ſtark nach links herum. Infolge dernötig rnicht Unterſuchungsrichter ſein. Das hieße den Teufel bei Beelze

gegenſötze, wie
rBergbau beſtehen, auszugleichen.

ſie vor allem zwiſchen den Gemeinden und dem
Geſchtvindigkeit war die Kurve jedoch zu klein, das Auto wurde
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auf den Bürgerſteig gegen die Wand eines Eckhauſes geſchleudert,wobei zwei Strahendoſſanten ſchwere diüdeneceſunget nete
und ein Fußgänger infolge Schädelbruchs tödlich verunglückte.
Das Landgericht Hagen i. W. ſprach den angeklagten Kraftwagenführer F. ſrei, dagegen verurteilte es den Ang lagten Dr.
D. wegen fahrläſſiger Körperverletzung in Tateinheit mit jahr
läſſiger Tötung 222 StrGB.) zu s Monaten Gefängnis
und Tragung der Koſten des Verfahrens. Das Gericht erachtet ein
Verſchulden des Kraftwagenführers F. nicht für vorli Da-
gegen hält es das grobfahrläſſige Verhalten des Angeklagten Dr.
D. dadurch für erwieſen, daß er, obwohl er das Vorhaben des F.,
in die Nebenſtraße einzubiegen, erkannte, trotz der dringenden Ge
fahr eines Zuſammenſtoßes verſuchte, mit erhöhter Geſchwindig
keit an F. vorbeizukommen. Dr. D. hätte erkennen können und
müſſen, daß ein derartiger Verſuch mit größter Gefahr verknüpft
wor, zumal die Straße regennaß und ſchlüpfrig war. Mit Rück
G auf den hohen Grad der Fahrläſſigkeit und darauf, daß der

ngeklagte nichts getan hat. das Los der ſchwer verletzten Men
ſchen zu erleichtern, hat das Gericht den Strafzwed durch eine
Geldſtrafe nicht für erreichbar gehalten. Dieſes Urteil wurde
unter Verwerfung der Reviſion des Angeklagten Dr. D. vom
3. Strafſenat des Reichsgerichts beſtätigt.

Schadenserſatzanſpruch gegen den Pächter.
Als Pächter der Jagd im Birkenhainer Wald der Stadtgemeinde

Prenzlau war der beklagte Fabrikbeſitzer M. in Berlin Mieter des in
dem Walde gelegenen Waldhauſes, das er ſeinem Wildmelſter Z. als
Dienſtwohnung überließ. Jm Schreibzimmer des Waldhauſes
befand ſich ein Kachelofen der ſtändig rauchte, da die Kachel über
dem Heizloch geſprungen war und die Fugen zwöiſchen den Kacheln
Riſſe hatten. Mit dem Schreibzimmer war das Schlafzimmer des Z.
durch eine breite Oeffnung ohne Tür verbunden. Am 21. Januar 1923
zog ſich Z. im Schlafe eine Kohle noxydgasvergiftung zu, an
deren Folgen er drei Tage ſpäter ſtarb. Seine Witwe hat gegen die
Stadtgemeinde Prenzlau und gegen den Fabrikbeſitzer M. Schadens-t
erſatzanſprüche erhoben. Jm Gegenſatz zum Landgerichn
Prenzlau erklärte das Kammergericht zu Berlin de
Anſpruch gegen beide Beklagte dem Grunde nach für gerecht,
fertigt. Auf dieſe Reviſion der Stadtgemeinde hat das Reichs
gericht das Urteil gegen dieſe aufge hoben und die Klage inſowei
abgewieſen, ſo daß nur der M. allein den Schaden zu tragen hat. Aus
den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen hierzu geht
hervor. daß die beklagte Stadtgemeinde nicht haſtpflichtig iſt, weil die
Anſicht des Kammergerichts, daß ſie in dem Waldhaus einen Verkehr
eröffnet habe, nicht zutrifft. Denn das Waldhaus ſtand einſam im
Walde und war an den M. vermietet. dem es frei ſtand, das Hans
zu ſchließen, oder es bewohnen zu laſſen. Die Geſahr, die zum Tode
des Wildmeiſters führte, lag nicht auf dem Gebiete des Verkehrs,
ſondern auf dem des Mietrechts, der Feuerpolizei und dem des
s 618 BGB. Der Beklagte M. hatte als Arbeitgeber für geſundheit-
lich einwandfreie Räume des Bedienſteten zu ſorgen.

Unfall beim BVogelſchießen.
Der Gaſtwirt, der die Wieſe zur Verfügung, ſtellt, kann

nicht in Anſpruch genommen werden.

Der Gaſtwirt H. in Seifersdorf bei Sorau (Niederlauſitz)
hatte zu dem am 5. Oktober 1624 veranſtalteten Vogelſchießen
ine zur Gaſtwirtſchaft gehörige Wieſe zur Verfügung geſtellt.

ei dem Schießen verunglückte der minderjährige Kläger, als er
mit dem Aufleſen der Armbruſtbolzen beſchäftigt war. Ein her
abfallender Bolzen traf ihn auf den Kopf und durchſchlug die
Schädeldecke. Kläger verlangt im gegenwärtigen Rechtsſtreit ſo
wohl von den Veranſtaltern und Teilnehmern an dem Schießen
als auch von dem Gaſtwirt Schadenserſatz r Schmerzensgeld.

Landgericht Guben und Kammergericht Berlin gaben den
Anſprüchen des Klägers zum Teil ſtatt. Gegen das Urteil des
Kammergerichts hat der beklagte Gaſtwirt mit Erfolg Reviſion
beim Reichs gericht eingelegt. Der 4. Zivilſenat des Reichs
gerichts hat das Urteil des Kammergerichts aufgehoben und
die Ausdehnung der Haftung auf den Gaſtwirt abgelehnt. Jn
den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen
heißt es, daß der beklagte Gaſtwirt allerdings die Wieſe zum
Vogelſchießen e Verfügung geſtellt, deshalb aber kein Vogel
ſchießen veranſtaltet habe; auch habe er den Kläger nicht zum
Aufleſen der Bolzen gedungen. Die Haftung des Gaſtwirts, die
unbedenklich zutreffen würde, wenn er ſelbſt das Vogelſchießen
veranſtaltet und nicht nur Stange und Adler, ſondern auch Arm-
brüſte und Volzen, ſowie die Knaben zum Aufleſen der Bolzen
ſeinen Gäſten zur Verfügung geſtellt hätte, kann nicht ohne wei-
teres in dem vorliegenden Falle gelten. in dem ein Gaſt Ver-
anſtalter des Schießens iſt, der ſeine Freunde zum Wettſch eßen
eingeladen hat. Wenn der Wirt durch die Ueberlaſſung der Wieſe
ſeinen Gäſten gegenüber auch Verkehrspflichten übernommen
hatte, ſo durfte er Maßnahmen von beſchränkter Bedeutung wie
die Vorkehrungen, die zum Schutze der Bolzenaufleſer allein er
forderlich waren, den Veranſtaltern überlaſſen.

Eilenburg. Einer raffinierten Schwindlerin iſt hier
eine 73 jährige Witwe zum Opfer gefallen. Die Witwe. Kern
Spröte, Steinſtraße 19, wurde kürzlich von einer 35 jährigen Frauens
verſon aufgeſucht und ihr allerhand vertrauenerweckende Verſprechungen
gemacht. Sie erzählte, vom Rathaus zu kommen, um ihr zu helfen
in Geld und Kohlenzetteln. Dann erklärte ſie. daß das in Umlauf
befindliche Papiergeld zum größten Teil falſch ſei und ſie riet ihr,
evtl. zu beſitzendes Papiergeld nachprüfen zu laſſen. Die freche
Frauensperſon erbot ſich, das Papiergeld gleich von ihrem Bruder,
welcher bei einer hieſigen Bank angeſtellt ſei, nachprüfen zu laſſen.
Die alte Greiſin gab ihr drei Zehnmarkſcheine, und die Frau wollte
gleich wiederkommen Aber nach vergeblichem Warten merkte die
Greiſin doch, daß ſie einer ganz raffinierten Betrügerin in die Hände
gefallen ſei Dieſe wird geſchildert als eine etwa 85 jährige Frau von
mittlerer Größe mit ſchwarzen Haaren. Sie trug dunkelblaues Kleid.
ſchwarzen Mantel und war ohne Kopfbedeckung. Vor dieſer
Schwindlerin ſei hiermit gewarnt.

Eilenburg. Ein Fahrradunfall ereignete ſich Mittwoch
abend kurz nach 6 Uhr in der Bergſtraße. Ein junger Mann fuhr
mit ſeinem Fahrrad ruhig die Bergſtraße herunter. Hierbei brach
ihm die Vorderradgabel und er ſchoß über das Rad hinweg. Er
trug zum Glück nur Hautabſchürfungen davon.

Eilenburg. Sturz vom Baugerüſt. Der Zimmermann
Alfred Starke, Halleſche Straße 34 wohnbaft, ſtürzte in Leipzig
von einem Baugerüſt und zog ſich erhebliche Quetſchungen an beiden
Oberſchenkeln zu. Der Bedauernswerte mußte in das Krankenhaus
St. Jakob eingeliefert werden.

Torgau. Verlegung des Gerichts in Schloß Harten-
fels. Seit längerer Zeit bereits ſchwebt das Gerücht, daß das ge-
ſamte Gerichtsgebäude nach Schloß Hartenfels verlegt werden ſoll.
Wie jetzt bekannt wird, ſcheint dies noch eine geraume Zeit zu dauern.
Wird dieſe Verlegung Tatſache, dann kommen die Magiſtratsräume
in die des Gerichtsgebäudes.

Torgau. Haftung für Eigentum Strafgefangener.
Jm Jahre 1923 mußte ein Strafgefangener nach Lichtenburg über-
führt werden. Derſelbe hat jetzt ſeine Strafe verbüßt. Bei Aus-
händigung ſeiner Sachen ſtellte er feſt, daß ihm eine Uhr und ein
Geldbetrag von 100 Millionen Mark verloren gegangen ſei. Er ver
klagte darauſhin die Stadtgemeinde Torgau und den Fiskus. Während
die Klage zugunſten der Stadt entſchieden wurde, wurde der Fiékus
oerurteilt, an den Kläger den Betrag von 35 Mk. zu ehe

Torgau. Wünſchenswert. Wie jetzt bekannt wird, beabſichtigtder Ma hnat an verſchiedenen Stellen der Stadt beſondere Radſahr
wege zu ſchaffen. Jn Frage kommt in erſter Linie die Strecke Hafen
badn bis Brücke am Königsdad. Die bisher gen Fußgängerwege werden
durch Bankett erhöht. Dort iſt Fahrverkehe jeder Art verboten.

Liebenwerda. Renovierung des Stadtparkes. Durch
das fortgeſetzte Hochwaſſer des letzten Jahres war unſer Stadtpark

gra mitgenommen worden. Ein großer Teil der Wegeinzäunungiſt verfault und mer die Weg ſelbſt ſind vom Waſſer ver
unreinigt und der Blätterbelag des Waldbodens in Fäulnis ge
raten. Die jetzige Stadtverwaltung hat umfangreiche Wieder
herſtellungsarbeiten in Angriff genommen, u. a. iſt auch eine
Neuſchüttung der Wege und die Höherlegung der a hrterrgee
ſiſchen vorgeſehen. Das „Schweizerhaus“, welches
tädtiſcher Beſitz iſt, hat vor der kürzlich r Neueröffnung
unter dem neuen Pächter, Matthes, eine gründliche Renovierung
erfahren und iſt jetzt ein wahres Schmuckkäſtchen geworden. Die
Zimmer ſind mit moderner Malerei und durchweg neuen Möbeln
ausgeſtattet und werden, namentlich in den Sommermonaten,
einen angenehmen Aufenthalt bieten. Auch das hieſige Moorbad,
welches r iſt, macht erfeuliche Fortſchritte. Neben
einer großen Anzahl Heilungſuchender,
verſicherungsanſtalt hierher m worden ſind, ſind ſchon viele
private Kurgäſte eingetroffen. Einen Fortſchritt von unſchätzbarem
hygieniſchen Wert für die Stadt wird nach ſeiner Fertigſtellung
das vom Stadtverordnetenkollegium bereits beſchloſſene und vom
Kreiswieſenbaumeiſter Balſam projektierte Freiba'd mit
Bade re im öſtlichen Teile des Wäldchens bedeuten. Nach
dem jahrelang die Sache „geſchwebt“ hat, iſt ſie endlich in dieſem
Jahre durch die iſtige Stadtverwaltung ſo weit gefördert worden,
daß die Jnangriffnahme der Arbeiten unmittelbar bevorſteht.
Das Bad iſt bei der ſtarken Verſchmutzung der Schwarzen Elſter
für die Stadt ein allerdringendſtes Bedürfnis geworden. Es iſt
nur zu bedauern, daß wegen der ſehr umfangreichen Arbeiten, die
hierzu bewältigt werden müſſen, an eine Jnbetriebnahme des
Bades in dieſem Jahre nicht mehr gedacht werden kann. Unſere
Vogelwelt het ſeit dem letzten Jahre eine wertvolle Bereicherung
erfahren. Im Stadtpark und auch im Gebüſch an der Weiland-
ſtraße haben ſich n ig Nachtigallenpaare niedergelaſſen, die jeden
ſchönen Abend ihren ſchmelzenden Schlag ertönen laſſen und viele
Spaziergänger erfreuen.

Die Frneuerung
Poſtabonnements

muß in den nächſten Tagen, ſpäteſtens am
25. Mai erfolgen, wenn ohne Gebilhrenaufſchlag

unseren Lesern die
Teitung im Juni
pünktlich zugestellt werden soll.

Falkenberg. Grasnutzungsverpachtung. Die Verpachtung
der „Karnickelwieſe“ in der Rothſteinslache“ ſowie der Wieſe an der
Sorauer Bahn längs der Schrebergärten war gut beſucht. Die
meiſtbietende Verſteigerung erzielte einen durchſchnittlichen Pachtpreis
pro Morgen von 60 Mk. Die Viehauktion, die vom Verband für
die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen
hier abgehalten wurde, war gut bejſucht. Bei der Verſteigerung
wurden annehmbare Preiſe erzielt. Die Zuchtbullen brachten einen
rei bis über 1000 Mk. Auch für Zuchtkühe wurden gute Preiſe
gezahlt.

Grünewalde. Der Schulvorſtand hat in ſeiner letzten
Sitzung die Sommerferien vom 9. Juli bis 8. Auguſt feſtgeſetzt. Die

erbſtferien dauern vom 24. September bis 13. Oktober. Das
inderfeſt findet am 3. Juli ſtatt. Für einen Ausflug der beiden

oberen Klaſſen unſerer ſechsklaſſigen Volksſchule wurden 100 Mk.
bereitgeſtellt. Die Eltern müſſen für die Koſten des Ausflugs. der
wahrſcheinlich nach Dresden gehen wird, auch in die eigene Taſche
greifen. Die Rechnung der Schulkaſſe für das Jahr 1926 wurde
gelegt und dem 9technungsleger Entlaſtung erteilt.

Grünewalde. Die diesjährige Maifahrt führte die Ge
noſſinnen per Auto nach Dresden. Dieſe für das Ländchen am
günſtigſten gelegene Großſtadt hat von altersher eine gewiſſe An
ziehungskraft auf die Bevölkerung der Niederlauſitz ausgeübt. Die
Land und Handelsleute fuhren in alter Zeit, ehe Eiſenbahn und Auto
die Welt und Weiten kleiner machten mit der Karre ihre Waren
70 Kilometer weit nach Dresden zu Markte. Die Wechſelwirkung,
daß Stadt zu Land und Land zur Stadt zieht, war bei Feſtlegung
des Fahrtzieles unter den Genoſſinnen deutlich erkennbar. Die Teil
nehmerinnen ſind beſtimmt auf ihre Koſten gekommen, da neben dem
Beſuch einiger Dresdener Kunſtſtätten auch eine Dampferſahrt auf
der Elbe die Zeit allzufrüh verfliegen ließ. Die von den Genoſſinnen
K. und L. unter Billigung der Ortsleitung geſchaffenen Frühjahrs-
fahrten ſollen eine bleibende Einrichtung ſein, da dies zur Weitung
des Geſichtskreiſes der Genoſſinnen beiträgt.

Naundorf bei Lauchhammer. Freidenkerverſamm-
lung. Am Sonntag, dem 22. Mai, nachmittags 4 Uhr, ver
anſtaltet der Unterbezirk Bockwitz des Verbandes für Freidenker
tum und Feuerbeſtattung im „Volkshaus“ zu Bockwitz eine Mit-
liederverſammlung. Ein Mitglied der Dresdener Begzirksleitung

das einleitende Referat übernömmen Für die Ortsgruppe
Naundorf findet um 208 Uhr (alſo vorher) im „Volkshaus eine
Mitgliederverſammlung ſtatt, die ſich mit der Wahl eines Dele-
gierten zur Bezirkskonferenz und einigen Ortsgruppenangelegen-
heiten beſchäftigen wird. Dieſe Verſammlung muß unbedingt
pünktlich anfangen, damit dann die gemeinſame Verſammlung
pünktlich beginnen kann.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 20. Mai 10627.

Oeffentliche Steuer und Schuldgeldmahnung. Die für Mai
noch rückſtändigen Realſteuern und Schulgelder, ſowie Gewerbeſteuern
Berufsſchulbeiträge und Hundeſteuern ſür die Zeit April bis Juni
1927 ſind nunmehr innenhalb drei Tagen zu zahlen. Nach Ablau
dieſer Friſt erfolgt koſtenpflichtige Beitreibung. Schriftliche Mahnung
erſolgt nicht.

Verpachtung der ſtädtiſchen Kirſchenanlagen findet am Dienstag,
dem 24. Mai, vormittags 11 Uhr, im Ratskeller (Ratészimmer) ſtatt.
Die Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.

Eisverkauf. Der Vertrieb von Kunſteis aus der Eisbereitungs
anlage des ſtädtiſchen Schlachthofes im Kleinverkauf in der Stadt
ſoll baldigſt vergeben werden. Die Bedingungen ſind im Zimmer 27
des Rathauſes am Markt einzuſehen. Angebote ſind bis zum 23. Mai
1927 n den Magiſtrat Merſeburg Schlachthofverwaltung ein-
zureichen.

Landkreis Merſeburg. Vom Hochwaſſer. Nach Feſtſtellungen
des Landratsamtes des Kreiſes Merſeburg ſind in dieſem Jahre
1800 Morgen Acker und 3000 Morgen Wieſe überſchwemmt geweſen.
zuſammen 4800 Morgen gegen zuſammen 8900 Morgen im Vorjahre.
850 Morgen Acker mußten neu beſtellt werden. Wenn auch der
Schaden gegen das Vorjahr zurückbleibt, ſo iſt doch die Hochwaſſer
regulierung immer noch eines der wichtigſten Probleme.

Schkenditz. Havarie eines Junkersflugzeuges. Das
um 12.10 Uhr von Chemnitz nach Schkeuditz ſtartende Junkersflug-
zeug D 420 der Deutſchen Lufthanſa iſt bei der um 1250 Uhr auf
dem hieſigen z vapief erfolgten Landung hart auf den Boden aufge
ſtoßen, ſo daß das Untergeſtell brach. Perſonen kamen jedoch nicht
zu Schaden.

Wetter-Boraossfage.
Sonnabend Schön und wärmer.
Sonntag Schönes und warmes Wetter, das nur durch zeitweilige

Gewitterbildungen eine Unterdrechung mehr lokalen Charakters erfahren kann
Montag Zeitweiſe Gewitterbildungen, ſonſt ſchön und warm.

die von der Landes-

Sewerteschhaftlichnes.
Bundesausſchußſitzung des ADGB.

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund trat am Donners
tag in Berlin zu ſeiner achten Bundes ausſchußſitzung
uſammen. or Eintritt in die Tagesordnung beglückwünſchte
uguſt Brey, der Vorſitzende des Fabrikarbeiter-Verbandes, im

Namen des Bundesausſchuſſes den Vorſitzenden des ADGB., Theo-
dor Leipart, zu ſeinem 60. Geburtstage. Nach einem kurzen
Dankeswort erſtattete Leipart den Tätigkeitsbericht. Er teilte
dabei mit, daß der Vorſtand eine neue

Erhebung über die tatſächlich geleiſtete Arbeitszeit
eingeleitet habe, um durch Vergleich mit den früheren Erhebungen
die Entwicklung feſtſtellen zu können und die Grundlagen für den
weiteren Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit zu ſchaffen.
Auf dem Gebiet des Wohn und Mietrechts werden vom Bundes
vorſtand zurzeit Richtlinien für eine ſoziale Ausgeſtaltung der
Wohn- und Mietsfrage ausgearbeitet.

Ueber die Unſtimmigkeiten zwiſchen dem T ter
Bund und dem Roten Kreuz ſprach Graß mann. Er wies auf
die vergeblichen Anregungen des Bundesvorſtandes hin, daß auch
Gewerlſchaftsvertreter in die Vorſtände der provinzialen und lo
kalen Organiſationen des Roten Kreuzes hineinkommen. Jn den
Vorſtand des Arbeiter-Samariter-Bundes iſt Graßmann als Ver-
treter des Bundesvorſtandes eingetreten.

Nörpell erſtattete den Bericht über die
Durchführung des Arbeitsgerichtsgeſetzes,

deſſen Behörden, abgeſehen von Bayern, im großen und ganzen
zweckmäßig aufgezogen worden ſind. Er wies dabei auf die vielen
Klagen hin, nach denen die Rechts anwälte ſich ſo ſchwer in
das Denken und Wollen der Gewerkſchaften einleben. Der Bun
desvorſtand ſei der Auffaſſung, daß es falſch wäre, Verträge mit
Rechtsanwälten abzuſchließen. Die Gewerkſchaften müßten ſelbſt
für die Durchſetzung des kollektiven Arbeitsrechts eintreten. Der
richtige Weg ſei der Ausbau der Arbeiterſekretariate.
Statt 5000, wie bisher, würden künftig 30 000 Streitfälle im Jahre
berufungsfähig ſein. Die Rechtsanwaltskoſten würden etwa 2
Millionen Mark betragen; ſie könnten zum Teil erſpart werden,
ohne daß grundſätzlich auf die Heranziehung von Rechtsanwälten
verzichtet werde. Einheitliche Schulung der Beiſitzer
ſei heute leichter möglich als bisher. Der Bundesvorſtand werde
hierfür Vorſchläge unterbreiten und außerdem die Herausgabe
einer eigenen großen Zeitſchrift für Arbeitsrecht und
Arbeitsverſicherung vorſchlagen. Die Schaffung eines
Arbeitsgerichts verbandes werde vom Bundesvorſtand
einn:ütig abgelehnt. Der Vorſtand und die Bezirksſekretariate
könnten die Funktionen eines ſolchen Verbandes ſelbſt über-
nehmen. Der Bundesvorſtand habe die Benennung von je 18 Bei-
ſitzern für die Reichsarbeitsgerichte vorgeſchlagen: 16 ſeien be-
willigt worden und würden vorgeſchlagen 11 für den ADGVB. und
AfABund, 8 für den Deutſchen Gewerkſchaftsbund und 2 für den
Gewerkſchaftsring. Zu bemerken ſei, daß nur Reichsarbeitsrichter,
keine Reichsarbeitsrichter Stellvertreter zu benennen ſind.

Spliedt entwickelte im Auftrage des Bundesvorſtandes Vor
ſchläge für den Ausbau der

Berichterſtattung über die Lohnbewegung

und über die Geſchäftslage in einigen nach ihrer volkswirtſchaft
lichen Bedeutung ausgewählten Jnduſtriezweigen.

Einmütig gab der Bundesausſchuß der Ueberzeugung Ausdruck,
daß das eiſchichten ſyſtem für die ütten-arbeiter in kürzeſter Friſt wieder zur Einführung gelangen
müſſe. Um die Hüttenarbeiter dem Schutz des S 7 der Arbeits-

zu unterſtellen, müſſe der ſozialpolitiſche ren
es RWR. ſeine Unterſuchung e e zu Ende führen un

der Reichsarbeitsminiſter im Anſchluß daran die entſprechende
Verordnung erlaſſen.

Gegen die von den Bürgerblockparteien beantragte
Verſchlechterung der Arbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreien

nahm der Ausſchuß zum Schluß einſtimmig eine Entſchlie-
ßung an, in der betont wird, daß durch die Zulaſſung der 60-
ſtündigen Arbeitswoche und der Sonntagsarbeit in mehr als der
Hälfte aller Betriebe die Kontrolle der Aufſichtsbehörden über die
inhaltung der Arbeitszeit zur Unmöglichkeit werde. Die Arbeits

loſigkeit im Bäckereiberuf werde eine ſtarke Zunahme erfahren
Eine wirtſchaftliche Notwendigkeit für die Verlängerung der Ar-
beitszeit der Bäcker beſtehe m der ſtarken Zunahme der
Maſchinenbetriebe keineswegs. Eine lange und unkontrollierbare
Arbeitszeit werde wieder die alten Mißſtände hervorrufen, wie
ie früher in den Bäckereien und Konditoreien beſtanden haben.

ie Tagung des Bundesausſchuſſes wird am Freitag zu Ende ge
führt.

Unternehmerwünſche.
Der Hauptausſchuß des Reichsverbandes der deutſchen

Jnduſtrie nahm am Donnerstag in einer ſtarkbeſuchten Sitzung
ein Referat des Geheimrats Kaſtl über die ſchwebenden Fragen
der Wirtſchaft und Finanzpolitik entgegen. Der Vortragende
bewegte ſich in durchaus bekannten Bahnen, indem er vor einer
Ueberſchätzung der deutſchen Wirtſchaftslage
warnte. Den Reichs-, Länder- und Gemeindeparlamenten empfahl
er eine kritiſche Einſtellung gegenüber den Ausgabeetats, da
einer Auffaſſung nach die Bewilligungsfreudigkeit bisher großen
Schaden angerichtet habe.

Der Jnduſtrielle v. Borſig behauptete in ſeinem Sozial
referat, daß das Arbeiterſchutzgeſetz bereits die Unter-
zeichnung des Waſhingtoner Uebereinkommens praktiſch vor-
e (1) Demgegenüber verwies er auf die ablehnende
Haltung Englands und Frankreichs in bezug auf die Ratifizie
rung des Waſhingtoner Abkommens. Ebenſo kühn wie dieſe
Ausführungen über das Arbeitszeitſchutzgeſetz war Borſigs
Schätzung der Sozialbelaſtung, die er der Verſammlung vorlegte.
Danach iſt die Sozialbelaſtung angeblich von 1,2 Milliarden

dark vor dem Kriege auf 46 Milliarden Mark geſtiegen. Es
ſei jedenfalls notwendig, die Sozialbelaſtung der Wirtſchaft einzuſchränten,

Wahrſcheinlich wird der Reichsverband der deukſchen Jnduſtrie
die Ausführungen Borſigs zum Ausgangspunkt einer nennen
Aktion nehmen; denn der Hauptausſchuß beſchloß, ein Schrei-
ben an das Reichswirtſchaftsminiſterium zu richten, in dem die
von Borſig dargelegten Gedanken zuſammengefaßt ſind.

Sozialdemokratie und Beamtenbeſoldung.
Der Antrag der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zur

Beſoldungsfrage der Beamten, der für die Gruppen I bis
VII Vorauszahlungen vom 1. April an in Höhe von
20 Mk. pro Monat fordert, iſt zuſammen mit den Beſoldungs-
onträgen der Demokraten und Kommuniſten dem Haushalt e-
ausſchuß überwieſen worden. Zum Wohnungsgeld
wird im Oktober ein neuer Zuſchuß in Höhe von 10 Prozent
des Wohnungsgeldes zu den 10 Prozent vom April hinzutreten.

Für die neue Ortsklaſſeneinteilung, die vom 1. April
1928 an in Kraf treten ſoll, iſt bisher noch keine Vorlage
ausgearbeitet worden. Soll die neue Ortsklaſſeneinteilung zu
dem genannten Termin eingeführt werden, dann müſſen die Vor-
arbeiten ſchleunigſt in Angriff genommen werden. Vielleicht be-
quemen ſich die maßgebenden Stellen endlich, eine entſprechende
Vorlage dem Reichstag zuzuleiten.

Zuſammentritt der Jnternationalen Arbeitgeberorganiſation-Die Jnternationale Arbeitgeberorganiſation iſt in Zürich zu ihrer

Jahresverſammlung zuſammengetreten. Zweck der Tagung, auf
der rund 25 Staaten vertreten ſind, iſt eine Beratung der Fragen,

wie Krankenverſicherung, Koalitionsfreiheit, Mindeſtlöhne.
welche für die 10. Internationale Arbeitskonferenz vorgefehen ind,

tie
andere Gegenſtände.
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Mit dem arbeiten wir nicht zuſammen.“
Ein äft, deſſen Zimmerleute ſämtlich dem Zentral-

verband en, ſtellte einen Neuling ein. Nach einigen Tagen
ſtellte der Vertrauensmann feſt, daß der Neue der föderaliſtiſchen
Union, alſo einer Vereinigung angehört, die ſich an den Kämpfen
der freien Gewerkſchaften nicht beteiligt. Die an ihn gerichtete

rage, ob er ſich organiſieren wolle, wurde verneint. Darauf
orderten die organiſierten Zimmerer ihre Papiere. Die bekam

aber nur einer, nämlich der Wilde, der nun gegen den Obmann der
freigewerkſchaftlich organiſierten Zimmerer mit einer Entſchädi-
gungsklage vorging.

Das Landgericht Dresden fällte eine Entſcheidung in
der es unter anderem hieß:

„Jn dieſem Verhalten des Beklagten kann eine zum Schaden-
erſatz verpflichtende unerlaubte Handlungsweiſe des-
halb nicht erblickt werden, weil weder er noch die anderen

die Entlaſſung des. Klägers gefordert haben. Sie
aben ſich lediglich auf die ordnungsmäßige Aufkündigung

ihrer eigenen Dienſtverträge beſchränkt. Dies ſteht aber
jedem Arbeitnehmer frei und wird noch nicht dadurch
unerlaubt, daß ſie gemeinſam erfolgt und damit begründet wird,
mit einem anders organiſierten Arbeitnehmer nicht zuſammen
arbeiten zu wollen, ohne daß damit die Forderung, den anders
organiſierten Arbeitnehmer zu entlaſſen, verbunden wird. Und
dies iſt beſonders dann nicht als un erlaubt anzu-
ſehen, wenn es ſich, wie' hier, um den Angehörigen eines Ver-
bandes handelt, der die Gewerkſchaft, der der Beklagte angehörr,
auf das ſchärfſte bekämpft und ſich deſſen Zertrümmerung zum
Ziele geſetzt hat. Damit unterſcheidet ſich der hier zur Beurteilung
ſtehende Fall grundſätzlich von den Fällen, die dem Urteil des
Reichsgerichts vom 8. November 1922 und den Urteilen des Land-
gerichts zu Hamburg vom 12. März 1924 und des Hanſeatiſchen
Oberlandesgerichts vom 1. Juni 1924 zugrunde liegen denn dort
hatte die Belegſchaft, die mit unorganiſierten Arbeitnehmern nicht
zuſammen arbeiten wollte, mit dem Streik gedroht, Falls
die unorganiſierten Arbeitnehmer nicht entlaſſen würden. Eine
derartige Forderung haben aber im vorliegenden Fall weder der
Beklagte noch die übrigen Zimmerleute geſtellt gehabt. Sie hatten
ſich lediglich auf die Aufkündigung ihrer Arbeirs-
verträge beſchränkt. Das reicht aber noch nicht aus, um
ihre Handlungsweiſe zur unerlaubten zu machen: denn daß ſie
mit ihrer Maßregel von vornherein bezweckt hätten, auf ihren
Maurerpolier einen unzuläſſigen Druck dahingehend auszuüben,

77 mindeſten keinen ausreichenden Anhalt. Sie ſahen in dem
läger lediglich einen Feind ihrer Gewerkſchaft und damit der ge

ſamten gewerkſchaftlichen Bewegung Deutſchlands, mit dem zu
ſammen zu arbeiten ihnen nicht nur ihre Verbands-
pflicht, ſondern auch ihr Selbſterhaltungstrieb
verbot.“

Zuſammenſchluß
im Nahrungsmittelgewerbe.

Der Verbandsvorſtand der Lebensmittel- und Getränkearbeiter
Deutſchlands (Brauerei- und Mühlenarbeiter) macht in ſeiner
„VerbandsZeitung“ bekannt, daß die Arbeitskommiſſion der vier
für den Zuſammenſchluß in Frage kommenden Verbände nach
zahlreichen und ſchwierigen Sitzungen ihre Beratungen über die
Möglichkeit der Vereinigung beendet hat. Es ſind dies außer dem
vorgenannten Verbande bekanntlich die Verbände der Nahrungs-
und Genußmittelarbeiter (Bäcker, Konditoren und Süßwaren-
arbeiter), der Fleiſcher und Berufsgenoſſen ſowie der Böttcher,
Weinküfer und Hilfsarbeiter.

Der Verlauf und das Ergebnis der Verhandlungen wird in
einem zuſammenfaſſenden Bericht nebſt dem neuen Satzungs-
entwurf zunächſt den Ortsverwaltungen der beteiligten Organi-
ſationen übermittelt.

Die Verbandstagungen werden die entſprechenden Beſchlüſſe
für die Vereinigung zu faſſen haben.

Streik in der AEG.
Seit Monaten ſchon ſtehen die Werkzeugmacher des AEG.Kon-

zerns mit den Betriebsleitungen in Verhandlungen, um eine Er-
höhung der Löhne und Akkordpreiſe durchzuſetzen. Nach einer in
den einzelnen Betrieben durchgeführten Urabſtimmung, die mit
über Dreiviertelmajorität den Streikbeſchluß ergab, traten am
Mittwoch die Werkzeugmacher der AEG. zweier Betriebsſtätten
in den Streik. Geſtern haben die Werkzeugmacher der AEG.
Treptow und Friedenau ebenfalls die Arbeit eingeſtellt. Jm
Werk Treptow hat die geſamte Belegſchaft die Forderung auf
eine 15prozentige Lohnerhöhung geſtellt. Da die Betriebsleitung
dieſe Forderung ebenfalls abgelehnt und eine im Betrieb durch
geführte Urabſtimmung die erforderliche Streikmehrheit ergeben
hat, iſt damit zu rechnen, daß im Leufe des heutigen Tages die

den Kläger zu entlaſſen, bietet die Beweisaufnahme keinen oder geſamte Belegſchaft von rund 1200 Mann die Arbeit niederlegt.

Kundgebung der Saarbergarbeiter.
Saarbrücken, 19. Mai. (WTB.)

Tauſende von Bergarbeiter legten heute ohne Anweiſung der
Orggniſationen die Arbeit nieder und veranſtalteten einen Umzug W der Stadt vor der Regierungskommiſſion und vor dem

Rathauſe und eine Proteſtverſammlung gegen die allgemeine
wirtſchaftliche Notlage im allgemeinen und im Bergbau im beſon
deren. Der Grund der Unzufriedenheit liegt darin, daß die Berg-
verwaltung bekanntlich einen zehnprozentigen Lohn-
abbau vorgenommen und außerdem zahlloſe Feier-
ſchichten eingelegt hat, ſo daß beim heutigen Hauptlohntag
manche Bergarbeiter, die bereits Vorſchüſſe erhalten oder Bau
darlehen an die Grubenverwaltung abzubezahlen hatten, wenig
oder gar keinen Lohn mehr erhalten haben.
ganiſationen haben Schritte zur Milderung der troſtloſen Lage
bei den zuſtändigen Stellen eingeleitet.

Ruhelohnverſorgung für die Gemeinde und Staatsarbetter,
Gegen die Schaffung einer Ruhelohnverſorgungskaſſe für die Ge-
meinde- und Staatsarbeiter beſtanden bis in die letzte Zeit bei
Preußen gewiſſe Widerſtände. Dieſe Widerſtände ſind, wie wir
hören, nunmehr aus dem Wege geräumt, ſo daß mit der baldigen
Zuleitung des Satzungsentwurfs an die Gewerkſchaften gerechnet
werden kann. Ob die Ruhelohnverſorgungskaſſe noch zum 1. Ok-
tober geſchaffen werden kann, iſt fraglich. Jedenfalls hat ſetzt
das Reichsfinanzminiſterrum dafür Sorge zu tragen, daß nach
dem Wegfall des preußiſchen Widerſpruchs gegen die Reichsricht-
linien die Ruhelohnverſorgungskaſſe noch in dieſem Jahre ver-
wirklicht wird.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. ß Schulzſür Lokales und Kommunalpolitik: i. V. A. Wielepp; fü
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rund-
funk und Jugend. Felix Habicht; für den Anzeigenteil:Wilh. Herzig, ſämtlich tn Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. HDHruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44.

verordneten am

wurden m erfoigSeermeyers ged. Herba Seife
dedandelt ſe ſchreibt Serr Dr. med. S. in O. Per St.
M. s 30 verſtärkt M. 1. Zur Vachdehand
lung iſt Herda-Creme beſonders zu empfehlen.Zu da in allen Apothek., Drogerten u. Parfüm.

Tagesordnung für die Sitzungen der Stadt
Montag, dem 23. Mai 1927,

eachmittags 4 Uhr, und am Dienstag, dem21 Mai 1927, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. und 2. Antrag und Anfrage.
3. Haushaltsplan für 1927.

Halle, den 18. Mai 1927.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Buſſe. 3007

Einladung zur öffentl. Stadtverordneten
Verſammlung am Freitag, dem 27. Mai,

nachmittags 5 Uhr.
Die Tagesordnung geht den Mitgliedern des

Kollegiums zu und hängt außerdem am
„Schwarzen Brett“ aus.

Nach der öffentlichen Sitzung findet noch eine
nichtöffentliche ſtatt.

Delitzſch, den 20. Mai 1927.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Delitzseh

an Kreditwürdige
ohne Anzahlung

n
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Bekanntmachung.

Die Or-

Nachdem die ſtädtiſchen Körperſchaften unterh bettstelſen Lhaiselonues Seneen der Polizeiverwaltung für dasz Hatratzen Plöschsotas 9 elände

l 2 z ſtraße, Creisfelder Gaſſe und dem Annenkirch-z Kleiderschränke Korbmöbel a platz einen Fluchtlinienplan aufgeſtellt haben,
2 Xehenbüfetts Trumsauspiege! wird dieſer Plan hierdurch zur Einſicht im
e Ausriehtiseh S Stadtbauamt, Herrenſtr. 10, Zimmer 14, mitflurgarderoden Auszlentisene S dem Bemerken offen gelegt, daß Einwendungen

m Tischo, Stühla gegen denſelben innerhalb einer Friſt vonz Kinderwagen u. v. 3 4 Wochen bei uns anzubringen ſind. 3001
S ebertetten S ESiskeben, den 10. Mai 1927.

Ferner liefern wir mit geringer 3 Der Magiſtrat.
6 Anzahlung hSinahlmairatrzen Herren- C II8.50 11.- 15.- 17.,- Damen- Garderobe Dr

Von 3noper Herm Liehau Ausſchreibung.6von Mk. 10, an
Kinder-Bettsteilen

von Mk. 13.50 an
Chaiselongues

von Mk. 30. an
Schiafrimmer
kompl. von 375, an
Schränke

in allen Preislagen
Auf Wunseh Zahlungs

erleiehternng.

Halle a. d. S., Merſeburger Str. 22
Telephon 286 17 3004

BRettenhanusBruno part Genoſſen t
n an läſſig neue Leſer für Euer
2 Minuten vom Markt

m „Volksblatt“!

Werbt unab

I

ln An un an 6 C u e
nur erstklassige Marken
zu staunend billigen Preisen.

Anzahlung 10 MK.. wöchentlich 3 Mk.

Reparatur W erkstatt
für alle Systeme im Hause. 2632

lnädw.-Wocherer-Strabe 63,Lanmge, Telephon 23973.

Die Arbeiten einſchließlich Lieferung ſämt
licher Materialien für den Bau der etwa 8000
bis 10000 Meter langen Waſſerleitung der
Gemeinde Helfta nebſt etwa 350 sanſchlüſſen
(einſchließlich Waſſermeſſer) ſollen insgeſammt
vergeben werden.

Angebotsformulare ſind zum Preiſe von
2 RM. von dem Unterzeichneten beziehen,woſelbſt auch der Lageplan zur Einſt t für

die Unternehmer offen liegt.

Die Angebote ſind im Umſchlagmit der Aufſchrift „Angebote für den Waſſer-
leitungsbau“ bis a 8. Juni 1927, vormittags
9 Uhr, bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt am
8. Juni 1927, vormittags 10 Uhr, im Rathaus-
ſitzungszimmer im Beiſein der Unternehmer.

Helfta, den 17. Mai 1927. 2976
Der Gemeindevorſteher.
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Lelon Sie le Angehörigen
Welch sonderbare Frage Und doch
Haben Sie schon daran gedacht, wieder
richti zu sparen P Nehmen Sie sich also
ein Konto bei Ihrer Sparkasse und
zahlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Dann
erst können Sie mit Recht behaupten,
daß Sie gut für Ihre Familie sorgen

Kreissparkasse Liebenwerda zu Bad Liebenwerda
Kassenstellen in Biehla, Cobdorf, Hohbenleipisch,
Muckenberg, Naundorf und Plessa.

Stadtsparkassen: Bad Liebenwerda, Münhlberg,
Uebigau u. Ortrand (letztere m. Annahmestellen
in Gröden, Grobthiemig und Hirschfelch.

Gemeindesparkassen: BSockwitz und Falkenberg.
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Drügemüller, der ſich insbeſondere mit dem Wu cher auſ
dem v uſtoffmarkt befaßte. Der Redner wandte ſich gegen
die Auffaſſung des Wohlfahrtsminiſters, daß die Bauſtoffpreiſeh le r ei 2 durch das von Amerikanern in BerlinSchöneberg geplante Bau
projekt in die Höhe getrieben worden ſeien. Dieſe Projekte ſeien

Preußiſcher Landtag wenn es zur parlamentariſchen Beſprechung reif geworden iſt. Zum bereits ſeit dem Herbſt 1926 bekannt. Jmmerhin ſei das ameri-
3

Konkordat iſt zu ſagen, daß die evangeliſche und katholiſche Kirche kaniſche Bauprojekt ſelbſt nur dann annehmbar, wenn es über die
u verſchieden im Aufbau ſind, um gleichbehandelt zu werden. Bautätigkeit aus der Hauszinsſteuer hinaus eine zuſätzliche Bau

Jn der n e re des Landtages gab vor Eintritt Dem konfeſſionellen Frieden wird am beſten gedient, wenn die ſtätigkeit bringe. Unter dieſer Vorausſetzung aber wäre es ganz
in r bg. Thiele (Soz.) einehalb der Tagesordnung ab:

klärung außer Konfeſſionen ihrer Eigenart nach behandelt werden. falſch, das Projekt mit der Begründung abzulehnen, daß nur die
F hre r cke r beantwortet t Amginpet verdien le heendel, Es den d die bAm 29. März hat der deutſchnationaule Ab Bork einen Frage dahin, daß die Regierung ſelbſtverſtändlich die Uebernahme amit war die Debatte beendet. Es wurden dann die übrigenPrivatbrief der r von her d Weerhefebung ſtaats feindlicher Tendenzen auf die ſtaatlichen Bühnen mißbilli Etats erledigt. Die Schlußabſtimmungen zum Etat finden heute

einer Beapntenſtelle verleſen. Herr Bork bezeichnete es als einen gen müßte. Der Regiſſeur Piskator ſei nur für einige Jn- vormittag um 10 Uhr ſtatt.

d e daß n demſelben Morgen ouf n worden 43 e 238 r sn ch geflattert ſei. Mit dieſem Brief hat es folgende Be tariflichen Beſtimmungen einen Rechtsanſpruch au rfülluncwandtnis: Er v an meinen Fraktionste lege Wende LBer- n u Fuſion d n d en Nur Pommern bleibt treu.
lin) gerichtet, aber irrtümlich dem Abgeordneten WendeWinzig bühne ſei nicht beabſichtigt. Durchgefallene Abiturienten ſollen i ä t mittag ſeinvon der deutſchnationalen Fraktion ausgeliefert worden. Aus der in Notfällen ſchon nach einem halben Jahre die Möglichkeit der w. crnhnts e n r
Anrede „Sehr verehrter Genoſſe Wende“ mußte dieſer ſchließen, Wiederholung ihres Examens erhalten. Abg. Kerff (Komm.) Lkängerung der Gültigkeitsdauer des Republik-
s der Brief an den Sozialdemokraten Wende gerichtet war. polemiſiert insbeſondere bei Ausführungen gegen das Konkordat ſchußgeſetß es um zwei Jahre. Gegen das Geſetz erklärte

hr wahrl bei den Soz.) Die Deutſchnationalen haben aber, gegen die Sozialdemokratie. Nach einer Rede des Abg. Voß ſich nur der deutſchnationale Vertreter der Provinz
eror ſie den Brief wieder in den Originalumſchlag ſteckten und (Völk.), der ſich vom Standpunkt der evangeliſchen Kirche gegen Pommern. Das Geſetz zum Schutz der Jugend bei Luſtbar-

i tuürert Wende r r ihm eine das Konkordat wendet, wird ein Antrag auf Schluß der Debatte Kiten wurde auf Antrag Preußens an die Ausſchüſſe zurückver
ift genommen, um dieſe politiſch zu ver wer angenommen. 5ten. Bei der Verleſung hat Herr Bork natürlich die Anrcde fort n der Beratung des wieſen. Auch das Zündholzgeſetz wurde n

elaſſen. Der Zweck des Briefes war die Beſetzung der Stelle des wächſt einer Ausſchußberatung zugewieſen. teßlich genehmigteKeeiewohlfahrieburektore durch das Fürſorgeamt. Der Wunſch, Etats für Volkswohlfahrt der Reichsrat einen Geſetzentwurf, Jur den d Geltungsdauer
in dieſen Kreis einen ſozialdemokratiſchen nimmt in Beantwortung einer ſozialdemokratiſchen Anfrage das der Ende gert We n z e Tann dnrt
Beamten zu bekommen, war durchaus gerechtfertigt. Die Deutſch Wort Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer: Eine Steigerung der Jahre verlängert wird. eichsrat er n o 3
nationalen ſollten ſich hüten, hier Dinge zu enthüllen, wenn ſie, Bauſtoffpreiſe iſt leider in jedem Frühjahr zu beklagen. Die Bau einverſtanden, daß die Stelle eines Sena r enten beim
wie ich nachgewieſen habe, auf illoygle Weiſe in den Beſitz der Reichsgericht dem Reichsgerichtsrat Flad in Leipzig, zweiu i ü verteilt werden.Unterlagen gekommen ſind. (Sehr wahr! bei den Soz.) r u endet r ojekte haben die Reichsgerichtsratsſtellen dem bayeriſchen r Dr

Das Haus ſetzt darauf die dritte Leſung des Geſamthaushalts Vaumaterialpreiſe ungeheue in die Höhe getrieben Wenn nach Keßler und dem Oberlandesgerichtsrat Dr. Güngerich

beim r. (Darmſtadt) und die Stelle eines Reichsanwalts dem preußi-ikaniſ t i li HauszinsſteuerEtat des Jnnenminiſteriums gng n n n a inſlteuer ſchen Oberlandesgerichtsrat Dr. Karl Nagel übertragen werden.
fort. Abg. Dr. v. Winterfeld (Dn.): Wir machen dem Mi-J 8 mag das e Aber na n jebigenniſter des Jnnern den Vorwurf, daß er ſich bei der Bewertung der Projekten, ohne Hauszinsſteuer in Berlin zu bauen, wird wo Erneute franzöſiſche Aktion in Marokko. Wie „Havas“ aus FesTätigkeit der Landräte nur von ſeinen partei politiſchen kein Haus fertig werden. Fch habe die Regierungspräſidenten herichtet, ſt e franzöſiſche Aktion in der Gegend ſüdöſtlich
Anſchauungen leiten läßt und auf die Jntereſſen der Kreiſe angewieſen, ausländiſchen Bauprojekten keine Hauszinsſteuerzu von Weſſan im Gange, wo ſich aufſtändiſche Elemente befinden.g2 h ete nimmt. Wegennber den Roten Frontkämpfern ſchüſſe zu gewähren. Jn dieſem Sommer werden in Berlin etwa Drei ſind in der Gegend pon Amram eingeſetzt worden.

hat die Polizei völlig verſagt. Die Diſziplin des hier ſoviel an 40 000 Wohnungen gebaut. Mehr iſt mit den vorhandenen Ar- t Sgegriffenen Stahlhelms war dagegen muſtergültig. Die Polizei beitskräften und Materialien nicht zu erreichen. Die amerika Die Opfer des Terrors in Rybnik. Aus Oſtoberſchleſien wird
beamtenverbände untergraben ſyſtematiſch die Diſziplin der Vo niſche Bankfirma will nur auf Koſten der deutſchen Unternehmer gemeldet, daß von den am letzten Sonntag in Rybnik durch pol-
lizei. Der Rundfunk wird durch Vorträge, wie ſie z. B. von und der Arbeiter an den Bauten ſchweres Geld verdienen. niſche Demonſtranten verletzten Deutſchen immer noch 40 mit
Criſpien gehalten werden, politiſch mißbraucht. Das Ein Abg. Leinert (Soz.): Die Zulaſſung neuer Krankenkaſſen ſchweren Verwundungen im Krankenhauſe liegen.
ſchreiten der Polizei gegen den General v. Wrisberg am Bis bedarf der Garantie über ihre Leiſtungsfähigkeit. Leider iſt dase Der Antrag der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zurmarckdenkmal war durchaus ungerechtfertigt. Herr Heilmann hat Miniſterium den Jnnungskrankenkaſſen viel zu weit entgegen Beſoldungsfrage der Beamten, der für die Gruppen J vis VII

denburg das gute alte Wort „hi guet Brandenburg alle Wege“ um ſtungsfähigkeit garantiert iſt oder nicht, beſteht für dieſe Kaſſen ſfordert, iſt zuſammen mti den Beſoldungsanträgen der Demo
er m wir uns nicht gefallen. (Stürmiſche Heiter nicht einmal die Genehmigungspflicht. Deshalb bedürfen die kraten und Kommuniſten dem Haushaltungsausſchuß überwieſen

6 ſt i en r er er wir gebrauchen es im diesbezüglichen Verordnungen gründlicher Reviſion. Jſt nach den worden. Zum Wohnungsgeld wird im Oktober ein neuer Zu
v er Gern. eue Heiterkeit links.) Erklärungen des Miniſteriums der Geſundheitszuſtand des Vol ſchuß in Höhe von 10 Prozent des Wohnungsgeldes zu den 10 Pro

Jnnenminifter Grzeſinſti: kes ein ſchlechter, dann wäre es Pflicht. leiſtungsfähige Kaſſen zu zent vom April hinzutreten. Für die neue Ortsklaſſeneinteilung
v intorf t ſtützen und ihnen höhere Leiſtungen für die Kranken zu ermög die vom 1. April 1928 an in Kraft treten ſoll, iſt bisher noch keinHerr v. Winterfeld hat hier eine Menge i vorgetragen, [ichen, ſtatt ihnen durch die Oberverſicherungsämter Schwierig Vorlage ausgearbeitet worden. Soll die neue Ortsklaſſeneintei

die na erledigt oder richtiggeſtellt worden ſind. Die Unter keiten zu bereiten. Gegen die ſegensreiche Einrichtung der 7 dem genannten Termin eingeführt werden, dann müſſen
ſtellung, daß ich politiſche Beamte nach ihrem Mitaliedes- Wochenhilfe hat ein Regierungsvertreter in unverantwortlicher] die Vor arbeiten ſchleunigſt in Angriff genommen werden. Viel-

m

buch anſtelle, weiſe ich entſchieden zurück. Selbſt
verſtändlich ſpielen bei ihrer Ernennung volitiſche Geſichtspunkte
eine Rolle, aber Eignung und Tüchtigkeit müſſen den Aus-
ſchlag geben. Jm übrigen findet meine Perſonalpolitik die Zu
ſtimmung des Staatsminiſteriums und der Landtagsmehrheit.
Jhre Kritik (nach rechts) kümmert mich alſo wenig. (Sehr gut
bei den Soz.) Die von Herrn v. Winterfeld ſo reichlich vorgetrage
nen Einzelfälle waren olle Kamellen. (Sehr richtigl links und in
der Mitte.) Die Herren Deutſchnativnalen können doch nicht be
haupten, daß im alten Staate alles in Ordnung war, und
im großen Heere der Staatsbeamten nicht hier und da ein ſchwar
zes Shaf geweſen iſt.

Die Ausführungen des Abg. v. Winterfeld über die Schutz

Weiſe Stimmung gemacht. (Hört, hört! bei den Soz.) ne ent
Als letzter Redner ſprach der ſozialdemokratiſche Abgeordnete

Arbeiter-Sport- und Kuliur-Kartell e. B. Halle.

leicht bequemen ſich die maßgebenden Stellen endli
ſprechende Vorlage dem Reichstag zuzuleiten.

Turnerinnen:
3 Uhr Gor n t die angeblich die Difziplin untergraben, Du rgjbunag d. ſei atathletitche Fetttäm. fo R S u. t Weſt Kidena

Herren en c n 3 der werunger der Einzelkampf. 100 Meter 100 Peeter, 1900 Meter 1öh-tetert und Raffball:
S Z m das Koalitionsrecht der Beamten Sei der 321060VeterStafeite. Srchtamet für Pragnd: 499 er. h z Ubr Flagwis Ia Sgteudis T (GaugſchBeratung des Schutzpolizeibeamtengeſetzes. (Sehr wahr bei den eines Ballweitwurſ. Einzelkampf: 100 Meter. 500 Meter, 48100 3 r Iinengu 11 Dürrenberg 1 einzich:
Soz.) Die wiederholte Erwähnung des Falles Wrisberg verſtärkt MeterStafette. Dreikampf für Sportlerinnen: Weitſprung, 190 Meter 4 7 BSlagwit II Schkeuditz I
allerdings in mir den urſprünglichen Eindruck, daß Jhnen (nach
rechts) dieſes traurige Ereignis nicht uner wünſcht gekommen
iſt. (Sehr wahr bei den Soz. Großer Lärm bei den Deutſch
nationalen, die den Miniſter minutenlang hindern, weiter zu

al wurf 4x100-Meter-Stafette. Dreikampf für Schüler: 75 Meter,
eitſprung. Ballweitwurf, 4x50-Meter-Stgfette.Schülerinnen: (Dasſelbe wie Schüler). Außerdem findet ein humo-

riſtiſches Hindernislaufen gett
Wir fordern ſämtliche Vereine auf, ſich zahlreich an den Wettkämpfen

rin für Raffball-Börſenſpiele am 26. Mai.
11 Uhr Schkeuditz II Altranſtädt III (Leutzſch)

Handball-Börſenſpiele am 26. Mai.
ſ. c e zu beteiligen. Ferner bitten wir, die Meldungen bis zum 15. Juni anſprechen. Jch wiederhole, daß ich am April bei der Rede des den techniſchen Feiter ſchriftlich abzugeben. Spatere Meldungen werden z Uvr Alcnture t Pekue v (Oſtvorſtadt)
Herrn Abg. Schlange-Schöningen den Eindruck hatte, als ſei nicht mehr herückſichtigt. eniore, Jugendliche. Sportlerinnen, Schüler 1 ilenburg 1. Jad. Döliss 1. Jad. (Oſtvr.
Jhnen das Vorkommnis am Bismarckdenkmal aus agitatoriſchen Und Schülerinnen ſind je für ſich auf eine Liſte zu hreipzn an de
Gründen nicht unerwünſcht geweſen. (Großer Lärm rechts, an Aenbtrihiet zugleich die Kampofrichter mit auf je ſechs Mann ein giche“, Halle, Beſtegungen auf Vexeinsbilder umgehend abgeben.
dauernde Pfui- und Schlußrufe. Glocke des Präſidenten!) Jch Die Uebungsſtunden des Kartells finden Mittwoch s ſtatt. Turnhalle
habe zu dieſer r bereits damals wiederholt Erklärun-
gen abgegeben und dabei muß es bleiben. Der Beamte hat nach
den angeſtellten Unterſuchungen einwandfrei gehandelt.

Eine von mir getroffene Verfügung
weiſt die Beamten an, an keinen Veranſtaltungen teilzunehmen,
die irgendwie ſtaatsfeindliche Tendenz zeigen oder bei denen

nicht die Reſchsfahne ſchwarz-rot-gold gehißt iſt.
Das war insbeſondere bei der Potsdamer Gefallenenehrung der
Fall, wo der Potsdamer Oberbürgermeiſter es ausdrücklich ab-
iehnte, die Reicheflagge gu Higen. Se iſt im Intereſſe der S
a 4 des Staates unmöglich, den Beamten Teilnahme an ſol-
chen Veranſtaltungen zu geſtatten. (Stürmiſcher Beifall Linke.

Abg. Kaſper (Komm.): Wir bekämpfen dieſen kapitaliſtiſchen
Staat, gleichgültig, ob er ſich als Monarchie oder Republik gibt.
Dasſelbe gilt für ſeine Pitrttgren insbeſondere für die Po-
lizei. Abg. Bartelt (Dem.): Es geht nicht an, im Falle Wris-
berg dem Polizeibeamten, der nach dem Reichsgeſetz einwanofrei
gehandelt hat, einen Vorwurf zu machen. Die Deutſchnationalen,
die hier die Reichsfarben ſchmähen, leiſten im Reiche darauf den
Miniſtereid und verweigern im Republikſchutzgeſetz dem Kaiſer
die Rückkehr. Jn Bezug auf Perſonalpolitik gegenüber deutſch

7 d cr erſ

J. A. Franz Werge, Torſtraße 49.
7

Zu Sonnabend den 21 Mai, werden zu einer Beſprechung über
den RAST. von 7 bis 8 Uhr auf dem Stadion die Sportgenoſſen
Werge, Lutze, Enurich, Pezold, Krech und Krauſe geladen.

J. A. K. Oertel.

2. Kreis (ATSB.). 7. Bezirk
Sviellente. e r c eheSein u Se Dicueoürger Kreisübungsſtunde fahren

Sonnabend nachmittag mit dem Zuge 4.36 ab Mansfeld. Wer Sonn
abend nicht kann, fährt Sonntag b
feld. Fahrpreis 4.80 Mk. hin und zurück.

Eisleber Gruppe.
Sonntag, den 22. Mai, vormittags 8 Uhr, finden auf dem

platze in Wolferode für die Gruppe die leichtathletiſchen Mann
Kenſeefäm fe ſtatt. Um 7 Uhr Kampfrichterſitzung im Gaſthof „ZurLinde“. las pünktliche Erſcheinen aller Mannſchaften der Vereine iſt

erwünſcht. Der Gruppenſportwart: K. Lindner.

4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk
Geſellſchaftsſpiele am 22. Mai.

ſchke, Obmann.
reihe e(Serlin--Stettin--Berlin) (BDR.), Großer GermaniaPreis (BDR.

r üh mit dem Hug 4.47 ab ans
H.

Freie Fußballer r Gettene is Sonnabendabend bei Paul Fiſcher, Zietenſtraße 35 II. Meldungen zur Teilnahme
am Kreisfeſt bis Sonntag, den 29. Mai, an P. Fiſcher abgeben. (2993

Afſſ gemeine Fports ch
Der Sport des Sonntags.

Pferdeſport: Rennen in ppegarten Feigpit, a Luruburg,
ols deHaßloch. Waltrop. München-Riem. Farmſe oulogne, Jnter-nationales Turnier in Köln. Radſivort: Bahnrennen in Berlin (Rütt-

Br. S ehe rohe SzeneDresden). Rudern: u e auf der Alſter, Stafettenrudern(Wanderruderverband g. Bröbg.). Leichtathletik: Tag der Staffel
läufe. U. a. Potsdam Berlin. Fußball: 1. Zwiſchenrunde um die
Deutſche Meiſterſchaft in Berlin, Hamburg, München und Fürth, Frank-
reich Spanien in Paris. Oeſterreich Belgien in Wien.

J

Der bekannte ungariſche Mittelſtreckler Barſi ſtellte in Budapeſt
einen neuen ungariſchen Rekord über 600 Meter mit 1:22,1.

J

r englif ußballmeiſter Neweaſtle United ſpielte am Mittaege ine wen u erländiſche Auswahlmannſchaft in Rotterdam un
gewann 2:0.

I

Als chluß des 4. Deutſchen Küſtenſegelflu e eronationalen Beamten iſt Preußen noch immer etwas zu rückſichts Handball: folgte am Dienstagabend durch Profeſſor Georgit in Roſſitten die Vreis-voll. Aba. Jordan (Wirtſchaftepartei) verlangt reſtloſe Be a Uhr Sqhkendis Victorig (Großſchocher) a cent ſarrt e Vagget b. Leeck a et
ſeitigung der Polizeiſtunde, da die jetzt noch beſtehende Einſchrän- 1 Eilenburg I Süd-Oſt 11 (Großzſchocher) Daubenthal Darmſtadt. Papenmeyer-Hannover, Dittmar-Schweinfurth
kung einen Eingriff in die perſönliche Freiheit des Staatsbürgers
wäre. Abg. Wiedemann beſchwert ſich über dieAggreſſivität der roten Frontkämpfer. Mit ſeinen Ausführungen
über die agitatoriſche Ausnützung habe der Miniſter die deutſche
Arbeiterſchaft geſchändet. (Rufe links: Frechheit!)) Die Soziagl-
demokraten, die ſich beſchweren, daß der Stahlhelmtag der Polizei
100 000 Mk. gekoſtet habe, hätten aus öffentlichen Mitteln der
Stadt Kiel 120 000 Mk. für ihren Parteitag bereitſtellen laſſen.
Mit ſeiner geſtrigen Rede habe Herr Kuttner im Schmutz gewühlt.
Nach kurzen Ausführungen der Abg. Bieſter (Hann.) und Jür-
genſen (Soz.), der Wiedemann als einen von Arbeitgebern gus-
gehaltenen gelben Arbeitervertreter verwahrt ſich Abg.
v. Winterfeld (Dn.) gegen die Behauptung des Miniſters,
daß er über die Perſonalpolitik bewußt unwahre Behauptungen

aufgeſtellt habe. SJrmenminiſter Grzeſinſki erklärt, daß Herr von Winter-
feld die Tatfachen genau kenne und deshalb Behauptungen auf
geſtellt hat, die objektiv unwahr ſind. Damit ſchließt die De
batte über den Etat des Jnnenminiſteriums. Nach perſönlichen

merkuungen der Abg. Kuttner (Soz.) und Kenkel (Dn.)
folgt die

Beratung des Kultusetats
Abg. Eichhoff (DVp.): Wir proteſtieren gegen die bean-

tragte Namensänderung des Hohenzollernmuſeums im Schloſſe
Monbijou in MonbijouMuſeum. Abg. Dr. Köhler (Dn.)
äußert ſich zur Konkordatsfrage nach den bekannten Beſchlüſſen
der evangeliſchen Generalſynode und der Deutſchnationalen Par-tei und i t die Frage Konkordat oder Staatsgeſetz offen. Abg.
Grebe (Zentr.): Ueber das Reichsſchulgeſetz werden wir reden,

C

Ein Bild vom engly a en Frauen-Hürdenlauf.

S e W Jx e e S e eW d S W W WS e e.
W

a

i e der engliſchen Olympia-Kandidgtinnen.,ift die 110 Meter-Hürde in i Sekunden. Unſer Bild zeigt
iß Hatt beim Hürdenſprung.

V

M. Hatt, London, ein

und Weber- Hannover.

Am zweiten Tag des internationalen Magdeburger Hellas-Schwimm-feſtes ſtellte der junge Magdeburger Schumburg (Hellas) über 200 Meter
im Rückenſchwimmen mit 2:46,6 einen neuen deutſchen Rekord auf.

e

Das zweimal dem Regen zum Opfer gefallene „Goldene Rad vonBerlin“ gelangte am Mrittidochabend um Austrag. Ergebniſſe: 1. Linart

(Wasquier) 1324:15 2, Sawall (Wiewerall) 5, Meter zurück
3. Roſellen (Schadebrot) 300 Meter i 4. Möller (Krüger) 630
Meter zurück: 5. Vanderſtuyft (Candrillier) 1990 Meter zurück.

Auf einem Sportfeſt in Gießen warf der Hannoveraner Hoffmeiſterden Diskus 47,04 Meter. Der ſeit 1022 beſtehende iel Rekord
Steinbrenners ſtand auf 46,66 Meter. r. Wichmann Frankfurt a. M.)keter in 10,8 Sek. Jn Hannvver legte der Ham
burger Petri im Waldlauf 7500 Meter in 23:42.8 zurück (3000 Meter in
9:16, 5000 Meter in 15:39). Jn Wiesbaden ſtieß Söllinger (Darmſtadt)
die Kugel 14,66 Meter (bisheriger deutſcher Rekord 14,597 Meter). JnNürnberg tellte Frl. Amthor (Schweinfurt) mit 1,517 Meter einen ne
deutſchen Hochſprungrekord auf.

Jnugens bewegung.
Soziclis tische Arbener- Jugend

Kreis Mansfeld Sangerhauſen
Wir verweiſen auf die am Sonntag, den 22. Mai 1927, vor

mittags 10 Uhr ſtattfindende
Kreiskonferenz

und erwarten, daß alle Delegierten pünktlich zur Stelle ſind. Zu dem
am Nachmittage ſtattfindenden Kreistreffen wird das Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinnen erwar nſtrumente, gar und
Wimpel ſind mitzubringen. Siebold. Kreisleiter.
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Ein Niederfrequenzverſtärker.
Allenthalben entſtehen in Deutſchland neue Radioſender. Faſt

überall iſt irgendeine Runfunkſtation auch mir den einfachſten
Mitteln, alſo einem Kriſtalldetektorgerät, zu empfangen. Groß
ſender wie die in Langenberg und Königswuſter-
e uſen werden auch noch auf große Entfernungen hin mit dieſem

erät aufgenommen. Oft aber ſind die ankommenden Zeichen ſo
ſchwach, daß es wünſchenswert erſcheint, ſie zu verſtärken. Auch
wenn man einen Lautſprecher betätigen will, wird man zur Ver-
ſtärkung greifen. Dieſem Zweck dient der Niederfrequenz-
verſtärker, der in ſeiner einfachſten Form zum Zwecke des
Selbſtbaues nachfolgend beſchrieben werden ſoll.

Wir benötigen zur Herſtellung ein Grundbrett, einen Trans-
formator (Ueberſetzungsverhältnis höchſtens 1:6), einen Röhren-
ſockel, eine Elektronenröhre, einen Heizwiderſtand, ſieben Buchſen,
eine Heiz- und eine Anodenbatterie. Die Batterien müſſen ent-
ſprechend den Anforderungen der zur Verwendung gelangenden
Röhre gewählt werden. und die Röhre muß ſich zur Niederfrequenz-
verſtärkung eignen. Jn der beigegebenen Aufbauzeichnung liegen
die Anſchlüſſe des Transformators bei 3 und 4, ſowie bei 5 und 6.
7, 8, 9 und 10 ſind die einzelnen Anſchlüſſe für die Elektronenröhre
und bei 11 und 13 liegen die Anſchlüſſe für den Heizwiderſtand.
Die Heizbatterie wird bei 13 und 14, der poſitive Tejl der Anoden-
batterie bei 19 angeſchloſſen. Der negative Pol der Anodenbatterie
(17) iſt mit dem poſitiven Pol der Heizbatterie (15) verbunden.
Bei 20 und 21 wird endlich der Kopfhörer angeſchloſſen.

Der Transformator hat die Aufgabe, die ſchwache Strom-
ſpannung, die der Detektor liefert, heraufzuſetzen. Er beſteht in
der Hauptſache aus zwei Spulen, der Primärſpule, deren Anſchlüſſe
bei 3 und 4 gezeichnet ſind, und der Sekundärſpule, die eine weſent-
lich größere Windungszahl hat. Jhre Anſchlüſſe liegen bei 5 und 6.
5 iſt bei 12 mit dem Heizwiderſtand und durch dieſen ſowohl mit
der Heizbatterie als auch mit dem Glühfaden der Röhre verbunden.
Der zweite Sekundäranſchluß 6 firhrt nach dem Gitter der Röhre.

Die Röhre hat vier Anſchlüſſe, die, als Stecker ausgebildet, in
einen Sockel hineingeſteckt werden. Zwei dieſer Stecker, 9 und 10,
führen nach dem Heizfaden. Sobald dieſer glüht, löſen ſich von
ihm Elektronen ab, poſitive und negative Elektrizitätsteilchen. Dem
Heizfaden, der auch als Kathode bezeichnet wird, liegt in der Röhre
ein Blech gegenüber, die Anode, deren Anſchluß bei 8 liegt. Sie iſt
ftets mit dem poſitiven Pol der Anodenbatterie verbunden, beſitzt
alſo poſitive Leiſtung. Nach dem bekannten Geſetze ſtoßen gleich
namige Elektrizitätsteilchen ſich ab, während ungleichmäßige ſich
ar ziehen. Dadurch wird jetzt in der Röhre, wenn der negative Pol
der Anodenbatterie mit dem negativen Pol der Heizbatterie ver
bunden iſt, ein Gleichſtrom vom Heizfaden nach der Anode fließen.
Dieſer wird von den vom Transformator aufgenommenen Sprach-
ſchwingungen durch das zwiſchen Glikhfaden und Anode liegende
„Gitter“ beeinflußt, das in den gebräuchlichen Röhren die Form
einer Spirale hat. Sein Anſchluß liegt bei 7. Es iſt über die
Sekundärſpule des Transformators mit dem negativen Pol der
Heizbatterie verbunden. Durch t Gitter treten nun die Sprach-

öme, die der Transformator übermittelt, in die Röhre ein und
en hier den Strom, der vom Glühfaden nach der Anode fließt,

im Rhythmus des Sprachtechſelſtromes ſchwingen. Aber ſeine
Schwingungen ſind ſtärker als die, welche ihm vom Transformator

floſſen Der in der Röhre fließende, von der Anodenbatterie ge
reiſte kräftige Gleichſtrom wird von den ſchwachen Sprechſtrömen

ſo beeinflußt, daß dieſe nunmehr verſtärkt über die Anode nach dem
Kopfhörer bzw. Lautſprecher gelangen. Darin liegt die Verſtärker
wirkung der Röhre. Die ſo verſtärkten Sprachſchwingungen wer-
den durch den Anodenkreis dem bei W und 21 eingeſchalteten Kopf
hörer zugeführt.

Zur Vermeidung von Fehlern iſt es vorteilhaft, die Zahlen des
Schaltungsſchemas neben die einzelnen Anſchlüſſe zu ſchreiben.
Bei 1 und 2 ſind Buchſen für den Anſchluß an den Detektorapparat
angebracht. Man ſchaltet beim Detektorgerät an die Stelle des
Kopfhörers den Niederfrequenzverſtärker ein und läßt erſt von
dieſem die verſtärkten Ströme dem Kopfhörer oder Lautſprecher
zugehen. Um ein Durchbrennen der Röhren zu verhüten, ſchalte

durch m Drehen des Heizwiderſtandes vom Glühen der
Lampe. für den Anſchluß der Batterien nur die drei An
ſchlüſſe 13, 16 und 19 vorhanden ſind, empfiehlt es ſich, einen drei
poligen Stecker zu verwenden und die einzelnen Batteriezuführun-
gen beſonders zu kennzeichnen, z. B. durch verſchiedenfarbige Woll
fäden oder kleine Schildchen mit den näheren Angaben H,

Niederfrequenzverstärker

H, A). Bei einiger Aufmerkſamkeit wird man dadurch
Fehler a vermeiden können.

Eine Röhre liefert etwa zehn- bis fünfzehnfache Verſtärkung.
Wenn man weitere Verſtärkung erzielen will (etwa das Hundert-
bis Zweihundertfünfundzwanzigfache des Detektorgerätes), ſo muß

ſchalten, alſo wiederum die bereits verſtärkten Ströme auf einen
neuen Transformator und dann auf die Röhre wirken laſſen. Der
Anſchluß des zweiten Transformators erfolgt dann bei 20 und 21.
Man kann dabei die gleichen Batterien verwenden, die man ſinn-
voll durch drei neue Verbindungsſchnüre an die zweite Verſtärker-
ſtufe anſchließt. Bei der Verwendung zweier getrennter Nieder-
frequenzverſtärker hat man den Vorteil, daß man je nach Bedarf
mit größerer und geringerer Verſtärkung arbeiten kann. Unter
Umſtänden empfiehlt es ſich. zwiſchen die Anſchlüſſe 20 und 21 noch
einen Blockkondenſator von 0,001 Mikrofarad zu legen. W. M

30. Geburtstag des Funkfwefens.

miniſterium um die Erlaubnis nachgeſucht, an der Heilandskirche
in Sacrow zur Erinnerung an die im Juli 1897 ſtattgefundenen
drahtloſen Verſuche eine Tafel anbringen zu dürfen.

Es gelang damals dem Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule
Charlottenburg Adolf Slaby, zuſammen mit ſeinem Aſſiſtenten
Graf Arco auf Grund langjähriger Laboratoriumsverſuche mit
Herz-Wellen von einer am Kirchturm angebrachten Antenne aus
auf 16 Kilometer drahtlos zu telegraphieren. Kurz vorher war
Marconi in England ebenfalls mit erfolgreichen Funkverſuchen
an die Oeffentlichkeit getreten. Aus Anlaß des Geburtstages des
deutſchen Funkweſens bereiten die deutſchen Rundfunkſender be-
ſondere Veranſtaltungen vor.

r Deutſchen Welle“. Der Kulturbeirat etr elle hat in ſeiner Sitzung am 9. Mai Herrn Geh. Reg.Rgt
gr Dr. Wage tzol d zum j. Vorſitzenden, Herrn Staatsſekretär a. D.aake zum ſteh dertretenden zorſttzenden gewählt.

Stand der Arbeiten am neuen Ftatalan ſender bei Königswuſter-
hen n. Jnfolge des vorwiegend ſchlechten tters im April iſt einederen von etwa 14 Tagen in der Fertigſtellung der Gebäu ür
die Großrundfunkanlage eingetreten. Gegenwärtig werde die letzten
Jnnenarbeiten an den Gebäuden und die Verlegung der elektr. Be
tung eu&elnbrf m nſclus hieran wird Telefünken mit de uf
bau der Sendeeinrichtun Fpinnen tie Errichtung des zweiten Maſte
hat begonnen. Der Maſt zurzeit etwa 70 Meter hoch und wird vor-

Bom Je rbeirat

man zunächſt nur die Heizbatterie an. Dann überzeuge man ſich

man eine weitere Niederfrequenzverſtärkerſtufe hinter die erſte S

Die ReichsRundfunk- Geſellſchaft hat beim preußiſchen Jnneng-

Tagung des Weltrundfunkfvereins.
r vergangenen Woche haben in Lauſanne die Jahresverſamung de tun n owie die Elenne Junge ats un

einer verſchiedenen üſſe ſtattgefunden. er feinerzeit vom Welrun rniverein aufgeſtellte und von den meiſten Regierungen gebilligt
Wellenverteilungsp hat gewiſſe enderungen er-fahren; außerdem e n dauernde Ueberwa nenewurd ſeinzurichte die jeden a eo tagen über die ilit
einzelnen Sendeſtellen in techniſcher Hin vornehmen ſor mit den kulturellen und owealt Fragen betraute Ausſchut iſt
vergrößert worden, um ihm zu ermögli c die blreichen auf dieſem

deln. Diet nenenwärtig 11 eſtellen, die unge illionen Empfangsſtellenßerfor u e n des eltrundfunkvereins iſt dey
denten ſind Miniſte-nnien), dizepradmiral Ca r r Wutſte a verr Tabonis (Frankreich)rat G. land) und Herrwiedergewählt worden.

it im Rundfunk. ie aus den einzelnen Programm-eitſ tet i je Rundfun e entſprechendder oſt ne Eiſenbahn vom 15. Mat an für ihre Betriebe ebenfalls die
24-StundenZeit eingeführt.

in Großſender t z tle serlan J graenn der marokka-190 000 Franken für die Errichtung eines GroßMeer r anger, e hauptſächlich Handelsnochbrichten ver

n ſoll, vorgeſehen.

Leipzig-Dresdener Wochenſcha
Am Sonnta an die e ne vorge nommen. Dahatringt man am Kachm ttag drei eheli mödien „Das eifen

und abends einen Richard-Wagner- Abend. uch am on
a gefäll uns das Programm: „Johann Strau vperettenkompo ſt m Dienstag kann man xergoarlt iſtörchen“ ver-

nehmen. Im Frauenfunk, wird Frau Dr. Kammle „Voerkel ſicherlich
vergeſſen, daß für die werktätigen Frauen wenig orbereitung auf die

ommererhotung“ notwendig iſt, denn die haben meiſt überhaupt keine.
as allwöchentliche Syumphoniekonzert ſteigt am Mittwoch. Zu
immelfahrt können ie halliſchen Lokalpatrioten freuen Das
ittekind-Frühkonzert wird übertragen. as iſt vom künſtleriſchen
tandpunkt aus ſehr erfreulich, denn die Plätz- Konzerte ſind wirklich

verbreitungswürdig. m gleichen Tage, 20.30 Uhr, kann die rRepublik ihren nete in Stuttgart über Aue landsdent chtum
reden bören. Ho fentlich ärgert er damit nicht ſeinen Freun riand!
Anſchließend gibt es Lenzſchwärmerei: „Von der Jugend und der
ſchönen Liebe“. a paßt an treſemann. ahgem am Freitag
nur Kleine Künſtkerſpiele gegeben werden, kann das r am Sonnabend zwiſchen 11 und 1. Üühbr gleich zwei Feſtgkte aufnehmen: Nord-
hauſen und Buchkunſtausſtellnng Leipzig. Der Abend bringt ein buntes

muſikaliſches Programm. t.
Rundfunt- VBrograrn

Leipzig (Welle 857,1). 0Sonnabend 14.50 bis 15.40 Uhr Ueberkraaung önigs-
16.30 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.15, Ubr: itr r und Verkehr. 18 bis e 1 Uhr: gen

15 dis 18.30 Uhr: Steuerrundfunk. .30 r: Funkſchach.undebipeltagtet Mia P a m, ach undert. is 19.30 Uhr: Prof. Dr. Er rclj as Gritne wii
u Dresden.“ 0 bi Uhr: Pr r.19.30 bis 20 dolf Spamer: „Die Volksr Wetterdienſt. 20.15. Ubr: Das Liedben er t 3 r reſſe- und Sportdienſt. 22.15 bis24 t Tanzmuſik.

Königswuſterhaunſen (Welle 1350).
Sonnabend 14.50 bis 15.15, Uhr: Franzöſiſch für Anfäunger.15.30 v 6 u Wetter und Sie n 1 t ne

Gerh, Müller: „Die Behandlung mundartlicher t unsen unter
richt.“ 16.30 bis 17 Uhr: Prof. Dr. Lampe: „Rundfun 5 9 z 0
bis 17.30 Uhr: Dr. aſſau: zom Weſen des Abrerinm n der Sewerkſchafts ewean unter belonderer L tigung g mbewegung. 17.30 bis 18 Uhr: Arch teft S J ener: ſii 5 ohnung
des Arbeiters.“ 18 bis 18.30 Uhr: Techniſcher zhreang r Fachar
Setnerhe eeeeheeiele enwagider Vorltagg ſt gen.

z rige J 5e 18.55 bis P r. Gald Ku inrbitße, aus der
arbeiter

g. .45 Uhr: Prof.buſtt: BWine atb zünftiges Handwerk: d) Muſik gise Sighte ger hie o 36 Uhr: Lüuſtiges Wochenende. Tanzmuſik.
e

Arbeiter-Radio-Bund ntſchland, er alle. cr.2. Mati, findet unſer Ausflug zum nkfreund Weber, alter Fluge nachm. 3 Uhr am Waſſerturm, Roßplatz. h
SSGRGLABBLLBvwGWGWçW7—vffolnvvwwD“ngeoowo
Ahe Leute Roben Llebings Hechere Rancwurst

Preiswert. 2087
ſ

ausſichtlich im Laufe des Monats Mat fertiggeſtellt werden. Sohmaokhaſt. Leipziger Straße 2.

Die Passion
Roman von Clara Viebig

h d Detſhe Sertags- trat Stuttgart
12) (Nachdruck verboten.„Von dem wirſt du auch nichts mehr hören,“ ſagte Stefan.

Sei doch froh. Aber wenn ich mal Vater beſuche, dann werde ich
der Sache ſchon nähertreten. Vielleicht näher, als der Lump ſich
denkt.“ Er war empört über den Menſchen, im Grunde ſeines
Herzens, aber eigentlich auf die Schweſter noch böſer: das hätte
der nicht paſſieren dürfen. Es war ja ganz anerkennenswert, wie
die ſich durchbrachte, und daß ſie niemandem zur Laſt fiel, aber
wenn ſie einmal krank werden ſollte oder nichts verdienen, dann
hatte man ſie eben doch auf dem Halſe. Und das Kind? Nun,
das verſprach mal ganz niedlich zu werden, es hatte ſo ein feines
Näschen und dann die großen Augen. Aber fiel es der Olga
nicht auf? Es ſchielte ja ein bißchen. Nein, die Mutter ſah das
nicht; Frau Lehmann hatte es ihr auch ſchon geſagt. Aber ſie
ſah es doch nicht.

Sonntags ging Olga immer zu Wilkowſkis und brachte ihre
Eva mit. ieſer Gang nach der Alexanderſtraße hatte etwas von
einem Freudengang ſie hing an dem Bruder und freute ſich
auf ihn und war doch ein Gang nach Golgatha. Denn Frau
Ella war ein ſtrenger Richter, ſie konnte mit ihren Bemerkungen
ans Kreuz ſchlagen. Sie hatte es jetzt mal wieder ohne Grund

nicht gut auf die Schwägerin ſtehen. Als die ganz tief unten,
gebrochen geweſen war, war ſie freundlicher zu ihr geweſen.

ie hob ihr jetzt zu ſehr den Kopf und daß die ihr Kind ſo heraus-
putzte „wie einen Affen“, ſagte ſie das fand ſie unerhört.

„Laß ſie doch,“ ſagte der Mann. „Das koſtet ja nichts. Lappen
und Spitzenhemdchen, nur lauter gbgefallene ippelchen, kriegt
ſie in ihrer Schneiderſtube. Es iſt doch alles Möagliche, was ſie
aus dem Bißchen macht.“

Dieſes Lob nahm der Frau erſt recht die Laune. Sie war noch
immer ſehr verliebt in den Mann, den ſie ſich mit ihrem Woll
und Weißwarenlädchen erobert hatte, und war eiferſüchtig ſelbſt
auf die Schweſter. Es waren nicht durchwegs angenehme Sonn-
tage, die Olga mit ihrer Eva in der Alexanderſtraße verbrachte.
Das einzig Nette war, daß die beiden jüngeren Kinder des Bruders
ſich ſo mit der kleinen Eva freuten Sie ſpielten mit ihr wie mit
einer Puppe. Zierlich wie eine ſolche war ſie auch. Wenn ſie
in die Sofaecke geſetzt wurde, da bewegungslos ſaß, ohne zu weinen,
ohne zu lächeln, die großen Augen ſtarr ins Leere gerichtet Elatſch-en bie kleinen Wilkowſkis jubelnd in die Hände: ne Wachspppe

'ne 8spuppel“gen intereſſierte ſich nicht mehr für kleine Kinder ſie ſaß

am Fenſterbrett, die Arme aufgeſtemmt, und guckte ſehnſüchtig

hinunter auf die Straßc. Aber die Mutter litt kein Hinunter-
laufen: „Dazu biſt du ſchon viel zu groß. Daß man noch mal
was erlebt,“ ſagte ſie mit einem tiefen Seufzer.

Es konnte ſein, daß ihr jede Anzüglichkeit fern lag, aber Olga
wechſelte die Farbe, ſie bereute es, hergekommen zu ſein. Doch
wo ſollte ſie ſonſt hingehen? Sie hatte keine andere Zuflucht,
keine andere Zerſtreuung. Bei Frau Lehmann erinnerte ſie alles
ſo ſehr an die ſchrecklichſte Zeit ihres Lebens, daß der Gedanke,
da einen ganzen Tag tatenlos herumzüiſſitzen, ſie folterte. Da
ſah ſie nur immer wieder die Katzkes. die ihre ihnen unbequem
gewordenen Mädchen hinbrachten, hörte noch immer die Schreie
der armen Gefolterten. Am Wochentag wurden die Erinnerungen
zurückgedrängt, da hatte ſie morgens höchſte Eile, zur Arbeit zu
kommen, und abends war ſie ſo müde, daß ſie, kaum daß ſie das
Kind geſtillt hatte, hinſank und ſchlief wie eine Tote. Da ſchredkte
ſie kein Rumoren in der kleinen muffigen Hinterſtube mehr auf,
da lag ſie in der Küche in ihrer Schlafkommode und rührte ſich
nicht. Wenn Frau Lehmann keinen Zuſpruch hatte, hätte Olga es
beſſer haben und ſolange, bis eine kam, in der Stube ſchlafen
können, aber ſie mochte das Hinterzimmer nicht leiden, da war die
Küche noch beſſer. Wo das ſchöne Lenchen hingekommen ſein
mochte? Sie hatte nie mehr etwas von der gehört. Auch die
Lehmann wußte nichts von ihr; nur, daß ſie nicht geſtorben war,
nahm ſie an, denn ſonſt hätte man doch wohl noch Scherereien
bekommen.

Wie das Leben eiltel! Gerade weil es für Olga ſo eintönig war,
eilte es ſo. Wie Schafe, die der Hund voranjagt und der Hirt mit
der Peitſche antreibt, daß ſie, ſich überſtürzend, dem dunklen Tor
des Stalles zurennen, waren ihre Tage. Nun war die kleine Eva
ſchon zwei Jahre alt, ſie war kein Kind, das lachte und krähte
und luſtig in die Hände patſchte. Wie ſollte ſie auch fröhlich ſein

Die Lehmann war mürbe geworden von den letzten Jahren.
Zweimal war ſie nicht zu ihrem Gelde gekommen, die Mädels,
von denen ſie gedacht hatte, ſie könnten noch auf keinem Bein
ſtehen, waren ihr einfach ausgerückt. Ein drittes Mal hatte ſie
Scherereien mit der Polizei gehabt und wurde ſeither von dieſer
ſchikaniert. Das ertrug ihr Ehrgefühl nicht. Sie war es auch
müde, ſich für undankbare Kreaturen aufzuopfern, wie ſie ſagte.
Sie war oft ganz verſtört. Dann ſaß ſie in ihrex Küche auf einem
niedrigen Schemelchen, hielt den Kopf in beide Hände geſtützt und
räſonierte halblaut vor ſich hin. Jmmer im J n Tonfall.
Olga hörte es oft ſchon morgens früh, wenn ſie ie ſchweren
Lider aufſchlug, und abends im Einſchlafen hörte ſie das ein
tönige Gemurmel auch noch. Die kleine Eva aber hörte es den
ganzen Tag. Wenn die Mutter fort war, war da niemand, der
mit ihr es das ſprach, was man ſonſt mit Kindern zu ſprechen
pflegt. Die alte Frau zog ſie an, ſetzte ſie in ihr Stühlchen, gab
ihr auch zu eſſen, kümmerte ſich aber weiter nicht um ſie.

Das Köpfchen ein n auf die eine Schulter geneigt, ſaß die
kleine Eva ſtumm; ſie blickte immer etwas von der Seite, ſie
ſchonte das eine Auge, es lag wie eine leichte Trübung über dem

Haſelnußbraun, und die Pupille blieb ſtarr. Selten, daß die Alte
ſie mit ſich heraus nahm auf einen grünen Platz, au den die
Sonne ſchien. Nicht, daß ſie das Kind nicht hätte leiden mögen
ſonſt hätte ſie es ja nicht behalten, denn großer Verdienſt war
nicht dabei ſie mochte auch die Mutter des Kindes leiden, es gab
keine Zwiſtigkeiten zwiſchen den beiden, aber ſie war eben müde
und verdroſſen, und wenn es unerwartet an ihre Tür pochte, er
ſchrak ſie. Sie fiel förmlich aus den Kleidern; früher war ſie
dicklich geweſen, jetzt war ſie ganz mager. Und immer war ſie von
der Sorge gequält: wenn ich mal nichts mehr zu tun kriege, dann
muß ich verhungern. Sie ſagte das wohl auch zu Olga und
ſtöhnte und ſchimpfte ſo auf die Undankbarkeit und Schlechtigkeit
der Menſchen, daß der ganz bange wurde. Mit der alten Frau
war es wirklich traurig. Und traurig war das Leben ohne Sonne
für die kleine Eva. Aber wo ſollte Olga hin mit dem Kind? Sie
war jetzt avanciert im Atelier, erſt hatte ſie nur Röcke genäht. jetzt
war ſie Zuarbeiterin für Taillen und vekam dreißig Mark die
Woche. enn ſie aber auch noch mehr bekommen würde, es reichte
doch noch immer nicht für eine beſſere Unterkunft.

Jn ban Gedanken ſaß Olga tief über ihre Arbeit gebeugt.
Und dieſe Gedanken fraßen ſich ein in ihre Stirn und gruben
Linien um ihre Mundwinkel. Die zwei Jahre Berlin waren nicht
ſpurlos an ihr vorübergegangen, aber ſie war noch immer hübſch
genug, um die Blicke des einen oder anderen auf ſich r lenken.
Doch ſie merkte das gar nicht. Sie ſah keinen an, ihr ganzes
Sinnen war darauf gerichtet, ſoviel wie möglich zu verdienen.
Sie wollte das Kind menſchenwürdiger unterbringen, und ſie hatte
den Ehrgeiz, dem Vater, dem Bruder, der Schwägerin zu zeigen:

Hryat vin ich jetzt, zu ſchämen braucht ihr euch meiner
nicht mehrl“

An den Vater hatte ſie nicht mehr geſchrieben, Stefan hatte ihr
geſagt: „Laß das man, ich weiß Beſcheid, noch iſt es gang umſonſt.

werde erſt mal hinfahren und bei dem Alten ſondieren.
Aber bis jetzt war er noch immer nicht hingefahren. Ob der
Vater noch immer böſe war? Wenn ſie das Geld gehabt lätte,ſo wäre ſie zu ihm gefahren. Sie hatte oft das Geflht er denkt

doch ſehr an dich, er liebt dich noch immer. Ach, wie traurig
mochte es dem alten einſamen Mann zumute ſein! Nun ſie
ſelber ein Kind liebte, wußte ſie ganz genau, wie es in ihm aus-ſehen per Gerade in der letzten geſ da ſie bei der Lehmann
manchen Tag das Kind ſchlecht verſorgt wiederfand die Frau
hatte es nicht gereinigt, azu machen ſtiegen ſhnſücheig
ihre kleine Eva hinbrächte, deren
ihr ſelber verſchloſſenen Tür?

vergeſſen, ihm die Milch warme Wunſche in ihr auf. Wenn ſie
ingerchen anklopfen ließe an der

ſ ie mußte jetzt ſoviel, ſo ſehr viel
an ihren Vater denken. Ein ſo frommer nn, und, war es
möglich, ein ſo harter Mann?! Wie reimte das zuſammen,
Kirchengehen und dann Nigtrerze ihenKbnnen Herb lächelte
ſie, und eine Erbitterung ſetzte ſich feſt in ihr gegen das, was ſie
Religion nannte.

(Fortſetzung folgt.

t
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